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gewordenen Militärfeſte. 
J). Feuilleton. 


2) Communalbericht aus Breslau, 


. Inhalt: 1) Ueber die gegenwärtig hier un 
Liegnitz, Striegau, aus dem Neiß⸗Thale. 3) Correſpondenz aus Breslau, 


da üblich 
Reichenbach, Münſterberg. 


nan d. 2 
Berlin, 29. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
den Allergnädigſt geruht: Dem herzoglich anhaltzdefs 
ſauiſchen Hofmarſchall, Major a. D. Freiherrn von 
Con, den rothen Adler-⸗Orden zweiter Klaſſe; dem 
herzoglich anhalt⸗deſſauiſchen Hofſtallmeiſter, Freiherrn 
von Strach witz, dem königlich würtembergiſchen Kon⸗ 
zertmeiſter Max Bohrer und dem Stadtgerichts⸗Rath 
Koch zu Königsberg i. Pr. den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; ſo wie dem Steuer⸗Erheber Braun zu 
Witkowo bei Gneſen und dem Lehrer Forwick zu Iſen⸗ 
bügel, im Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf, das allgemeine 

Ehrenzeichen zu verleihen. an 

Abgereiſt: Der Präſident des Konſiſtoriums der 

Propinz Sachſen, Dr. Goeſchel, nach Magdeburg. 
Berlin, 30. Auguſt. Dem C. Vohl zu Köln 
iſt unter dem 26. Auguſt 1847 ein Patent auf eine 

Konſtruktion von Patronen zum Felſenſprengen, welche 

in ihrer ganzen, durch Zeichnung und Beſchreibung 
nachgewieſenen Zuſammenſetzung als neu und eigen⸗ 
—— erkannt iſt, auf ſechs Jahre, von jenem Tage 


Guben unterm 15. Oktober 1846 ertheilte Patent auf 
eine mechaniſche Vorrichtung zum ſelbſtthätigen Auf⸗ 
legen von Wolle für Wölfe und Streichmaſchinen iſt 
aufgehoben worden. 
Abgereiſt: Se. Excellenz der geheime Staats⸗ 
Mimiſter Eraf von Arnim, nach Boitzenburg. 
Berlin, 29. Auguſt. Bevor Se. Majeſtät der 


König ſeine Reiſe antrat, wurde durch eine Kabinets⸗ 


ordre von ihm die Abgabe des Kriegsportefeuille durch 
den General von Bopyen genehmigt und die Ernen⸗ 
nung des General von Rohe zum künftigen Kriegs⸗ 
iniſter ausgeſprochen. Indeſſen wird General von 
open das Portefeuille erſt am 1. Oktober definitiv ab⸗ 
geben und bis dahin ihm General v. Rohr zur Seite 
ſtehen. General v. Bopen bleibt geheimer Staatsmi⸗ 
niſter und iſt zum Gouverneur des Berliner Invaliden⸗ 
hauſes ernannt. Mit dem Austritt dieſes Generals iſt 
auch der von zwei andern Hetren verbunden, welche die 
hochſten Stellen der Armee inne hatten; nämlich der 
Generale von Krauſeneck (Chef des Generalſtabs der 
Armee) und von Aſter (Chef der Ingenieure und 
Pionniere). Den Poſten des Erſteren hat General: 
„Lieutenant von Prittwitz, Kommandeur der Garde⸗ 
Infanterie, den des Letzteren General⸗Major Breſe, 
Inſpekteur der Iften Ingenieur⸗Inſpektion, erhalten. — 
„Einen zweiten Abschnitt dieſer militäriſchen Verände⸗ 
tung büldet die Creirung von neuen Stellen, die bis: 
her nicht beſtanden, nämlich die von Inſpekteurs 
der Infanterie und Kapalerie, für letztere nennt 
man den kommandirenden General des zweiten Armee: 
von Wrangel. — Die Stelle des verſtorbe⸗ 
nen General Rühle von Ulienſtern ſoll auch wie⸗ 
der beſetzt worden fein. — Der kommandirende Gene: 
kal des erſten Armee⸗Cotps, Graf von Dohna, heißt 
86, iſt General Adjutant des Königs geworden, der 
Fürſt Wühelm Radziwill übernimmt das Commando 
des General von Rohr in Breslau, ebenſo ſoll auch 
Prinz Waldemar ein höheres Commando erhalten 
haben. — Durch dieſe Veränderungen. find auf dieſe 
Weiße zwei Genera⸗Commando's und mehrere Diviſio⸗ 
nen vakant geworden. Hierbei wird der General⸗Lieu⸗ 
tenant v. Grabow genannt. 


chnet, und für den Umfang des preußiſchen 
Staats ertheilt worden. — Das dem E. en 


M „n. 


der Uebergabe des letztern auch alle Befugneß zur Aus⸗ Dieſe Stempelfreiheit findet jedoch nur dann ftatt, 


übung ſtändiſcher Rechte aufhöre. 
Juni, daß nach einem Staatsminiſterial⸗Beſchluß bei 
auen Streitigkeiten über das Dienſteinkommen und die 
Penſionen der Kommunal- Beamten der Rechtsweg zus 
läſſig iſt, ohne daß bei dieſem Beſchluſſe weden der 
Emolumente eine Ausnahme gemacht worden. 3) Vom 
31. Mai, daß die gleichzeitige Vorladung der zu den 
Kämmereidörfern einer Stadt gehörigen Einwohner auf 
das Rathhaus der letztern unzuläſſig iſt. 4) Vom 
22. Mai, mit der Anzeige, wie von den Minifterien 
der auswärtigen Angelegenheiten und des Innern bis⸗ 
her der Grundſatz feftgehrlten worden, daß der Erſatz 
für erkrankte Inländer im Auslande aufgelaufenen Kur⸗ 
und Verpflegungskoſten aus Staats- und Kommunal⸗ 
mitteln preußifcher Seits nicht ſtattfinde. Den frem⸗ 
den Regierungen iſt bei Mittheilung dieſes Grundſatzts 
zugleich geſagt worden, daß umgekehrt auch ialändiſche 
Behörden und Kommunen einen ſolchen Erſatz von 
auswärtigen Kommunen und Behörden nicht fordern, 
dürfen. 6) Vom 5. Juni, daß die Verpflichtung zur 
Anſchaffung von Geſindedienſtbüchern ſich auf Hausof⸗ 
ſtzianten (Dekonomie⸗Inſpektoren, Wirthſchafterinnen, 
letztere wenigſtens der Regel nach) nicht erſtrecke. 6, 
Vom 11. April, mit der Mitthellung, wie die ru ſſi⸗ 
ſche Regierung wahrgenommen habe, daß der An⸗ 
drang deutſcher und beſonders preußiſcher Hand⸗ 
werker, welche in der Erwartung, dort lohnende Be- 
ſchäftigung zu finden ſich nach Rußland begeben, un⸗ 
verhältnißmäßjg zugenommen habe. Während früher 
ſelbſt müiitelloſe Handwerker Ausſicht hatten, ſich durch 
Fleiß und Geſchicklichkeit bald eine auskömmliche Stel⸗ 
lung in Rußland zu verſchaffen, werde bei der jetzigen 
Ueberzahl einheimiſcher Arbeiter dem Ausländer die Ge⸗ 
legenheit zum Erwerbe dort immer mehr erſchwert, ſo 
daß unter den dort weilenden preußiſchen Unterthanen 
die Zöhl derer, welche ſich in ihren Erwartungen ges. 
täuſcht finden und in eine hülfsbedüeftige Lage gera⸗ 
then, bedeutend zugenommen habe. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung wünſcht daher, daß weniger preußiſche Hand⸗ 
werker nach Rußland kommen möchten. Diejenigen 
Handwerker, welche ſich nach Rußland begeben wollen, 
ſind demgemaͤß vor den nachtheiligen Folgen einer ohne 
beſtimmte Ausſicht auf günſtigen Erfolg unternommenen 
Reife zu warnen. 7) Vom 6. Mai, wonach zur Sicherung 
des Oſtſeeſtrandes das Herausnehmen von Steinen aus 
dem ‘elben und dem Seegrunde ohne beſondere polizeiliche Erz 
laubniß bei Vermeidung einer Strafe bis zu 5 Tha⸗ 
lern unterſagt wird. 8) vom 23. April, mit der wie⸗ 
derholten Belehrung, daß die Gemeinden zur Bezah⸗ 
lung der Gebühren der Aerzte und Wundärzte für die 
Behandlung von armen Kranken im Wege der admi⸗ 
niſtrativen Exekution nicht angehalten werden können, 
die gedachten Medizinalperſonen vielmehr mit ihren, 
gegen einen Armenverband gerichteten derartigen Forde⸗ 
rungen zum Rechtswege gewieſen werden müſſen. 9) 
vom 10. Mai, daß die Errichtung von Wochenmärk⸗ 
ten nur unter Genehmigung der Regierungen erfolgen 
könne. 10) vom 3. Juli, daß die im § 55 des Ge⸗ 
ſetzes vom 7. September 1811 den Inhabern der Bier⸗ 
brauereien und Brennereien eingeräumte Befugniß, das 
ſelbſt fabrizirte Getränk innerhalb der Grenzen ihres Hof⸗ 
raums im Detail zu verkaufen, noch immer zu Recht 
beſteht. 11) vom 30. April, daß das Verbot des 
Schankbetriebes Seitens der Fabrikinhaber und Fabri⸗ 


2, Vom Aten 


Die neueſte Nr. (5) des Minifterial = Blatts für kanten auch auf ſolche Anſtalten, in welchen nur eine 
die gyſammte innere Verwaltung enthält u. A. nach⸗ geringe Arbeiterzahl beſchäftigt wird, Anwendung findet. 
ſteh nde Vifügungen: 1) vom 24. Juni, wonach für 12) vom 7. Mai, daß die obrigkeitlichen Atteſte für die 
den Verkäufer eines Rittergutes mit dem Augenblick ihren Wohnort wechſelnden Perſonen ſtempelftei ‚find. 


wenn der Zweck oder daß ſie dem Inhaber Behufs der 
beabſichtigten Veränderung ſeines Wohnortes ertheilt 
werden, darin ausdrücklich vermerkt iſt. 13) vom 28. 
Mai, daß Eiſenbahnbeamte in Bezug auf die Beitrags⸗ 
pflichtigkeit zu Kommunalſteuern den mittelbaren Staats⸗ 
dienern nicht gleichgeſtellt werden können. 
Seitdem das neue Kriminalverfahren in das Le⸗ 
ben getreten war, beſchäftigte die Rechtskundigen eine 
höchſt wichtige Frage in Betreff des Inſtanzenzu⸗ 
ges: ob nämlich die beſtehenden zwei Inſtanzen beizu⸗ 
behalten ſeien, oder ob es vorzüglicher ſei, nur eine bei⸗ 
zubehalten, mit Einrichtung eines Kaſſationshofes; 
denn die Nützlichkeit der zweiten Inſtanz in Kriminal⸗ 
ſachen wird von ſehr vielen Juxiſten in Abrede geſtellt, 
nachdem durch das mündliche Verfahren und die Oef⸗ 
fentlichkeit alle diejenigen Garantien gegeben ſind, welche 
ſich, menſchlicherweiſe, für die Gerechtigkeit eines zu 
findenden Urtheils geben laſſen. Das Krimnalgeſetz 
vom 17. Juni 1846 behielt nur noch zwei Inſtanzen 
bei und enthält die Vorſchriften über das Verfahren 
in zweiter Juſtanz in den 9972 —87. Demgemäß 
kann nach 9 72 gegen je des 1. erſter Inſtanz ergangene 
Urtheil ſowohl von Seiten des Angeklagten als des 
Staatsanwalts das Rechtsmittel der Appellation einge⸗ 
legt werden. Wenn nun auch nach § 85 von ber Abe 
pellations⸗Inſtanz, der Regel nach, nur die neu 
vorgeſchlagenen Beweismittel und dieſe auch nur dann 
aufzunehmen ſind, wenn ſie geeignet erſcheinen, ſolche 
von dem Richter erſter Inſtanz für erwieſen angenom⸗ 
mene Thatſachen, welche auf die rechtliche Beur⸗ 
theilung von Einfluß ſein, als unrichtig darzuſtellen, 
ſo ſteht es dem Appellationsgerichte doch frei, in erſter 
Inſtanz aufgenommene Beweismittel von Neuem 
aufzunehmen und namentlich das Zeugen verhör 
ganz oder zum Theil vor ſich wiederholen zu 
laſſen, wenn hes dieſes wegen weſentlicher Bedenken 
für nothwendig hält. Schon aus dieſen wenigen An⸗ 
führungen geht daher hervor, welche Ausdehnung die 
zweite Inſtanz gewinnen, welche Koſten ſie verurſachen 
könne, wenn zumal Zeugen aus entfernten Orten her⸗ 
beigerufen werden müſſen. Es fragt ſich alſo, wie ge⸗ 
ſagt, um den Nutzen und die Erſprießlichkeit due 
zweiten Inſtanz, weil in der Hauptſache doch nur Daſ⸗ 
ſelbe wird vor anderen Richtern wiederholt werden kön⸗ 
nen. Denn außerdem iſt noch in den 9 87—97 des 
genannten Geſetzes ein Verfahren in dritter Inſtanz 
vorgeſchrieben, „für den Fall, daß die Entſcheidung der 
zweiten Inſtanz von der der erſten ganz oder theilweiſe 
abweicht; alsdann kann das Rechtsmittel der Revi⸗ 


ſion eingelegt werden.“ Dies ganze Verfahren hat jetzt 


in dem großen Polenprozeſſe ſeine Feuerprobe zu beſte⸗ 
hen und es iſt mehr als wahrſcheinlich, wie man ſchon 
jetzt erkennt, daß die Beſtimmungen über die zweite 
Inſtanz bald ganz wegfallen, die über die Reviſion ei⸗ 
ner bedeutenden Abänderung werden unterworfen wer⸗ 
den. Deshalb ſehen wir auch häufig unſere erſten ju⸗ 
riſtiſchen. Auctoritäten dem Gange jenes Prozeſſes mit 
der größten Aufmerkſamkeit fölgen, denn ſie ſind durch⸗ 
drungen von der Wichtigkeit ihrer Aufgabe, indem 
Preußen durch ſein großartiges Beiſpiel in dieſem Falle 
die Erfahrung der neuen Prozedur für ganz 215 
land durchmacht. Auch ſehen jetzt Alle, wie weiſe es 
von dem hohen Geſetzgeber angeordnet worden war, 
das neue Geſetz zunächſt nur für den Umkreis von 
Berlin zu erlaſſen, weil man es nun in ſeiner noth⸗ 


wendig zu verbeſſernden Geſtalt wird dem ganzen Lande, 


fo, weit das Landrecht dann gilt, mittheilen können. — 
Es iſt eine nicht unbegeründete Ausſicht vorhanden, daß 


wir einen mediziniſchen Congreß ſich in der Haupt⸗ 
ſtaͤdt verſammeln ſehen, und dürften dem elben dann 
beſonders die allgemeinen geſundheitspolizeili⸗ 
chen Einrichtungen im- Lande vorgelegt werden, indem 
eine Abhülfe in dieſer Beziehung mit jedem Tage drin⸗ 
gender wird. Welchen Uebelſtänden würde nicht ſchon 
allein in Berlin abgeholfen werden, wenn von Seite 
der polizeilichen Autoritäten für geſunde Luft geſorgt 
werden müßte, denn die Uebelftinde dieſes Sommers 
waren alles gewöhnliche Maaß überſteigend! (Sp. 3,) 
Der Lehmannſche Prozeß hat wirklich den Cha⸗ 
rakter eines Ereigniſſes für Berlin gehabt. Es iſt un⸗ 
glaublich, wie das Geſpräch darüber die Stadt erfüllt. 
Ja, man hat es nicht beim Reden bewenden laſſen, 
ſondern hat ſein lebhaftes Intereſſe in Handlungen 
kundgegeben. Am Abend des 26ſten vereinigte ſich eine 
Menge hieſiger Bürger und Einwohner mit dem größ⸗ 
ten Theile der Beamten und Künſtler des Hoftheaters, 
um Herrn Stieber in Anerkennung ſeiner diesmaligen 
glücklichen Vertheidigung und anderer früher auf glei⸗ 
chem Felde geleiſteten erfelgreichen Dienſte eine Abend⸗ 
Muſik zu bringen. Eine Deputation von Th aterdeam⸗ 
ten, der ſich auch mehrere ſtädtiſche Beamten angeſchloſ⸗ 
ſen hatten, überreichte Herrn Stieber mit ciner Anrede 
einen Kranz. In ſeiner dankenden Erwiderung ſprach 
Herr Stieber von dem „Rieſenfortſchritte, den Preußen 
im letzten Jahre, vorzugsweiſe durch die Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens gemacht.“ 
Doch beſteht, ſetzte er hinzu, die Oeffentlichkeit bis jetzt 
nur in der Reſidenz: „welche Reſultate müſſen erſt er: 
zielt werden, wenn dieſer Segen über das ganze Land 
ausgeſchüttet wird! Welches Bild boten unfere Cenſur⸗, 
unſere polizeilichen und gerichtlichen Verhältniſſe noch 
vor wenigen Jahren dar, und welches heut! Alle dieſe 
Verhältniſſe find durch den Aufſchwung der Oeffentlich⸗ 
keit mitfortgeriſſen worden. Mit Begeiſterung hat es 
Jedermann im Staate, ſowohl der Bürger als der Be⸗ 
amte, ſich angelegen fein laſſen, das Kleinod, welches 
dem Lande durch das bedeutungsvolle Geſetz vom 17. 
Juli 1846 verliehen worden, zu pflegen und zu hegen.“ 
Er hob ſodann die Fortſchritte hervor, welche in Be⸗ 
zug auf dieſes Geſetz ſeit dem Tage, an welchem es 
ihm vergönnt geweſen, am 10. Oktober v. J., „als 
der erfte Defenſor nach Emanation des neuen Geſetzes, 
aufzutreten, bis zum geſtrigen Tage gemacht worden 
ſind“, und ſchloß mit der Verſicherung, daß er ſich 
glücklich ſchätze, durch die Oeffentlichkeit des Gerichts⸗ 
Verfahrens Gelegenheit gefunden zu haben, „die unan⸗ 
genehmen Mißdeutungen, denen et, gewiß aber ohne 
deſe Abſicht, und ohne feine Schuld, in Folge feines 
früheren polizeilichen Amtes vor Jahren ſich ausgeſetzt 
geſehen hätte, endlich zu beſeitigen“. Ein allgemeines 
Hoch auf „die Oeffentlichkeit“ ſchloß die Scene. — An 
demfelben Abende wurde auch dem Logenmeiſter Leh⸗ 
mann ſelbſt von einer großen Anzahl hieſiger Einwoh⸗ 
ner, unter denen ſich viele ſehr hochgeſchätzte Männer 
befanden, eine Serenade gebracht, um ihm die Freude 
zu erkennen zu geben, welche man allgemein über ſeine 
Freiſprechung empfinde. In der That hat es ſich bei 
dieſer Gelegenheit gezeigt, daß Lehmann ein Liebling des 
theaterbeſuchenden Publikums und daß ihm Niemand 
gram iſt. 5 GZeit.⸗Halle.) 


Der Polenprozeß. 
Sitzung vom 28. Auguſt 1847. 


34. Anklage gegen Cafimir Bortliszewski. 


Er iſt 32 Jahr alt, zu Buchor c, im Kreiſe Frau⸗ 
Made geboren, katholiſcher Geiſtlicher und Commenda⸗ 
xius der Kirche zu Gerka duchowna im Koſte ner Kreiſe, 
früher Schüler des Gymnaſiums zu Liſſa, Alumnus 
des geistlichen Seminars zu Pofen und nach erhaltener 
Weihe Vicar zu Wiry. 

Am 6. Februar 1846 war er nach Koſten gereiſt 
und traf im Gronowicz'ſchen Gaſthoſe daſelbſt mit 
v. Szezawinski. Knolinski und andern Verſchworenen 
zuſammen. Wie dieſe tegab auch er ſich von dort in 
die Wohnung des Dr. Palidi und wurde hier durch 
Knolinski in einem beſonderen Zimmer dem Joſeph 
v. Szoldreki vorgeſtellt. . 

Dieſer nahm ihn in die Verbindung auf, und er 
wohnte nun der Vorleſung der Aufſtands- Inſtruktion 
durch Welniewicz dei. 

Schon zu Anfang des Jahres fcagte er zum Oeſ⸗ 
tern ſein Geſinde, od es wohl auf die Ruſſen ſchlagen 
würde, nannte auch ſtatt der Ruſſen mitunter die 
Deutſchen. Dabei fing er denn zus leich an von der 
Revolution zu ſprechen, und verſicherte, daß, käme es 
zu etwas, die Leute dort ſich anſchließen würden. — 
Als gegen Jaſtnacht fein Fornat Paul Tomaſzewski 
beſchü tigt war, Steine vom Probſtethoſe wegzufabren, 
tam er hinzu und äußerte: „Wenn bier etwas vor⸗ 
fallen ſollte, würde ich das Kreuz nehmen und mich zu 
Pferde ſetzen.“ ö 

Offenber in aufregender Abſicht ſprach er mit dem 
Wirihe Valentin Otonlewski von den galiziſchen Un: 
ruhen in der Art: die Geiſtichen würden gem handelt, 
und man wolle ſie zwingen, einen andern Glauden 
anzunehmen, ſo aber könne es nicht lange dleiden, der 
Friede nicht dauern; es müſſe anders werden. — Dem 


Wirtht Valentin Delczen ski erzählte er ſpäter von 
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dem Attentate der Kurniker auf die Stadt Poſen. Er 
lobte das Vorhaben derſelben und war mit dem un⸗ 
glücklichen Ausgange gar nicht zufrieden. B. ſonders 
aber ereiferte er ſich über einen Menſchen, der die Sache 
angeblich verrathen und fo Viele unglücklich gemacht. 
Als die Verhaftungen zunahmen und man namentlich 
auch von der zweier Geiſtlichen hörte, jammerte er ge- 
gen den Lehrer Valentin Dakowski: „Ach Gott, wenn 
ſie doch nicht noch Mehrere arretiren möchten; vielleicht 
werden ſie auch mich arretiren!“ 
Der Angeklagte räumt bei der Verhandlung ein, 
am 6. Februar in Koſten geweſen zu fein, ſchreibt dies 
ſes jedoch nur dem Zufall zu. In eine Verbindung 
ſei er nie aufgenommen worden. i 
Szoldrski hat früher ausgeſagt, daß Bortliszewski 
allerdings in die Verbindung durch Handſchlag aufge: 
nommen ſei, heut vorgerufen, ſtellt er es in Abrede. 
Der Angeklagte giebt ſerner zu, er habe zu ſeinen 
Leuten zuweilen Befürchtungen gehegt, es würde Krieg 
und Unruhe werden, aber die tumultuariſchen Erſchei⸗ 
nungen, von denen er geſprochen, ſeien von ihm nicht 
als ſolche, welche er beabſichtigt habe, bezeichnet, ſon⸗ 
dern er hätte damit nur die traurigen Folgen, welche 
durch einen Krieg entſtehen würden, ſchildern wollen. 
Drei Zeugen werden in den Saal geführt, es ſind 
Leute aus dem Ort des Angeklagten, ſie bekunden im 
Allgemeinen zum Nachtheil des Angeklagten, es wärın 
deſſen Aeußerungen nicht fo beſchaffen geweſen, als er 
behaupte, ſondern fa, als es in der Anklageakte geſchit⸗ 
dert werde. 
35. Anklage gegen Boguslaus Palicki. 
Er iſt 33 Jahre alt, katholiſch, beſuchte in Poſen 
das Gymnaſium, trat 1831 nach Polen über und 
nahm Theil an dem Kampfe der Inſurgenten, wurde 
nach ſeiner Rückkehr dafür zur Unterſuchung gezogen, 
aber begnadigt, ſtudirte nun in Breslau Medizin, 
wurde praftifcher Arzt und gehörte dem zweiten Aufge⸗ 
bote der Landwehr an. Er war Mitglied des polni⸗ 
ſchen Caſinos zu Poſen und des Leſezirkels im Koſtener 

Kreiſe. 
* Laufe des Jahres 1845 erfuhr Joſeph 
v. Szoldrski durch Dr. Matecki, daß dieſer den br. 
Palicki von Weitem auszuforſchrn geſucht, ob er für 
die Verbindung wohl zu gewinnen ſei, und Palicki 
ſelbſt theilte v. Szoldrski ſpäter mit, Matecki ſei ein⸗ 
mal dei ihm geweſen, und habe über die Verbindung 
mit ihm geſprochen. N 
Am 6. Februar 1846 begaben ſich v. Welniewicz, 
v. Soldrski, v. Szezawinski, v. Wilczynski, Knolinski 
und Bortliszewski in Palicki's Wohnung, und es fand 
hier die bereits früher ſchon dargeſtellte Verſammlung 
der Verſchworenen ftatt, in der die Vorleſung der In. 
ſtruktion durch v. Wolniewicz bewirkt wurde. Palicki 
ſelbſt war dabei zugegen. 
Einige Tage ſpäter reiſte Palicki nach Deutſch⸗ 
Poppen. v. Wolniewicz, der ſich wiederum hier be⸗ 
ſand, hatte ihn rufen laſſen, und fragte ihn, was er 
feit jener Verſammiung im Intereſſe der Verbindung 
gethan. s 
Der Angeklagte leugnet. Szoldrski vorgerufen, 
nimmt ſeine frühere belaſtende Ausſage zurück. ie 
Verſammlung, welche bei dem Angeklagten ſtattgeh abt 
haben ſoll, ſtelt er ais eine nur zufällige dar. 

36. Hippolyt v. Szezawinski. 
Er iſt 33 Jahr alt, zu Karge im Bomſter Kreiſe 
geboren, beſuchte das Gymnaſium zu Liſſa, trat beim 
Ausbruche der Revolution im Jahre 1830 nach Po: 
len über. Er iſt Sekonde⸗Lieutenant der Kavallerie im 
IYten Landwehr⸗Regimente, und wohnte zu Klahne im 
Frauſtädter Kreiſe, einem ſeiner jetzt verſtorbenen Ehe⸗ 
gattin gehörenden Gute. 
Am 6. Februar d. J. holte er Knolinski aue 
Schmiegel ab, und fuhr mit dieſem zuſammen nach 
Koften. Hier wehnte er in Palicki's Wohnung der 
Verſammlung dei, in der v. Wolniewicz die Aufftands: 
Inſtruktionen vorzuleſen begann. 
Die Rückreiſe dis Schmiegel machte er mit Jofeph 
v. Szoldrski. Dieſem erzäh.te er damals, daß v. Wol 
niewicz auch ihn nach Koſten beſtellt, Veranlaſſung und 
Grund dazu ihm aber nicht zugleich mitgetheilt habe: 
auch erwähnte er, daß er noch gar nicht informirt über 
die Verdindungs⸗ Angelegenheit ſei, ſich jedoch auf die 
Oberen verlaſſe, und denſelbe n lediglich vertraue. 
Am 11. Februar kam er auf Szoldrski's briefliche 
Einladung nach Deutſch-Poppen. Er traf hier mit 
von Welniemicz und von Skarzynski zuſammen, und 
v. Wolniewicz las nun wiederum die Inſtruktionen fü, 
die Kreis-Kommiſſarien und Kreis Offiziere vor und er: 
läuterte fie. Auch dies iſt bereits vorgetragen. Wie 
ſchr ibm aber der Vorgang zur Laſt fallt, deſſen iſt der 
Angeklagte ſich offenkar völlig bewußt geweſen. Denn 
bei feiner Vernehmung in der Vorunterfuchung debaup⸗ 
t te er zuerſt, daß außer v. Skarzynski tein Fremder 
bei v. Szold ski geweſen, gab dann zu, daß ſich dort 
noch ein junger Mann befunden, den er ſchon früher 
in Koſten bei Palicki geſehen und nun felbft tür von 
Wolniewicz halte, und daß dieſer ihn aufsef tdeit, ſich 
dem Aufftande, für den ihm ſchon eine Beſtimmung 
zugedacht worden, anzuſchließen. 3 
Auch Nikodem v. Kierski theilte v. Szoldrski, als 
7 > 


er am 17. Februar nach Deutſch⸗Porpen kam, um 
ihm die Beſtellung der Obe en der Verbindung, daß 
die Verſchwörung entdeckt ſei, zu überbringen, mit, daß 
er einen gleichen Auftrag an v. Szezawinski habe und 
in Klohne bei demſ Iden eintreten werde. Lies geſchah noch 
in derfilben Nacht. v. Kierski ließ v. Szezawinski beraus⸗ 
pochen und ſprach mit ihm wohl eine halbe Stunde, 
kam auch einige Tage ſpäter aberm eis nach Klöhne, 

Im Februar vorigen Jahres hatte der Mitänges 
kligte Apollonius v. Kurowski den Auftrag erhalten, den 
im Großherzogthum Poſen verweilenden Jeſeph Wy⸗ 
ſocki auf fernen Poſten nach Krakau neiter zu ſchaffen 
(vergl. unten v. Kurowski). Er erhielt von dem Mit⸗ 
angeklagten Dr. Juris v. Niegoletski die Weiſung, zus 
nͤchſt fin zu S;g1winefi zu begeben und die em die Weis 
terbeförderung Wyſockt's zu überlaſſen, im Falle derſelbe fie 
übernehmen wolle. Am 18. Februar war v. Kurowski 
von Bolewice abgefahren und kam mit Wyſocki, der 
als Kulſcher verkleidet war, am 19. nach Leipe. Hier 
tefuht er, daß v. Stczawinski deim Gutsbeſitzer Iſidor 
v. Jaraczewski daſeldſt eben zum Beſuche ſei. Er ließ 
ihn desdald heraustufen, ſag'e ihm die Erkennungs⸗ 
worte, die Niegolewski ihm angegeren, 2 kad jed- 
ziecie od dziadusia 2 Kraköwa (woher kommt ihr? 
vom Großvater aus Krakau), und theilte ihm deſſen 
Auftrag und daß Wyſockt anweſend ſei, mit. v. Szeza⸗ 
winski fragte darauf, ob er auch gewiß wiſſe, daß ſein 
Begleiter Wyſocki ſei, und hieß ion dann mt demſel⸗ 
den nach Sacke zu Michael von Skarzynski — einem 
Vetter des Mitangeklagten gleichen Namens — zu 
fahren, dieſem aber nichts von dem Geheimniſſe mits 
zutheilen; er ſloſt wende gleich nachkommen. Wyſockt 
und v. Kurowski thaten, wie v. Szezawinski ihnen ges 
ſagt, und kamen gegen 3 Uhr Nachmittags in Sacke 
an; bald darauf folgte ihnen v. Sze awinski. v. Ku⸗ 
rowski hatte geäußert, ſein Kutſcher ſei krank; unter 
dieſem Vorwande war die Wartung der Pferde einem 
Anderen übertragen, und Wyſocki hatte fin in den 
Krug begeben. Von dort wurde er nun ſogleich gehelt, 
als v. Szezawinski eintraf; er wurde in den Speiſe⸗ 
ſaal des Herrenhauſes geführt, und hier hatte o. Szeza⸗ 
winski unter vier Augen eine Unterredung mit ihm. 
In Folge derſelden theilte Wyſocki dem von Kurowski 
mit, daß ihn v. Szcezawinsti unter feine Obhut ges 
nommen und ihn weiter nach Krakau fortſchaffen wolle; 
Kurowski möge ſich alſo nur nach Hauſe begeben. Als 
dieſer nun am nächſten Morgen mit Zurücklaſſung des 
Wyſockt von Sacke abreiſte, kam v. Szcezawinski, der 
Tags zuvor weggeritten war, dort wieder an. Er und 
noch eine dritte Perſon, die ihn begleitete, nahmen den 
vermeintlichen Kutſcher, als ſie weiter reiſten, denn 
auch mit. 

Der Angeklagte räumt die in der Anklageakte ent⸗ 
haltenen Fakta im Allgemeinen ein, ſtellt ſolche aber als 
zufällig und ohne irgend einen beſtimmten Zweck de⸗ 
treffend dar. Er räumt namentlich ein, in Poppen 
und Koften geweſen zu fin, will aber dert G. ſchaſte 
gehabt haben. Szoldeski, Kinski und Kurowski neh⸗ 
men ihre früheren delaſtenden Ausſagen zurück. Ein 
Zeuge, Bediente Lubickt, wird vernommen. Er bekun⸗ 
dete, er habe einen als Kutſcher getleideten Menſchen 
allerdings dei dem Angeklagten geſehen, der nach dem 
früheren Geſtändniß des Kurowski aber der verkleidete 
Wyſocki geweſen ſein ſoll. ri 

37. Anklage gegen Franz Knolinski. 
Er iſt 38 Jade alt, aus Szkaradowo gebürtig, ka⸗ 


tholiſch, auf der Schule zu Krotoſchin, dem Poſener “ 


Gymnaſio und dem geiſtlichen Seminar zu Poſen ges 
bildet. Nach erhaltener Weihe von 1831 dis 1836 
war er Vic er, dann Probſt in Schmiegel, und ſpäter 
Dekan daſ.loſt. Er war Micglied des Caſinos zu Goſtyn. 
Es iſt bei Joſepy v. Szoldeski deres ſchon früher 
vorgetragen, daß Knolinski 0 
1) am 15. Januar zuſammen mit v. Szoldrski nach 
Poſen gefahren iſt, und dort über die Verſchu ö⸗ 
rung mehrfache Kunde erhalten hat; desgleichen 
2) ſchon früher, daß er bei der Verleſung der Auf⸗ 
ſtands⸗J ſteuktionen durch Wolni,wicz ſowohl am 
5. Februar, zu Deutſch⸗Poppen in Spzoldrski's 
Hauſe, als N 
am 6. Febr. zu Koſten in Palicki's Wohnung zu⸗ 
gegen war, und daß ihm von v. Wolniewicz die 
J ſt uknonen feltft ausgehändigt wurden; aben fo 
bei Joſeph v. Szoldrski, daß er 
4) die Aufnahme des Commendarius Bortlisz msi 
in die Verdindung vermittelte und dem v. Szol⸗ 
drski bei derſelden aſſiſtiit; und endlich eden das 
ſelbſt, daß er von v. Szoldrski den Auftrag Übers 
nahm, de v. Skarzynski und v. Szezawinski das 
hin zu verſtändigen, daß ſie den eigentlichen Zweck 
ihrer Reiſe nach Deutſch⸗Poppen am 11. Febr., 
wo fie v. Wolniewicz mit den Aufſtands⸗Inſtruk⸗ 
tionen dekannt gemacht, verheimlichen und ſtatt 
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d ſſen eine Jigd vorſchützen möchten. Dem Sjol⸗ 
deski theilte er demnächſt mit, daß er die Beſtel⸗ 
lung durch den Amtmann in Splawie ausgerichtet 
habe. Nach Splawie iſt er auch um jene Zeit 
einmal von Alt⸗-Boyen aus noch um 5 Uhr Abends 
gefahren. Zu Alt⸗Boyen hatte er nämlich in 
Schulangelegenheiten einen Termin und drängte 


hier ſehr zur Eile, unter dem Vorwand, daß er 
noch nach Rondorf zur Schul⸗Inſpektlion r. iſen 
müſſe, die er doch zu einer ganz andern Zeit ab⸗ 

gehalten hat. Den Michael v. Skarzynski aber, 
der ihn ſonſt niemals beſuchte, ließ er, ſobald er 
erfuhr, daß derſelde durch Schmiegel gekommen 
war, bitten, auf der Rückreiſe bei ihm einzukeh⸗ 
ren, was ſodann geſchah. 

Am 6. Februar, vor der Reiſe nach Koſten, erfuhr 
d. Szoldrski durch Wolniewicz, daß dieſer dem Kno⸗ 
linski das Amt eines Kreis⸗Kommiſſarius habe übertra⸗ 
gen wollen, Knolinski es jedoch ausgeſchlagen, ſo wie, 
daß v. Wolniewicz den Knolinski auch in Koſten er⸗ 
warte. Gertiſt war Knolinski dorthin zuſammen mit 
Hippolyt v. Szcz winski, der ihn aus Schmirgel: ab: 
In Koſten ſelbſt machte v. Wolniewicz in Sol: 
drski's Gegenwart einen nochmaligen Verſuch, Kno⸗ 
linski zur Uebernahme des Kreis⸗Kommiſſariats zu be⸗ 
wegen; indeſſen blieb Knolinski bei ſeiner ablehnenden 
Erklärung. f 
Ai Apollonius v. Kurowski am 18. Februar von 
Bolewice aus den als Kutſcher verkleideten Emigranten 
Wyſockt weiter beförderte, kehrte er mit demſelben in 
Schmiegel bei Knolinski ein, um dieſen um friſche 
Pferde zu bitten. Er vertraute ihm, daß ſein Beglei⸗ 
ter Wyſocki, Mitglied der Centraliſation des demokra⸗ 
tiſchen Vereins, ſei, und was er mit demſelben vorhabe. 
Kno inski wollte nun zwar feine Pferde nicht hergeben, 
wohl aber nöthigte er Wyſocki in ſein Zimmer und 
ſetzte ihm und dem v. Kurowski Früyſtück und Wein 
vor, während ſein Knecht Peter Lawniczak die Pferde, 
mit denen dieſelben gekommen waren, abſpannen und 
füttern mußte. Die Art, wie Knolinski den verkleide⸗ 
ten Kutſcher behandelte, feine Bewillkommnung deſſel⸗ 
den, bei der Abreiſe ſeine Begleitung dis zum Wagen 
war auch den Nachbarn gleich aufgefallen, und ſie hat⸗ 
ten darüber unter ſich geſprochen. 

Die Verhandlung gegen dieſen Angeklagten iſt we⸗ 
gen Krankheit deſſelben ausgeſetzt worden. 

38. Michael v. Skarzynski. 

Er iſt 37 Jahr alt, katholiſch, aus Chelkowo im 
Koſtener Kreiſe, das ihm auch gehört, gebürtig, beſuchte 
zu Poſen das Gymnaſium, ſtudirte zu Krakau und 
Berlin, wurde wegen Uebertritts nach Polen während 
der Revolution von 1830 — 1831 zur Unterſuchung 
gezogen, jedoch vorläufig freigeſprochen, ſteht nicht in 
Militärverhältniſſen, iſt ſeit fünf Jahren Landſchafts⸗ 
Rath und war Mitglied der polniſchen Caſino's zu 
Geſtyn und Poſen und des agronomiſchen Vereins, ſo 
wie des Leſezirkels im Koſtener Kreiſe. 

As v. Wolniewicz am 5. Januar 1846 bei Joſeph 
v. Stoldrski in Deutſch⸗Poppen war, äußecte er den 
Wunſch, Michael v. Skarzynski für die Verbindung 
zu gewinnen. Er fuhr deshalb mit v. Szoldrski, der 
früher den v. Skarzynski eben ſo wenig, wie dieſer ihn, 
ſchon jemals beſucht hatte, nach Chelkowo. Sie trafen 
daſelbſt den Dr. Müller, der ſich jedoch bald entfernte; 
dann ſprach v. Wolniewicz mit v. Skarzynski über den 
Zweck ſeines Komm ns. v. Skarzynski erklärte ſich 
bereit, der Verbindung beizutreten, und v. Wolniewicz 
nahm ihn in Szoldrski's Gegenwart ſofort auf. 
Nachdem dann Knolinski das Kreis⸗Kommiſſariat 
für Koſten ausgeſchlagen hatte, richtete v. Wolr iewicz 
ſein Augenmerk auf v. Skarzynski und wollte ihm daſ⸗ 
ſelbe übertragen. v. Szoldrski lud nun dieſen und 
v. Szezawinski zum 11. Februar nach Deutſch⸗Poppen 
ein, und hier fuchte v. Wolniewicz zunächſt den von 
Skarzynski zur Annahme des Amtes zu bewegen. Dis 
gelang ihm auch, denn wiewohl v. Skarzynski ſich 
Anfangs ablehnend erklärte, bequemte er ſich dann 
5 dazu. ; ; 

Auch dieſer Ang kligte leugnet, daß die in der An⸗ 
klageakte enthaltenen That ſachen, deren Richtigkeit er 
im Allgemeinen zugiebt, einen regen wie verdächtigen 
Zuſammenhang hätten. Namentlich aber ſtellt er die 
Aufnahme in den Vertrag in Abrede. 

I Verlin, 28. Auguſt. Punkt 12 Uhr tritt der 
Gerichtshof nieder ein. 5 

Der Hr. Präſident: Ich gebe dem Hrn. Staats⸗ 
Anwalt das Wort, um die Anklage gegen die unter 
Nr. 32—38 der Anklageakte bezeichneten Angeſchuldig⸗ 
ten zu begründen. 5 

Wir geben das Requiſitorfum des Staatsanwalts 
Hrn. geh. Juſtizraths Wenzel, welches volle 2 Stun: 
den gedauert und die ganze andere Hälfte der Sitzung 
oceupirte, hier vollſtändig nieder. — „Ich bin im Be: 
griffe, ſagte er, gleichzeitig gegen ſechs Angeklagte: von 
Szoldrski, v. Wilczynski, Bortliszewski, Palicki, von 
Szeczam inski, von Skarzynski die Anklage zu begrüns 
den, weil auch ſie durch gewiſſe Thatſachen, bei denen 
ſie ſich betheiligt, in eine gemeinſame, innere Verbin: 
dung treten. Der bedeutendſte, hervorragendſte von 
ihnen iſt Szoldrski; an ſeinen Reat ſchließt ſich der 
der Uebrigen an. In der Vorunterſuchung hat er ein 
vollſtändiges Geſtändniß abgelegt; jetzt hat er es zwar 
in der geſtrigen Audienz wiederhelt, jedoch in einzelnen 
Theilen weſentlich modifizirt. Durch dieſe Aenderungen 
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ſchadet. Aber die Behauptung, die ich jetzt auſſtellen 
werde, mache ich mir zur Aufgabe im Laufe meines 
Vortrags durch Benutzung mehrfacher ſchlagend charak⸗ 
teriſtiſcher Momente, wie ich glaube, nachzuweiſen. Ich 
behaupte nämlich: das, was Szoldrski in der Vorun⸗ 
terſuchung bekannt hat, iſt wahr, und wird durch ſeine 
Variationen nicht im Mindeſten erſchüttert. 8 

Es iſt ganz gewiß, daß man nicht etwas Allgemei⸗ 
nes darüber aufſtellen kann, welche Bedeutung eine 
frühere Ausſage, welche in der Audienz modifizirt wird, 
haben muß; es kommt hier ganz auf den concreten 
Fall an. Die Frage kann allein entſcheiden, „wie war 
bei ſolchem Widerrufe des Angeklagten Benehmen, wie 
hat er ſich den Augen feiner Richter dargeſtellt?“ Ich 
kann mich ruhig auf den Eindruck des von Szoldrski 
dei einem hohen Gerichtshofe während dieſes Theils fei- 
ner Auslaſſung berufen. Er befand ſich in großer Ver⸗ 
legenheit nach zwei Seiten hin, in dem Streben einer⸗ 
ſeits ſeinen früheren Ausſagen nicht zu widerſprechen, 
indem er zugleich ſeine Mitangeklagten herauszubringen 
bemüht war. Dieſer Verſuch war unausſührbar, war 
unmöglich; die Deductionen, mit welchen er ſich in 
die er Intention abmühte, waren ganz unverſtändlich. 
Auch er will zu Nennung von Namen durch Zwang 
veranlaßt ſein; allein ee hat nur angegeben, daß ihn 
der Inquirent durch vollkommen geſetzlich erlaubte Er⸗ 
mahnungen hierzu gedrängt hat. Dieſer Hergang iſt 
ganz natürlich und ſtützt ſogar die Glaubwürdigkeit des 
Geſtändniſſes. Von dieſem ausgehend ſteht in Bezug 
auf ihn feſt: 

Er iſt im Jahre 1845 in die Verbindung aufge⸗ 
nommen und hat nach Durchleſung des demokratiſchen 
Glaubensbekenntniſſes den Eid geleiſtet, wie er früher 
angab, in die Hand Koſinski's, wie er jetzt will, in des 
verſtorbenen Victor v. Kurnatowski, das ift gleichgültig, 
es ſteht feſt, daß er den Eid geleiſtet. Welche Tendenz 
dieſe Verbindung gehabt, darüber iſt ein Zweifel un⸗ 
möglich; ſie ergiebt ſich aus ſeinen gerichtlichen Aus⸗ 
laſſungen, aus eigenhändig niedergeſchriebenen Angaben, 
es war die Verwirklichung der Idee des leitenden Ver⸗ 
eines: der bewaffnete Auſſtand. In Szoldrski's Aus⸗ 
ſage ſtimmt, wie man ſich erinnern wird, Alles mit 
dem überein, was in dieſer Hinſicht in der Inſtruktion 
für die Kreis-Kommiſſare vorkommt. Zwar hat die 
Vertheidigung durch Verleſung von Auslaſſungen des 
Angeklagten ſich darzuſtellen bemüht, daß der Angeklagte 
feine gute, loyale Geſinnung vor Ablegung des Geſtänd⸗ 
niſſes wiederholt verſichert hat; das iſt unerheblich, denn 
es beweiſt nicht, daß das ſpätere Geſtändniß unwahr 
iſt. Er iſt geſtändig, Beiträge bald in monatlichen, 
bald unregelmäßigen Zeiträumen an den Verein gezahlt 
zu haben. 8 

Was weiter ſeine Verbindung mit Wolniewicz be⸗ 
trifft, ſo hat Letzterer den Angeklagten am 5. Februar 
auf ſeinem Gute Deutſch⸗Poppen beſucht; ob Knolinski 
damals zugegen war, darauf kann es jetzt nicht an⸗ 
kommen, da derſelbe krank iſt, und ich jetzt nicht gegen 
ihn auftrete. Daß der Beſuch nicht ohne Zweck war, 
läßt ſich bei dieſem überaus thätigen und energiſchen 
Agenten wohl denken. Am 6. Februar fuhr der An⸗ 
geklagte mit v. Szoldrski nach Koſten. Sie ſtiegen im 
Gaſthofe ab und gingen in des Dr. Palicki Wohnung, 
wo Wolniewicz die Inſtruction vorzuleſen begann; 
Szoldrski's und Wilczynski's Ausſagen ſtimmen hier 
vollkommen überein. Die Vertheidigung, bemüht, die 
Unverdächtigkeit dieſer Conferenz nachzuweiſen, hat uns 
gezeigt, daß nicht bei verſchloſſenen Thüren verhandelt 
wurde, daß andere Perſonen eintreten konnten, daß in 
der That der Hauswirth ab⸗ und zugegangen ſei; das 
fiade ich trotz meiner gegentheiligen Behauptung ganz 
natürlich; es war weit gewandter, ſich des Manövers 
mit dem Buche zu bedienen, um unverdächtig zu er⸗ 
ſcheinen, und davon hat man in der That, als der 
Kämmerer Zgorzalewicz eintrat, Gebrauch gemach:. Man 
ging dann auseinander, doch kam Wolniewicz einige 
Tage nachher wieder, und wie Szoldrski früher geſtan⸗ 
den, gad er ihm Aufträge an Szezawinski; jetzt hat 
S. dies wiederrufen, was davon zu halten, habe ich 
am Beginn meines Vortrages geſagt. 

Ich gehe zu dem Angeklagten von Wilczyns ki über. 
Dieſer Angekia.te hat in der Vorunterſuchung geſtan⸗ 
den, in der Audienz völlig wiederrufen. Er hat ſich 
Denen angeſchloſſen, welche behaupten, es ſeien uner⸗ 
laubte Mittel angewendet worden, um Geſtändniſſe zu 
erpreſſen; beſonders hat er ſich über ſeine ſchlechte Be⸗ 
handlung im Gefängniffe in Poſen beklagt. Ich habe 
ſchon zugegeben, daß die Gefängniffe im erſten Augen⸗ 
blicke ſchlecht geweſen ſind. Wenn man aber, um es 
gerade herauszuſagen, durchblicken läßt, daß die B. hör⸗ 
den derſelben einer Tortur ſich hätten bedienen wol⸗ 
len, ſo iſt dies eine Behauptung, welche gewiß ihre 
Würdigung finden wird. — Die voluminöfen Akten 
der Gefäͤngniß⸗Beamten, welche einem hohen Gerichts⸗ 
hofe vorliegen, beweiſen deren angelegentliche Sorgfalt, 
den Zuftand: der Angeklagten möglichſt zu verdeſſern, 
und wie fie von allen Mits liedern der unterſuchenden 
Behörde eifrig unterſtützt wurden. Dieſelben beweiſen, 
daß die Angriffe, welche man beſonders gegen den Chef 


ſucht er gewiſſe Angeklagte herauszubringen, die Sache der Immediat⸗Kommiſſion, Herrn v. Frankenberg ge⸗ 


ſo zu ſtellen, daß er ihnen durch feine Auslaſſung nicht richtet, Lügen ſind. Es müſſen, fährt der Redner mit 


ſtrenger Betonung ſort, viele der Angeklagten ſich der 
großen Sorgfalt, der trefflichen Pflege bewußt fein, 
welche man ihnen, wenn fie leidend waren, angedeihen 
ließ; Alles, was die Umſtände erforderten, Erfri⸗ 
ſchungen, Bäder, und ſo weiter wurde gewährt, 
ſo daß ſie, was ihre Behandlung betrifft, wohl 
einige Erkenntlichkeit empfinden ſollten; das entge⸗ 
gengeſetzte Betragen verdient eine ſchwere 
Rüge. Man wird es aus den Anſtalten des heeſigen 
Gefängniſſes, aus der humanen freundlichen Behand⸗ 
lung der Angeklagten wohl entnommen haben, mit wel⸗ 
cher Schonung, mit welcher Humanität die Regierung 
in dieſem politiſchen Prozeſſe aufgeireten iſt. Dem 
v. Wilczynski wird der Gerichtshof keinen Glauben 
ſchenken. 

Bei ihm ſtellen ſich die Thatſachen ſo: er hat an 
der Jagd dei Malczewski, an den Reitübungen in Cze⸗ 
wojewo Theil genommen. Hieraus leite ich nicht die 
Betheiligung von W's. allein ab; dies iſt aber charak⸗ 
teriſtiſch als Moment ſeiner Theilnahme an den revo⸗ 
lutionären Bewegungen. Dieſe Reitübungen find an 
ſich unbedeutend, bedeutend aber in der Ark, wie fie 
der Angeklagte aufgefaßt hat; der Angeklagte ſagt, er 
habe ſchon damals geſagt, es ſeien Kindereien; aber 
fubjeftiv waren fie es nicht, wenn gleich ich objektiv fie 
ſo nennen möchte. 0 

Der Angeklagte hat mit dem v. Trapczynski ver⸗ 
kehrt, ihn beherdergt, befördert; auch hat ihn deſſen 
Bekannter, der myſteriöſe Berieſelungsmeiſter Müller 
beſucht, in deſſen Gegenwart hat der Erſtere den v. W. 
unterrichtet, daß eine Verſchwörung beſtehe, ihr Aus⸗ 
bruch naher ſei, daß Waffen von England angekommen; 
von Allem dieſem hat der Angeklagte keine Anzeige bei 
der Behörde gemacht. N 

Ob dieſer v. Trapczynski wirklich der Mitangeklagte 
Eß mann geweſen, iſt für v. W. gleichgültig; allein 
ich verxweile bei dieſem Umſtande, weil er bei der Ent⸗ 
ſcheidung gegen dieſen Angeklagten erheblich iſt, und 
uns das Bild der geſtrigen Scene noch vor den Augen, 
Was jetzt noch friſch und lebendig einem hohen Ge⸗ 
richtshofe vorſchwebt, koͤnnte ſpäter ſchon verwiſcht ſein. 
Die vernommenen Zeugen haben wie in der Vorunter⸗ 
ſuchung den Eßmann wieder erkannt; wenigſtens ſag⸗ 
ten fie geſtern, daß ihrer damalige Verſicherung wahr 
ſei. Die äußerſte Skrupuloſität dieſer Zeugen kann 
dem Gerichtshofe nicht entgangen fein. Der Zeuge 
Truſak verneinte die Frage, ob er ſchon vereidet ſei, 
weil er glaubte, man frage ihn nach ſeiner Vereidi⸗ 
gung bei ſeiner Confrontation in Poſen; hätte er ein 
falſches Zeugniß abgeben wollen, er konnte ſich mit gu⸗ 


ter Gelegenheit der Vereidigung entziehen. Ich bleibe 


daher ſtehen, — dieſe Perſon war Eßmann. — Die 
Vertheidigung hat Entlaſtungszeugen gebracht; deren 
Aus ſagen ſtehen denen der Vorigen total entgegen. 
Welche von Beiden meineidig, oder im Irrthum be⸗ 
griffen ſind, iſt verborgen und wird es vielleicht immer 
bleiben. Es wirft ſich daher die Frage auf: „welchen 
iſt größere Glaubwürdigkeit zu zollen?“ Das Geſetz 
vom 17. Juli verordnet im Eingange des § 19: 
„Die beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften über das 
Verfahren bei Aufnahme der Beweiſe, insbeſondere 
auch darüber, welche Perſonen als Zeugen vernommen und 
vereidet werden dürfen, bleiben ferner maßgebend;“ 
bringt man hiermit d 357 Nr. 7 der Kriminalord⸗ 
nung, welcher verordnet, daß als Beweiszeugen alle 
Diejenigen nicht gelten, „die von dem Ausgang der 
Unterſuchung Vortheil oder Schaden haben,“ und 
nimmt man endlich noch von dem darauf folgenden 
Notiz, fo iſt es dem Gerichtshofe überlaſſen, ob er 
ſie in gewiſſen Fällen vereidigen will. Dieſe Zeu⸗ 
gen ſind auch vereidigt; es kommt, wie ich geſagt, 
darauf an, welchen der Zeugen man Glauben ſchenkt, 
oder damit man nicht denke, daß ich dieſen Zeu⸗ 
gen Meincid vorwerfe, welches Gewicht ihrer Aus⸗ 
ſage beigemeſſen wird. Ich bemerke nur: war die 
Perſon in Rochowo, Eßmann, dann muß gegen 
zwei der Zeugen die Staatsbehörde pflichtgemäß von 
Neuem die Anklage erheben. Wenn die Vertheidi⸗ 
gung entgegnet, es ſeien auch für die Anklage ſchon 
außer Verfolgung g ſetzte Mitangeklagte vernommen 
worden, fo beruht die Auffaſſung auf einem Jerthum. 
Es kommt Alles auf den Gegenſtand der Ausſage an. 
Ich kehre zu v. W. zuruck. Er hat in Koſten 
durch Vorleſung der Inſtruktion von Wolniewicz Wiſ⸗ 
ſenſchaft von dem bevorſtehenden Aufſt ande erlangt; 
wäre er zu Palicki nur zufällig gekommen, dann wire 
er nur nach dem mehrerwähnten § 97 zu beſtrafen. 
Das iſt aber unmöglich, er konnte zu Palicki, den er 
nicht kannte, nicht ehne Anlaß gehen. Es iſt ſehr 
wichtig zu bemerken, daß der Angeklagte, wohl- merkend, 
wie ſehr ihn dies gravire, in der Vorunterſuchung bei 
Palicki geweſen zu ſein, geleugnet hat. - 
Was Bortliszewski anlangt, fo iſt auch er im Gats 
hofe in Koften und bei P licki geweſen; er will von 
Nichts wiſſen: er hat aber gegen ſich die Geſpräche 
mit ſeinen Dienſtleuten. Die Anklage ſucht hierin nicht 
den Thatbeſtand des Verbrechens, aber fie hebt dieſelbe 
zur Charakteriſt? des Angeklagten und Beſtätigung 
der Angaben des Sjoldrski, die dieſer jetzt widerru⸗ 
fen. Beim Widerrufe ſeiner Bezücheigungen gegen 


— 


B. und Knolinski ſagt dieſer Mitangeklagte, er 
habe ſie gravirt, weil er geglaubt, daß dieſe 
als Geiſtliche frei bleiben würden. Allein Nichts konnte 
ihn zu einer ſolchen Annahme berechtigen, doch iſt auch 
dies eine Erfindung; denn er hat, wie der Zeuge Gun⸗ 
dram beſchworen, auf dem Transporte geäußert: es 
thue ihm zwar Leid, daß er einen Geiſtlichen ins Ge⸗ 
fangniß gebracht, doch ſchade es nichts; denn er glaube 
Bortliszewski ſei ein Jeſuit. So beſtätigt ſich, was 
ich oben zur Bezeichnung dieſes Widerrufes ſagte. Auch 
gegen Palicki will Szoldrski nur ausgeſagt haben, weil 
er ihn nicht zu compromittiren geglaubt, und doch hat 
er ihn ermpromittirt. 

Szezawinski iſt ebenfalls in Koſten und Koppen ge⸗ 
weſen, durch viele kleine Umſtände iſt bewieſen, daß 
auch er von Wolniewicz mit der bevorſtehenden Erhe⸗ 
bung Polens bekannt geworden; iſt dies richtig, dann 
iſt er nicht nur der Mitwiſſen ſchaft, ſondern der thä⸗ 
tigen Theilnahme ſchuldig. Er hat den thätigen Emiſ⸗ 
für Wyſocki nach Krakau befördert. v. Kurowski, 
welcher ihm denſelben zugeführt, leugnet zwar, daß der 
Angeklagte Jenen gekannt habe, obgleich er ſeinen Na⸗ 
men hörte, doch iſt dieſer Mitangeklagte zu der Kate⸗ 
gorie derer gehörig, welche ihre Gefährten rein waſchen 
wollen, und muß der Angeklagte aus der Lektüre der 
Inſtruktion die Bedeutung des Flüchtlings gekannt 
haben. 

Endlich iſt auch Skarzynski in Koſten von Wol⸗ 
niewicz aufgenommen, auch hier iſt Szoldrski's Wider⸗ 
ruf, welcher ihn bezüchtigte, haltlos; er iſt in dem Haufe 
des Szoldrski, des thätigen Aufſtandsagenten, geweſen, 
ohne, wie er ſelbſt geſteht, ihn zu kennen. ] 

Der Verbindungspunkt dieſer Anklage iſt die Zu⸗ 
ſammenkunft in Koſten; jede Handlung, die dort vor⸗ 
genommen, iſt nicht möglich an's Licht zu bringen; aber 
die ermittelten geben den Anhalt zu den Schlüſſen. 

Der Redner reſümirt, was dort geſchehen und fährt 
fort: So wird ſich, nach meiner Ueberzeugung, bei dem 
Gerichtshofe die Ueberzeugung der Schuld aller dieſer 
Angeklagten bilden, nicht wie ich ſchon geſagt, aus be⸗ 
ſtimmten hiſtoriſchen Anſchauungen, ſondern aus gebie⸗ 
tenden Schlüſſen: in welcher Weiſe dieſe Ueberzeugung 
ſich äußern wird, weiß ich freilich nicht. Es iſt wohl 
möglich, daß der Gerichtshof bei Einzelnen der Ange⸗ 
klagten nur das Verbrechen der unterlaſſenen Anzeige 


annimmt. Ich enthalte mich durchaus, Diejenigen zu 


bezeichnen, bei welchen dies der Fall ſein könnte. 
Auf meine Anſicht kommt es ja nicht an. Es wird 
aber hier der Ort ſein, Einiges darüber zu ſagen, was 
die Unterlaſſung einer Anzeige nach dem Ge⸗ 


ſetz iſt. g 
Das Geſetz ſagt im § 97: 
Wer ie 15 G pe eines Hochverraths 


Nachricht erhält und der Obtigkeit bald möglichſt 
Anzeige davon zu machen unterläßt, hat zehnjährige 
bis e, Jeſtungsſtrafe verwirkt. (69 80, 
81, 82% ᷑᷑ ½ꝓ“97 


7 . 0 7 
Allegirt ſind die 88 80 — 82. Dieſe lauten fo: 
„Wer von einem Verbrechen, wodurch die Sicherheit 
des Staats, oder Leben, Geſundheit, Ehre oder Ver: 
mögen eines Menſchen einer erheblichen Gefahr aus⸗ 
eſetzt werden, vor deſſen Ausführung Wiſſen⸗ 
f aft erhält, iſt ſchuldig, daſſelbe durch Anzeige 
bei der Obrigkeit oder durch Benachrichtigung deſſen, 
gegen welche das Unternehmen gerichtet iſt, zu ber 
hindern. i 
Wer das Verbrechen auf die § 80, 81 vorge⸗ 
ſchriebene Art zu hindern unterläßt, iſt, wenn er ei⸗ 
ner zu verläßigen Wiſſenſchaft des vorhabenden 
ſerbrechens überführt werden kann, nicht nur zum 
chadenerſatze vert unden, ſondern er muß auch nach 
Verhältniß feiner, Bosheit oder Fahrläſſigkeit beſtraft 
werden.“ RE 
In dieſen letzteren oö ift die Natur des Verbrechens 
im Allgemeinen angegeben. Der $ 97 ſpricht von’ eis 
ner „Kacheicht $ 82 von einer zuverläßigen Wiſſen⸗ 
ſchaft; der erſtere iſt der ſpeziellere und erklärt ſich 
aus der Natur des Hochverraths. Denn bei ihm iſt 
das Unternehmen ſchon ſo ſtrafbar, wie der Erfolg bei 
einem andern N se wir daher in den $ 
2 die Worte des § 97, fo heißt es: „wenn er einer 
urn Wiſſenſchaft von dem Vorhaben des Hoch⸗ 


ertaths überführt werden kann. Es genügt daher die 
Wiſſe i daß ein Hochverrat) verabredet, vorbereitet 
wild. Die Pflicht der Anzeige exiſtirt nicht bei jedem 


unglaubwürdigen Gerüchte, aber bei erlangten zuver⸗ 
läſſigen Nachrichten. Daß dieſe den Angeklagten zuver⸗ 
läſſig fein mußten, ergiebt ſich klar aus den Umſtänden. 

Sit dies der Fall, dann beantrage ich gegen diejenj⸗ 
en Angeklagten, welche nicht ſchuldig befunden werden, 
ji die Sache deß J ande thätig geweſen zu ſein, 


wendung des § 97. 
Mit Magſicht auf den § 20 des Geſetzes vom 
Pr. Juli 1847 enthalte ich mich eines ſpeziellen Straf: 
antragss. RR 5 
Präſ ident nachdem er die Richter einen Augen⸗ 

blick konſultirt): Die Sitzung iſt geſchloſſen; die nächſte 
beginnt Montag den 31. Auguſt um 8 Uhr. 

In dieſer nächſten Sitzung werden die ae 
Deicks, Kremnitz, Kaſſius, Lehwald und Fur: 
bach für die Angeklagten ſprechen. 


Königsberg, 26. Auguſt. Geſtern iſt hier der 
Präſident von Beckedorf Aus Inſterburg eingetroffen. 
Wie wir vernehmen, beſucht derſelbe unſere Provinz 


zu dem Zwecke, um die 
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nöthigen Arrangements zur Er⸗ 
richtung landwirthſchaftlicher Lehranſtalten zu treffen. 
Auf der Domaine Waldau (wiſchen Königsberg und 
Tapiau) ſoll eine höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt 
nach dem Muſter derjenigen in Eldena eingerichtet wer⸗ 
den, und wird ſich der Herr Präſident von Beckedorf 


N' 


in den nächſten Tagen dorthin begeben, um an Ort 3 


und Stelle zu den betreffenden Einrichtungen Einlei⸗ 
tung zu treffen. Wenn wir recht unterrichtet ſind, 
wurden ſchon vor längerer Zeit von Sr. Exzellenz dem 
Herrn Staatsminiſter von Schön, als Präſes des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins, hierauf bezügliche Worfchläge 
eingefordert, die nun in Ausführung kommen follen. 
Was wir noch weiter über die Einrichtung von Acker⸗ 
bauſchulen vernommen haben, welche in verſchiedenen 
Gegenden unſerer Provinz ins Leben gerufen werden 
ſollen, ſcheint den Bedürfniſſen der Provinz entgegen 
zu kommen, welche bei einem kräftigen, fruchtbaren Bo⸗ 
den nur zu ſehr des rationellen Betriebes der Land⸗ 
wirthſchaft bei den kleineren Wirthen entbehrte. 
f Stg. f. Pr.) 

Königsberg, 27. Auguſt. Unſere Kriegs⸗ und 
Friedenszeitung enthält ein intereſſantes Schreiben eines 
pommerſchen ritterſchaftlichen Abgeordneten, des Hrn. 
v. Puttkammer, an den Gr. v. Bismark⸗Bohlen, da⸗ 
tirt vom 7. April d. J. Es heißt darin u. A.: „Man 
hat oft neben der mäckiſchen und ſächſiſchen Ritter⸗ 
ſchaft vorzugsweiſe der pommerſchen retrograde, oder 
doch zu ſtationäre Geſinnungen beigemeſſen. Wir müſ⸗ 
ſen alſo gleich anfangs zeigen, daß auch unter uns das 
Volk auf Freunde der ihm zustehenden, geſetz⸗ und ver⸗ 


faſſungsmäßigen Freiheiten und Rechte zählen darf. 


Mehrere von uns werden alſo die ſonſt natürliche 
Scheu, vor einer ſo großen erlauchten Verſammlung 
die Rednerbühne zu betreten, überwinden müffen.” — 
Am 24. fand in der deutſchen Reſſource das zweite 
Feſtmahl zu Ehren der Landtagsdeputirten ſtatt, woran 
wieder gegen 400 Perſonen Theil nahmen. Die Rede 
des Dr. Falkſon fand den meiften Beifall und wird 
im Druck erſcheinen. 

* Poſen, 26. Auguſt. Es ſei uns vergönnt, 
indem wir einen Blick auf die jüngſten Verhandlungen 


des Polenprozeſſes werfen, des wohlthuenden Eindruk⸗ 


kes zu erwähnen, den das Verhör über Heinrich von 
Poninski gewährte. Wie an Ort und Stelle, in der 
Ferne, ſo war gewiß vor Allen auch hier, wo durch die 
bekannten Perſönlichkeiten noch jetzt die außerordentlich⸗ 


ſte und ungeſchwächſte Theilnahme herrſcht, der Eindruck 


ein wohlthuender zu nennen. — Unſre Juden bemerkt 


man mit großem Eifer bei dem Leſen der täglich ein⸗ 
laufenden Verhandlungen in den hieſigen öffentlichen 


Lokalen. Die Geſchäftsverbindungen, Geldangelegenhei⸗ 
ten, in denen ſie mit vielen der Angeklagten geſtanden 
haben und noch ſtehen, mögen größtentheils die Urſache 
ſein, indem bei den Strafausſichten, die ſich bei den 
Einzelnen mehr oder minder ſtellen, auch ihre Hoffnun⸗ 
gen ſteigen und fallen. — Das 7. Hufarenregiment 
iſt gegenwärtig ſchon hier vollſtändig zuſammen und in 
den umliegenden Dörfern einquartirt. Das 1. Ulanen⸗ 
regiment wird erſt ſpäter erwartet, von der Infanterie 
ſoll in den nächſten Tagen das Krotoſchiner Bataillon 
eintreffen, die übrige Infanterie der Divifion gehört 
ſchon zur hieſigen Garniſon. — Wir haben nach lan⸗ 
ger Dürre heute erwünſchten Regen erhalten. 


e u a n d. 
München, 26. Auguſt. Die Stände des Reichs 
ſind auf den 20. September einberufen. Das 
desfallſige allerhöchſte Reſktipt iſt aus Aſchaffenburg 
geſtern Nachmittag hier eingetroffen. Aus dem Mini: 
ſterium des Innern find bereits dieſen Morgen die 
Einberufungsſchreiben an die Mitglieder der Kammer 
der Reichsräthe ergangen. Dieſe hohe Kammer wird 
beim kommenden Landtage einige Mitglieder zum erſten 
Male in ihrer Mitte ſehen, namentlich Se. koͤnigl. 
Hoheit den Prinzen Adalbert, den Herrn Ezbiſchof von 
München, Grafen v. Reiſach, den Herrn Grafen von 
Giech, früheren Präſidenten der Regierung von Mittel⸗ 
franken. Auch die Kammer der Abgeordneten wird 
einige neue Mitglieder zählen. (N. K.) 
Aſchaffenburg, 24. Auguſt. Heute Mittag kam 
Se. k. Hoh. der Prinz Wilhelm von Preußen, 
Vater Ihrer königl. Hoheit der Kronprinzeſſin, aus 
Mainz zum Beſuüche am königl. Hofe an und fuhr 
nach aufgehobener Tafel, von den allerhöchſten und höch⸗ 
ſten Herrſchaften eine Strecke begleitet, nach Darmſtadt, 
um einige Tage daſelbſt zu verweilen. — Se. Majeſtät 
der König von Preußen iſt am 24ſten Abends 
11 Uhr mit Gefolge in Regensburg angekommen, und 
hat am folgenden Morgen 5 Uhr auf dem Dampf; 
boote „Stadt Regensburg“ ſeine Reiſe donauabwärts 
fortgeſetzt. . f (N. K.) 
Kiel, 27. Auguſt. Heute iſt das Erkennthiß 
des holſteiniſchen Obergerichts in der fiskaliſchen Anklage: 
ſache wegen der Neumünſterſchen Volksver⸗ 
ſammlung publicirt. Beſeler iſt freigeſprochen, 
Lorentzen iſt zu einer einjährigen Feſtungsſtrafe 
zweiten Grades verurtheilt. Wir müſſen uns für heute 
noch einer Beurtheilung dieſes Erkenntniſſes enthalten, 
da uns die Entſcheidungsgründe noch nicht vorliegen, 
obgleich unſerem Verſtande es nicht einleuchten will, wie 


der Präſſdent der Neumünſterſchen Verſammklung und 
der Verfaſſer der Neumünſterſchen Adreſſe rechtlich vers 
ſchieden beurtheilt werden können, da doch die Anklage 
egen Beide ganz auf derſelben Grundlage beruhte. 
ir behalten uns weitere Mittheilungen au Ent: 
fheidungsgründen vor. Es unterliegt indeß keinem 
weifel, daß beide Sachen zur ſchli⸗ßlichen Erledigung 
ans Oberappellationsgericht gelangen werden, da in dem 
einen Fall der Ankläger, in dem andern der Angeklagte 
appelliren wird. N 


Oeſterreich. 


* Wien, 28. Auguſt. Erzherzog Stephan hat 
das Königreich Böhmen unter den heißeſten Segens⸗ 
wünſchen der Einwohner verlaſſen und der Tag ſeines 
Abſchiedes von den Bewohnern Prags war ein wahrer 
Triumph für den jungen Regenten. Die ganze Bevöl⸗ 
kerung ſtrömte herbei und ſah ihn mit Wehmuth ſchei⸗ 
den. Unterdeſſen bereitet ſich ganz Ungarn vor) dieſen 
Prinzen auf das Feierlichſte zu empfangen. Sonntags 
tritt er feine Reife dahin an. — Man bezeichnet jetzt 
mehr als je den bisherigen Gouverneur von Mähten 
und Schleſien, Grafen Stadion, zu ſeinem Nachfolger 
in Böhmen. — General der Kavalerie, Graf Fiquel⸗ 
mont, iſt nicht mit einer Miſſion an die italieniſchen 
Höfe, ſondern nach Mailand, wie es heißt, mit In⸗ 
ſtruktionen für den Marſchall Grafen Radetzki, für 
gewiſſe Fälle, abgegangen. — Die Berichte aus den 
meiſten Provinzen über die Kartoffelkrankheit lauten 
fortwährend betrübend. u rt 

Aus Kärnten, 18. Auguſt. Zwei M eilen von 
Klagenfurt entf ent liegen einige Dorfftäften, von 
denen ſeit langer Zeit die Benediktiner zu Ebern orf 
den Zehnten bezogen. Durch Hauſirer aus Goliſchee | 
verbreitete ſich dort das Getünt, diß der Zehnten kat 
all aufgehoben und abgeſchafft worden; in Folge deſſen 
verweigerten die Bauern jener Dörfer ihre gewohnte 
Leiſtung an das Kloſter. Die Bezirksbeamten, der 
Kreiskommiſſar waren durch ihr Dazwiſchentreten nicht 
im Stande, den Leuſen ihren Gauben zu benehmen; 
eben fo weng ves mochte das Einſchreiten einer aus 
Klagenfurt herbeigezogenen Kompagnie den Widerſtand 
der Bauern zu krechen. Der Haufe der Widerſpenſti⸗ 
gen wuchs vielmehr; bewaffnet mit Knüttein und Sen⸗ 
fen zeigte er ſich zu eraſtem Widerſtand entſchloſſen, 
und durch Signalfeuer auf den Bergen ſolkten auch 
die Nachbardötfer aufgewiegelt werden. I denfalls wird 
‚aber eine zweite zur Verſtärkung herbeigezogene Kom: 
pagnie und das beſchwichtigende Auftreten des Kreis⸗ 
hauptmanns dem Sturm ein ſchnelles Eade machen, 
da dieſe Bewegung aller tiefern Anknüpfungspunkte zu 
entbehren und durch eine momentane oberflächliche Auf⸗ 
regung hervorgerufen zu ſein ſcheint. (D. A. 3) 


Rußland. 


Von der Spree, 24. Auguſt. Fürſt Eſchernit⸗ 
ſcheff iſt im Laufe der zweiten Haͤlfte dieſes Monats 
in St. Petersburg eingetroffen und hat ſofort das Por⸗ 
tefeuille des Kriegsminiſteriums wieder übernommen. 
Die neueſten ſpaniſchen Zuſtände haben 
das Augenmerk Rußlands von Neuem auf ſich 
gezogen. Dem Kaiſer iſt von karliſtiſchen Agenten ein 
geiſtreiches umfaſſendes Memoire vorgelegt worden, das 
ſich, mit Hinweis auf die neueſten Welthändel, darüber 
ausſpricht, daß nur eine feſte unwandelbare Richtung 
des legitimiſtiſchen Prinzips den Untergang der eure 
päiſchen Monarchie verhindern könne. (N. K.) 


Großbritannien. 


London, 24. Auguſt. Sir Charles Napier wird, 
wie es heißt, am 15ten d. M. mit ſeinem Geſchwader 
den Admiral Parker im Tajo ablöſen und dieſer ſich 
dann auf ſeinen Poſten in Malta begeben, wohin auch 
die jetzt in Athen detaſchirten drei Linienſchiffe unver⸗ 
weilt zurückkehren ſollen. Admiral Parker würde dann 
eine Escadre von zwei Linienſchiffen erſten und drei Liz 
nienſchiffen zweiten Ranges unter feinem Befehle has 
ben, und es läßt ſich ſchwerlich verkennen, daß eine 
ſolche Macht, zumal im Vereine mit der im Mittel⸗ 
meere jetzt unter Admiral Trehouart befindlichen fran⸗ 
zöſiſchen Escadre, vollkommen hinreicht, vorkommenden 
Falles bei Behandlung von Interventionsfragen in Ita⸗ 
lien ein ſtarkes Gewicht in die Wagſchale zu legen. 
Das Geſchwader, mit welchem Sie Charles Napier, 
nöthigenfalls als Reſerve im Tajo zurückbleibt, zählt | 

| 


ebenfalls fünf, Linienſchiffe, unter denen zwei vom ers 
ſten Range. Ve a 

Nach dem Sun hat die India, and Australia 
Royal Mail Steampacket Company, deren Agent 
Herr Waghorn iſt, die königl. Conceſſion erhalten, und 
es iſt dadurch die Errichtung einer Dampfſchifffahrts⸗ 
Linie geſichert, welche, von England ausgehend, das 
mittelländiſche Meer, den Iſthmus von Suez und den 
perſiſchen Meerbuſen durchſchneidend, ſich von Aden 
nach Ceylon, Singapore, Port Eſſington (in der Tor⸗ 


— 
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(Fortſetzung.) 0 
resſtraße), Sidney (über die Mittwochs⸗Inſel) und Neu⸗ 
Seeland hinziehen ſoll. 72 

Die Königin iſt der erſte britiſche Souverain, der 
die Weſtküſte Schottlands bereiſt. Sie verließ Inve⸗ 
rary am vorigen Mittwoch und begab ſich auf dem 
Dampfſchiffe „Fairy“ nach Ardrithnig, im Loch Crinan. 
Am folgenden Tage gelangte ſie durch die Bucht von 
Oban nach der Inſel Staffa, wo das ganze die Köni⸗ 
gin begleitende Geſchwader ankerte und die Königin 
nebſt ihrem Gemahl die berühmten Höhlen beſuchte, 
welche ſich auf dieſer Inſel befinden. Von dort fuhr 
die Escadre nach der Inſel Jona, wo Prinz Albert die 

rümmer der erſten Kathedrale jener nördlichen Gegen⸗ 


den beſichtigte. Am 20ſten Morgens traf die Königin 


im Fort William ein und wollte ſich am folgenden 
Tage nach Ardverikie, ihrem Wohnſitz am Loch Laggan, 
begeben, nachdem zuvor Prinz Albert ſeine Abſicht, den 
Ben Newis zu beſteigen, ausgeführt haben würde. 
Bells Weekly Meſſenger zählt die dedeutendſten Fal⸗ 
liſſemente zuſammen, welche ſowohl hier in London, 
als in Liverpool, Stockton, Glasgow, Waterford, 
Cork, Limerick und Sligo während der jetzigen Cala⸗ 
mität ſtattgefunden und berechnet die Geſammtſumme 
der Paſſiva auf 2,482,000 L. Was das Falliſſement 
des Hauſes Robinſon und Comp. betrifft, fo glaubt 
der Meſſenger auf eine Dividende von 12 bis 15 pCt. 
Hoffnung machen zu dürfen, verkennt jedoch keines⸗ 
weges, daß dieſes Falliſſement, des moraliſchen Ein⸗ 
luſſes wegen, den der Sturz des Gouverneurs der 
Bank ausüben müſſe, beſonders nachtheilig auf den 
Credit im Allgemeinen einzuwirken geeignet ſei. 
Berichte aus London vom 26. Auguſt Morgens, 
welche wir von unſerm Korreſpondenten erhalten, mel⸗ 
den das Falliſſement der bedeutenden Brenner Alexan⸗ 
der Dickſon und Comp. in Belturbet bei Belfaſt mit 
200,000 Pfd. St.; drei bis vier kleinere iriſche Häu⸗ 
ſer ſind in Folge davon ebenfalls fallit geworden. 
(Börſenhalle.) 
Frankreich. 2 
Paris, 25. Aug. Der heutige Moniteur parifien 
meldet: „Herr von Praslin iſt geſtern Abend gegen 
5 Uhr im Gefängniß des Luxembourg geſtorben. Die 
Urſache dieſes Todes iſt von Sachverſtändigen unterſucht 
und feſtgeſtellt worden. Es war eine von ihm einge⸗ 
nommene beträchtliche Doſis Arſenik, womit Herr von 
Praslin ſich in dem Augenblick vergiftete, als er ſah, 
daß die ihn belaſtenden Verdachtgründe ſo ſtark wurden, 
daß er verhaftet und vor Gericht geſtellt werden mußte. 
Die vielen Anfälle von Erbrechen, welche er am Mitt⸗ 
woch Abend und im Laufe des Donnerstag hatte, ſchei⸗ 
nen die Wirkung des Giftes nur verzögert zu haben, 
welche, nachdem ſie am Freitag und Sonnabend inne⸗ 
gehalten hatte, am Sonntage in ihrer ganzen Stärke 
zurückkehrte.“ Dieſer Mittheilung des Moniteur pari⸗ 
fien fügt das Journal des Debats hinzu: „Schon 
ſeit geſtern früh ließ der Zuſtand des Herrn von Pras⸗ 
lin ſein nahes Ende vorausſehen. Es hatten ſich meh⸗ 
rere Anfälle von Irrſinn gezeigt. Doch konnten ihm 
gegen 4 Uhr von dem Herrn Pfarrer von St. Ja⸗ 
cques⸗du⸗Haut⸗Pas, in Gegenwart mehrerer Perſonen 
und der Gefängnißwachen, noch die Sterbe-Sakramente 
gereicht werden. Um 5 Uhr hatte er aufgehört zu leben.“ 
Das miniſterielle Blatt erinnert dann an die bereits 
bekannte Thatſache, daß man ſogleich nach des Herzogs 
Verhaftung eine Phiole in ſeiner Rocktaſche fand, deren 
Inhalt der Herzog zu ſich genommen, bei der gericht⸗ 
lich angeftellten, von dem Profeſſor an der pharmaceu⸗ 
tiſchen Centralſchule, Herrn Chevalier, vorgenommenen 
chemiſchen Analyfe des kleinen, in der Phiole zurückge⸗ 
bliebenen Reſtes ergab ſich, daß der Inhalt mit einer 
ſtarken Doſis Arſenik vermiſcht geweſen, der hingereicht 
hätte, mehrere Perſonen zu tödten. Die Todesnachricht 
hat in Paris keine beſondere Senſation gemacht, da 
man ſeit einigen Tagen darauf vorbereitet war. Heute 
Morgen um 4 Uhr fand die Autopſie der Leiche ſtatt. 


Die Beerdigung erfolgt morgen in der Frühe. Der 


Chef der Sſcherheitspolizei, Hr. Allard, mehrere feiner 
Agenten und ein Kammerdiener des Herzogs ſollen ver⸗ 
haftet worden ſein; man will unterſuchen, wie es dem 
Herzog bei der ſtrengen Bewachung möglich geweſen, 
Gift zu nehmen. Das Kriminal⸗Verfahren wird nun, 
wie öffenthliche Blätter bemerken, bei den gewöhnlichen 
Gerichten, nicht vor dem Pairshofe, ſeinen Fortgang 
nehmen und zunächſt gegen Fräulein von Luzp gerich⸗ 
tet ſein. Den Marſchall Sebaſtiani wird die Trauer⸗ 
nachricht, wie man glaubt, am Sonntag erreicht haben. 
Alle Verſuche, die ſeit der Ankunft des Herzogs von 
Praslin im Gefängniß des Luxembourg gemacht wor⸗ 
den, ihn zu einem Geſtändniß oder zu einer Erklärung 
des Mordes zu bringen, ſollen fruchtlos geblieben fein. 
Die Patrie ſagt, er habe auf die ihm vorgelegten Fra⸗ 
gen manchmal unbeſtimmt und ausweichend, manchmal 


mit den Worten: „Ich weiß nichts“, geantwortet. 
Man verſichert auch, er habe ſeit dem erſten Befehl, 
ihn unter Bewachung zu ſtellen, nicht eine Stunde 
Schlaf gehabt. In ihrem geſtrigen Blatte berichtet die 
Patrie: „Der Kanzler und die Kommiſſion des Pairs⸗ 
hofes verfügten ſich dieſen Vormittag in das Gefäng⸗ 
niß des Herzogs von Praslin. Sie fanden ihn im 
Bette und noch immer an heftigen Krämpfen leidend. 
Es ſcheint, daß die ihm nach ſeinem Vergiftungsver⸗ 
ſuche beigebrachten Gegengifte noch nicht die Wirkung 
des Laudanums ganz aufgehoben hatten. Die körper⸗ 
lichen Leiden, welche durch jenen Verſuch dem Herzoge 
bereitet wurden, haben ihn faſt unkenntlich gemacht. 
Der Herzog ſoll anfänglich mit großer Mühe auf die 
Fragen des Kanzlers geantwortet haben, welcher ihn 
wiederholt aufforderte, auszuruhen und dann ohne Rück⸗ 
halt zu antworten. Der Herzog brach, wie man vers 
nimmt, während dieſes Verhörs mehrere Male in hef⸗ 
tiges Weinen aus. Ueber das Ergebniß dieſes Verhörs 
beobachten die Mitglieder der Kommiſſion das tiefſte 
Geheimniß. (Allg. Pr. 3.) 

* Paris, 26. Auguſt. Die heutige Börfe war 
nicht beſſer als die in den letzten Tagen. Die Zproc. 
ſchloſſen mit 76 ½, die proc. mit 118 ½, die röm. 
mit 96½. Es gab eigentlich nur zwei Gegenſtände, 
die beſprochen wurden, nämlich Spanien, wo ſich 
Alles um die bewußten vier Monate Bedenkzeit dreht, 
und der Tod des Herzogs von Praslin, der frei⸗ 
lich keinem unbefangenen Zeitungsleſer eine Ueber⸗ 
raſchung ſein konnte, aber in der Vorſtadt St. An⸗ 
toine, St. Marceau, St. Jacques u. ſ. w. 
trifft man Tauſende von Leuten der unterſten Volks⸗ 
klaſſen, die ſich nicht ausreden laſſen, der Herzog von 
Praslin ſei nicht geſtorben; man gebe dies nur vor, 
um ihn entſpringen zu laſſen und ſo vor der Schmach 
zu retten, auf dem Schaffot ſterben zu müſſen. Der 
böſe Geiſt des Mißtrauens in Alles, was die Organe 
der Regierung ſagen oder thun, hat unter dieſen Leu⸗ 
ten ſich wieder bedenklich tief eingeniſtet, und geſtern 
Nachts rotteten ſich ihrer Viele in den Umgebungen 
des Luxemburg zuſammen, wo ſie bald bedrohliches 
und tobendes Geſchrei laut werden ließen. „Er 
iſt nicht todt!“ ſchrieen die Einen, „Wir müſ⸗ 
ſen ihn ſehen!“ antworteten die Anderen, und 
Rufe und Haltung der Verſammelten gaben hinläng⸗ 
lich zu erkennen, daß man es mit Leuten zu thun 
hatte, die nöthigenfalls auch die Kühnheit und Kraft 
hätten, ihren Enkſchluß zur That zu machen. Augen: 
zeugen verſichern, ihre Haltung ſei zuletzt ſo drohend 
und unternehmend geworden, daß endlich eine ſtarke 
Truppen⸗Abtheilung herbeigerufen werden mußte, um 
Ruhe und Ordnung zu erhalten und den Haufen aus⸗ 
einander zu jagen, der zur offenen Meuterei überzuge⸗ 
hen und die Sicherheit ernſtlich zu bedrohen ſchien. 
Nicht ohne Anſtrengungen und erſt nachdem die an der 
Spitze der Soldaten marſchirenden Stadtſergeanten un⸗ 
gefähr 15 der hartnäckigſten Schreier ergriffen und den 
Reihen der Soldaten zur Bewachung überantwortet 
hatten, zerſtreute ſich dieſer Haufe. Sie mögen aus 
dieſem Auflauf auf den Geiſt, der die untern Volks⸗ 
klaſſen durchweht, ſchließen. Iſt es aber ein Wunder, 
wenn derſelbe rege wird. Im Gegentheil, mich wun⸗ 
dert es nur, daß er nicht noch ſchlimmer iſt. Warum 
ſollen dieſe Leute nicht mißtrauiſch werden, wenn ihnen 
die Zeitungen, die ſie für ihr politiſches Evangelium 
anſehen, des Weitern und Breitern zu verſtehen geben, 
der Herzog von Praslin könnte ſich wohl nur mit ge⸗ 
heimer Begünſtigung der Juſtiz⸗ und Polizei⸗Beamten, 
die ihn bewachen ſollten, vergiftet haben. Man nehme 
den Umſtand dazu, daß die mit dem Wortlaut der 
Charte und der polizeilichen Geſetzgebung nicht ſehr 
vertrauten Leute ſchon mit ſehr mißtrauiſchen Augen 
ſahen, wie die Feſtnehmung des muthmaßlichen Mör⸗ 
ders unterblieb, ſelbſt als man ſchon öffentlich ihn be⸗ 
zeichnete. Bedenkt man, wie dieſe mit den Feinheiten 
geſetzlicher Unterſcheidungen wenig und noch viel weni⸗ 
ger um Vorrechte und Privilegien Anderer, wenn fie 
zehnmal im Geſetze begründet ſein mögen, ſich küm⸗ 
mernden Leute in ihrem einfachen, geſunden Menſchen⸗ 
verſtande nicht begreifen konnten, warum ein als Mör⸗ 
der offen angeſchuldigter Menſch nicht unverzüglich ver⸗ 
haftet wurde, aus dem zufälligen Grunde, weil dieſes 
Individuum die Qualität eines Pairs von Frankreich 
hatte; halte man dort den Haß und Neid zufammen, 
der ohnedies in einem großen Theil der andern Volks⸗ 
klaſſe gegen die Hohen herrſcht, und die Vergleiche, 
die man ſogleich zwiſchen dem verſchiedenen Verfahren 
gegen die Einen und die Andern zog, ſo wird man 
ſich dieſes Mißtrauen leicht erklären können, Die Pairs 
werden ſich übrigens glücklich ſchätzen, einer neuen trau⸗ 
rigen Verhandlung überhoben zu ſein, und die armen, 
unſchuldigen Kinder, welche plötzlich zu Waiſen gewor⸗ 
den ſind, haben doch wenigſtens den Troſt, daß Nie⸗ 


zu Me 202 der Breslauer Zeitung. 


5 


mand ſagen kann, ihr Vater ſei unter dem Beile des 
Henkers gefallen. Verwerflich aber iſt die Tendenz 
einiger radikalen Blätter, welche aus dieſem vereinzelt 
daſtehenden Verbrechen eines hochgeſtellten Mannes auf 
die moraliſche Verderbtheit der hohen Klaſſen überhaupt 


Schlüſſe ziehen laſſen wollen. Im Miniſterrath hat 


man ſich heute über die Auslieferung der Leiche des 
Herzogs v. Praslin berathen. Man ſagt, daß dieſelbe 
noch heute Nacht ohne alles Gepränge begraben werde 
und ein Stein ohne Namen ſie decken ſolle. Die 
Herzogin von Orleans iſt vor Schreck über die Er⸗ 
mordung der Herzogin von Praslin krank geworden. 
Die Angelegenheiten Italiens und der Schweiz be⸗ 
unruhigen das Kabinet der Tuilerien nicht wenig. Eben 
ſo geneigt, wie es iſt, einen geregelten Fortſchritt auf 
dem Wege adminiſtrativer und politiſcher Reformen 
durch ſeinen moraliſchen und diplomatiſchen Einfluß auf 
der Halbinſel zu unterſtützen, eben ſo entſchieden iſt es, 
gegen jede revolutionäre Bewegung kräftig, und ſelbſt 
bewaffnet, einzuſchreiten. Dieſe Anſicht wurde dieſer 
Tage in einer an den Fürſten von Metternich gerich⸗ 
teten Note niedergelegt, die man hier eine Proteſtation 
gegen die Beſetzung Ferrara's durch öſterreichiſche Trup⸗ 
pen nennt. Die Note iſt jedoch weit entfernt, eine 
Proteſtation im eigentlichen Sinne des Worts zu ſein. 
Hr. Guizot ſelbſt erkennt im Eingange derſelben das 
Recht Oeſterreichs an, Ferrara zu beſetzen; allein er 
proteſtirt, ſo zu ſagen, gegen die Zweckmäßigkeit einer 
ſolchen Maaßregel. Die Anweſenheit der öſterreichiſchen 
Truppen auf römiſchem Gebiete, meint Hr. Guizot, 
müſſe die Gemüther noch mehr aufregen und die jetzt 
in den Schranken des Geſetzes gehaltene Bewegung 
zum revolutionären Ausbruche bringen, daher er das 
Wiener Kabinet auffordere, die Truppen wieder zurück⸗ 
zuziehen. Sollte jedoch die Bewegung, wird hinzugefügt, 
einen, für die durch die Verträge feſtgeſtellte Ordnung 
der Dinge in Italien bedenklichen, Charakter annehmen, 
ſo wäre Frankreich bereit, vereint mit Oeſterreich 
zur Aufrechterhaltung oder Wiederherſtellung des ver⸗ 
tragsmäßigen Zuſtandes thätig einzuſchreiten. In dem 
Augenblicke ſei dieſer nicht gefährdet, könnte es aber 
wohl" werden durch eine unzeitige Einmiſchung der Frem⸗ 
den in die Angelegenheiten des Kirchenſtaates, oder durch 
eine Maßregel, wie das Einrücken der öſterreichiſchen 
Truppen in Ferrara, da eine ſolche Maßregel nothwen⸗ 
diger Weiſe für eine beabſichtigte Einmiſchung gelten 
und ſomit die Aufregung der Gemüther ſteigern müſſe. 
Hinſichtlich der Schweiz, wo der Ausbruch des Bür⸗ 
gerkrieges unvermeidlich ſcheint, ſollen mit den Kabinet⸗ 
ten von Wien und Berlin Unterhandlungen zum 
Zwecke eines gleichzeitigen und gemeinſchaftlichen Ein⸗ 
ſchreitens gegen einen etwaigen Angriff auf die ſieben 
Kantone eingeleitet ſein. Man verhehlt ſich übrigens 
nicht, welchen übeln Eindruck eine mit Oeſterreich ver⸗ 
einte Intervention in Italien, oder in der Schweiz, 
oder gar in beiden, auf die öffentliche Meinung in 
Frankreich hervorbringen würde. (Spener 3.) 


Portugal. 


Liſſabon, 12. Auguſt. Die kürzlich von den Ge⸗ 
ſandten der verbündeten Mächte der Königin Donna 
Maria zugeſtellte Kollektiv⸗Note lautet: „Das Protokoll 
der am 21. Mai d. J. in London abgehaltenen Kon⸗ 
ferenz enthält die Verſprechungen der Regierung Ihrer 
allergetreueſten Majeſtät gegen Ihre Verbündeten und 
die Bedingungen, über welche ſie zur Beruhigung Por⸗ 
tugals übereinkamen. Mehrere der gedachten Ver⸗ 
pflichtungen, deren Vollziehung keinen Aufſchub duldet, 
ſind gleichwohl noch immer unerfüllt. Deshalb iſt es 
unerläßlich, die Eine jener Verpflichtungen genau und 
ohne Zögern zu verwirklichen. Der Krone ſteht die 
Wahl ihrer Rathgeber zu, und ſicher iſt es nicht die 
Abſicht der Unterzeichneten, dieſe oder irgend eine an⸗ 
dere konſtitutionelle Prärogative Ihrer Majeſtät auch 
nur im Entfernteſten zu verletzen. Das gegenwärtige 
Miniſterium beſtand, als das Protokoll unterzeichnet 
wurde; daraus folgt augenſcheintich, daß die im Pros 
tokoll ins Auge gefaßte Veränderung auf daſſelbe an⸗ 
wendbar iſt und daß die im gedachten Protokoll be⸗ 
ſtimmte Einſetzung eines neuen Miniſteriums nur von 
einem Kabinet verſtanden werden kann, das dem zur 
Zeit beſtehenden nachfolgen ſollte. Es iſt überflüſſig, 
in Betreff dieſes Punktes auf die im beſagten Akten⸗ 
ſtück namhaft gemachten Ausſchließungen zu verweiſen. 
Während dennoch die Unterzeichneten von der Regie⸗ 
rung Ihrer allergetreueſten Majeſtät die Erfüllung ih⸗ 
rer Verſprechungen bezüglich der Einſetzung eines neuen 
Miniſteriums verlangen, dürfen ſie ſagen, daß ſie ihrer⸗ 
ſeits eine Pflicht erfüllen, während auf der Seite der 
Mächte, welche ſie zu vertreten die Ehre haben, ein 
Recht dazu vorhanden iſt. (Gez.) Varennes. G. H. 
Seymour. Ayllon.“ 5 Be 


Am 10. Auguſt antwortete die portugieſiſche Re⸗ 
gierung auf dieſe Note in einem vom Miniſter Bayard 
unterzeichneten weitläuftigen Aktenſtück, worin die Mächte 
als mit ihren frühern Worten und Thaten bezüglich 
des jetzigen Kabinets in Widerſpruch ſtehend dargeſtellt 
werden. Der Miniſter verſucht nachzuweiſen, daß die 
jetzigen Miniſter genau diejenigen ſind, welche das Pro⸗ 
tokoll vom 21. Mai im Auge gehabt. Er erklärt fer⸗ 
ner, daß bei den jetzigen kritiſchen Umſtänden an einen 
Miniſterwechſel nicht ohne Gefahr gedacht werden könne. 
Schließlich bemerkt er, daß, wenn die allürten Mächte 
ausdrücklich eine Garantie geben, „den Thron gegen 
die Pläne der Inſurgenten zu ſchützen“, ſo würden die 
jetzigen Miniſter mit dem größten Vergnügen ihre Ent⸗ 
laſſung einreichen. — Auf St. Michael und allen übri⸗ 
gen Inſeln iſt die alte Ordnung der Dinge hergeſtellt. 
Die Regierung will die Armee um 10,000 Mann ver⸗ 
mehren. (Leider kann ſie nicht einmal das jetzige 
Heer bezahlen.) Zwiſchen Joſe Cabral und Saldanha 
wird der Bruch immer weiter. In einigen Tagen fin⸗ 
den überall die Munizipalwahlen ſtatt. 

Liſſabon, 14. Aug. Die portugieſiſchen Cortes 
ſind bis 2. Januar 1848 einberufen. Den Grafen 
Lavradio ſoll die Königin mit der Bildung eines neuen 
Kabinets beauftragt haben. Die Unterwerfung der In⸗ 
ſel Madeira wird in der offiziellen Zeitung angezeigt. 


Schweiz. 
Zürich, 21. Auguſt. Die „Gazette de Lauſanne“ 
vom 20ſten verſichert, daß die Bevölkerung von Waadt, 
beſonders längs der Freiburgiſchen Gränze, wegen der 
ſonderbundſchen Rüſtungen ſehr aufgebracht ſei; man 
verlange Waffen und Munition, um jeden Angriff ab⸗ 
ſchlagen zu können. Im Zeughaus zu Lauſanne wird 
mit großer Thätigkeit an der Inſtandſtellung des Ma⸗ 
terials gearbeitet; man will auf Alles gefaßt ſein. Ge⸗ 
ſtern hieß es, daß vier Bataillone in die Hauptſtadt 
berufen ſeien, was kaum wahrſcheinlich iſt. Das aber 
iſt gewiß, daß ſich in unſerm Kanton Alles auf den 
nahe bevorſtehenden Krieg vorbereitet. 


Italien. 


Der Augsb. Allg. Ztg. meldet ein diplomatiſcher 
Korreſpondent aus Turin, ſowohl der Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär Ferretti als ſein Vorgänger Gizzi hätten mit 
völliger Beſtimmtheit erklärt, daß die römiſche Regie⸗ 
rung nicht geſonnen ſet, in irgend einem Falle die Ins 
tervention einer fremden Macht zu verlangen. Es 
gebe, äußerte die betreffende Erklärung des päpftlichen 
Kabinets, kein anderes Mittel, die Regierung aufrecht 
zu erhalten, als entweder eine ungeheuchelte Berückſich⸗ 
tigung der Beſchwerden der Fortſchrüttspartei oder eine 
fremde Intervention; man habe ſich mit völligem Bes 
wußtſein zu erſterer entſchloſſen, weil man der letztern 
keinen Raum zu gewähren geſonnen ſei. Darauf, fährt 
der Korreſpondent der Allg. Ztg. fort, fel von Seite 
Oeſterreichs die Erklärung erfolgt, daß es Rom 
ſich ſelbſt überlaſſen wolle und ſich höchſtens 
zur Verſtärkung ſeiner Stellung im öſterrei⸗ 
chiſchen Italien entſchließen werde; — und 
von Seite Frankreichs: es gedenke ſich nicht 
in die Angelegenheiten des römiſchen Staats 
einzumiſchen und würde ſich nur dann dazu 
für berechtigt halten, wenn irgend eine Macht 
ohne vorhergehende Aufforderung von Seite 
St. Heiligkeit ſich eine Intervention erlau⸗ 
ben ſollte. * 0 . - 

Laut der Allg. Ztg. hat der öſterreichiſche Komman⸗ 
dant in Ferrara erklärt, daß die Unterſuchung des 
Jankovich'ſchen Vorfalls nicht von der päpſtlichen Bes 
hörde weiter geführt werden dürfe, indem er nicht zu⸗ 
geben könne, daß einer ſeiner Offiziere vor einem bür⸗ 
gerlichen Gericht erſcheine oder auch nur mit demſelben 
in Beziehung gerathe. — Demſelben Blatte wird aus 
Rom geſchrieben: „Wohlunterrichtete verſichern, daß die 
Maßtegeln des öſterreichiſchen Kommandeurs nichts we⸗ 
niger als offenſiv, vielmehr einzig und allein im In⸗ 
tereſſe der Ruhe und öffentlichen Sicherheit Ferrara's 
in der Mitte eines erſchütternden Patteitreibens genom⸗ 
men ſeien. Denn man muß wiſſen, daß im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick vom päpſtlichen Linienmilitär auch 
nicht Ein Mann in Ferrara in Garniſon ſteht, um in 
öffentlichen Krifen den Frieden vermitteln zu können. 
Damit dies ſo bald als wöglich geſchehe, hat der päpſt⸗ 
liche Oberſt Stuart Befehl erhalten, morgen (18ten) 
in der Nacht mit zwei Bataillonen Füſſiliere und ei⸗ 
nem Bataillon Jäger in Eilmärſchen nach Ferrara ab⸗ 
zugehen.“ 

Die in Florenz erſchelnende Zeitung „Patria“ ent⸗ 
hält Folgendes: Zwei von den vier kleinen Forts, die 
feit 1831 längs des Po, etwa 1%, Stunden von 
Brescello in Modena, erbaut worden, wurden bekannt⸗ 
lich nach dem Tode des Herzogs Franz IV. an Oeſter⸗ 
reich übergeben; in dieſen beiden Forts liegt jetzt eine 
öſterreichiſche Beſatzung. Am linken Po⸗Ufer, Bres⸗ 
cello gegenüber, ſind 10 bis 12 öſterreſchiſche Batail⸗ 
lone zuſammengezogen, die gegenwärtig eine Schiff⸗ 
brücke bauen, um, wenn es nöthig iſt, ſofort über den 
Po fegen zu können. — Während der letzten Woche 
fanden zu Reggio und Modena viele Verhaftun⸗ 


gen ſtatt. 
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Nom, 19. Auguſt. Nach neuen ſichern Berichten 
aus Ferrara waren am 13. Auguſt des Mittags 
1500 Mann öſterreichiſche Infanterie mit 
fliegenden Fahnen, begleitet von zwei Stück 
Geſchützen mit brennenden Lunten und 50 
Hufaren auf dem Platze vor der Feſtung auf⸗ 
marſchirt. Eine Abtheilung von 100 Mann trennte 
ſich ſofort davon und nahm mit ſchußfertiger Waffe 
von der Hauptwache der Stadt Beſitz, die ihnen 
auch ohne Widerſtand eingeräumt ward. In demſelben 
Augenblick, wo dieſe Occupation vorfiel, erſchien der 
General Tapis in der Stadt, und die vier Thore der⸗ 
ſelben wurden auf gleiche Weiſe in Befig genommen. 
Der Palaſt des Legaten iſt bis jetzt (13. Auguſt 
Abends) noch von freiwilligen Bürgergarden occupirt; 
man behauptet aber, daß die Oeſtereicher auch das Recht 
der Beſetzung dieſes Poſtens beanſprucht haben. Auch 
die Wache in den beiden Gefangenenhäuſern iſt noch 
in den Händen der Bürgergarde. Ueber den Po 
haben die Oeſterreicher zwei Brücken geſchla— 
gen, eine bei Occhiobello, die andere bei 
Francolino. Der Proteft, den der Kardinal-Legat 
Ciacchi gegen dieſen Akt ſogleich erließ, wird Ihnen 
aus dem Supplement des Diario Romano bekant fein, 
Die Wirkung, welche dieſer Vorfall auf die Gemüther 
hervorgebracht hat, iſt unermeßlich. In zwei Tagen 
hatten ſich in Rom allein ſchon über 7000 Mit⸗ 
glieder der Nationalgarde freiwillig unter- 
zeichnet, um auf den erſten Wink des Souveräns 
mit dem Linienmilitär zu kooperiren. Alles Volk in 
den Provinzen von den erſten Ständen bis 
zu den Campagnolen herab ſteht bereits unter 
den Waffen. — Vergangenen Sonnabend den 14, 
d. M. fand in Livorno an der Piazza belle Armi 
das an den Abenden vor den Feſttagen gewöhnliche 
öffentliche Konzert ſtatt, zu dem ſich eine außerordent⸗ 
liche Menge Volks verſammelt hatte. Der dortige Gou⸗ 
verneür Fürſt Corſini war indeß durch geheime Kunde 
von einer in dem dichten Volksgedränge anzuſtellenden 
Metzelei unterrichtet worden und ließ deshalb in der 
Stille die ganze Volksmaſſe durch eine Menge Mili⸗ 
tärpatrouillen durchziehen und zertheilen, fo daß von 
der Ausführung der bezweckten „Tragedia populare“ 
keine Rede fein: konnte. In der darauf folgenden Nacht 
wurden auf ſeinen ſpeziellen Befehl einige und 80 ver⸗ 
dächtige Fremde von gemeinſtem Stande arretirt, die 
ſich ohne polizeiliche Legitimation in Livorno einge⸗ 
ſchmuggelt hatten. — Nachdem der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Roſſi am vergangenen Montag bereits 
eine lange Audienz gehabt, ward er an demſelben Tage 
des Abends ſpät nochmals zu Sr. Heiligkeit berufen. 
— Die Schweizerregimenter an der Grenze des 
Kirchenſtaates werden in mobile Kolonnen vertheilt, um 
an die Orte geſendet zu werden, wo von der retrogra⸗ 
den Partei Unruhen angezettelt werden ſollten. 

Eine außerordentliche Beilage zum offiziellen Dia: 
rio di Roma vom 17. Auguſt enthält Folgendes: 
„In dem Artikel 103 der Wiener Kongreßakte wurde 
Sr. k. k. Majeſtät das Beſatzungsrecht in den Plätzen 
Ferrara und Comacchio vorbehalten. In der Erwägung 
jedoch, daß dieſer Vorbehalt — abgeſehen davon, daß 


— 
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ligen Stuhles und ſeiner Neutralität gänzlich zuwider⸗ 
lauft — denſelben mißlichen Folgen ausſetzen konnte, 
indem er ſeine Rechte beeinträchtigte und deren Aus⸗ 
übung ſtörte, ſah ſich der Kardinal Conſalvi gedrungen, 
ſowohl gegen dieſen Artikel, als gegen andere ähnliche, 
den Intereſſen der weltlichen Herrſchaft der Päpfte zus 
widerlaufende Beſtimmungen, welche in dem obenge⸗ 
nannten Traktate feſtgeſetzt oder beibehalten wurden, 
förmlich zu proteſtiren. Ferner verlangte Kardinal Con⸗ 
ſalvi, daß dieſer Proteſt in das Protokoll der Kongreß⸗ 
Verhandlungen aufgenommen würde. Indeß hat jener 
ausdrücklich auf die bloßen Plätze beſchränkte und des⸗ 
halb das Innere der Städte und jede andere Lokali⸗ 


tät ausſchließende Vorbehalt von den Komman⸗ 
danten genannter Plätze auch zu anderen Zei⸗ 
ten mit offenbarer Verletzung der paäpſtlichen 


Souveränetät auf die Beſetzung von den beiden Fe⸗ 
ſtungen getrennter und entfernt liegender, ſonach in 
den oben bezeichneten Grenzen nicht einbegriffener Po⸗ 
ſten ausgedehnt werden wollen. Der heilige Stuhl je⸗ 
doch, ohne jemals die Hoffnung aufzugeben, die öſter⸗ 
reichiſchen Beſatzungen aus den beiden Feſtungen ent⸗ 
fernt zu ſehen, hat immer darauf beſtanden, daß ſie 
ſich der Ueberſchreitung der Grenzen jenes Vorbehalts 
enthielten; und da ſeine gerechten Vorſtellungen erfolg⸗ 
los blieben, ſo hat er wenigſtens für ſeine Pflicht er⸗ 
achtet, ſo oft eine harte Nothwendigkeit ihn dazu zwang, 


Anderes, doch ſo viel zu erreichen, daß aus ſeinem 
Stillſchweigen nicht auf ſeine Zuſtimmung geſchloſſen 
würde. Dieſes that der heil. Stuhl, geftügt auf die na⸗ 
türliche Bedeutung des Wortes place, welches den Aufent⸗ 
halt und Dienſt der öͤſterreichiſchen Beſatzung auf die 
Zitadelle beſchränkt und nicht ſie auf die Stadt aus⸗ 
dehnt; ſo wie noch viel mehr auf die, dem eben er⸗ 
wähnten beſchränkenden Sinne völlig entſprechende Er⸗ 
läuterung, welche dem Kardinal Conſalvi in Wien von 
kompetenter Seite gegeben wurde und worüber eine 
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er der freien und unabhängigen Souveränetät des hei⸗ 


ſeine alten Reklamationen zu erneuern, um, wenn nicht 


eigenhändige Urkunde des geannten Kardinals aufbewahrt 
wird, welcher kein Bedenken trug, ſich auf dieſelbe im 
Jahre 1817 in einer Note an den damaligen öſterrei⸗ 
chiſchen Geſchäftsträger beim heil. Stuhle zu berufen. 
Erfreulich war es, daß ſeit mehreren Jahren von der 
öſterreichiſchen Beſatzung kein neuer Anlaß zu ähnlichen 
Beſchwerden gegeben wurde und daß demnach ihr Ver⸗ 
halten dem obenbezeichneten beſchränkenden Sinne entſprach. 
Eben danach wird man aber auch leicht ermeſſen, welch 
ſchmerzliche Ueberraſchnng Sr. Heil. die unerwartete Nach⸗ 
richt war, daß eine zahlreiche Verſtärkung öſterreichiſcher 
Truppen nach Ferrara geſandt worden und dort am 
17ten v. M. mit ganz feindlicher Erſcheinung (com 
apparenze del tutto ostili) eingerückt ſei. Um fo 
mehr mußte der heil. Vater dadurch betrübt werden, 
als dieſer Einmarſch, von welchem der Legat erſt Ta⸗ 
ges zuvor von dem Kommandanten der Beſatzung in 
Kenntniß geſetzt wurde, fruchtbar ſein konnte an miß⸗ 
liebigen und folgenreichen Reſultaten. Uebrigens befreite 
die bei dem erſten Erſcheinen der Verſtärkungstruppen 
beobachtete Ruhe unſere Regierung nicht von aller Be⸗ 
ſorgniß für die Zukunft. Deshalb ließ der Kardinal⸗ 
Staatsſekretär den Herrn General Radetzky inſtändig 
bitten, die nöthigen Weiſungen zu ertheilen, auf daß 
mindeſtens die ganze Beſatzung innerhalb der Feſtung 
konzentrirt bliebe. Aber dieſe geäußerten Wünſche wa⸗ 
ren nur allzu erfolglos. Denn auf den bloßen Bericht 
eines öſterreichiſchen Hauptmanns hin, und trotz der Ver⸗ 
ſicherungen des Legaten, daß das erzählte Faktum un⸗ 
terſucht, nach den Geſetzen darüber entſchieden und gleich⸗ 
zeitig die nöthigen Maßregeln zur Verhinderung ähnli⸗ 
cher Unſtatthaftigkeiten ergriffen werden ſollten, wurde 
dennoch das willkürliche und ungeſetzliche Patrouilliren 
im Innern der. Stadt in's Werk geſetzt. Jetzt erließ 
der Legat den bekannten Proteſt und Se. Heiligkeit, 
nachdem er denſelben vollkommen gebilligt, befahl den 
Kardinal⸗Staatsſekretär deſſen Beſtätigung und Veröf⸗ 
fentlichung. In dem Schluſſe des Aktenſtlſcks wird die 
Beſitznahme der verſchiedenen Poſten in Ferrara durch 
die öſterreichiſchen Truppen erzählt und der Haltung der 
Ferrareſer das größte Lob ertheilt. Se. Heiligkeit, wird 
gefagt, habe Thränen väterlicher Dankbarkeit vergoffen *) 
und ſegne das Volk von Ferrara dafür. Weiter wird 
zur Mäßigung und Geduld ermahnt, damit die Refor⸗ 
men, zu welchen der Grund gelegt worden, ſich ent⸗ 
wickeln können. Gegen Niemand möge Haß erregt, alle 
Nationen ſollen geachtet werden und das Volk ſoll ſich 
erinnern, daß die ſicherſten Waffen zum Siege Liebe 
und Gebet ſind. Uebrigens mögen ſich die Römer auf 
die Hilfe des Himmels, die Gerechtigkeit ihrer Sache 
und die Sympathie aller Rechtſchaffenen und Edlen 
verlaſſen. — Wir laſſen hier noch den zweiten Proteſt 
des Kardinals Ciacchi folgen, mit welchem das Akten⸗ 
ſtück ſchließt: 2 5 

Proteſt des Legaten von Ferrara vom 13ten 
Auguſt 1847. „Ungeachtet des Proteſtes, den ich unter 
dem ten bei Sr. Excellenz dem Herrn Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Graf Auersperg, der im Namen Sr. Maj. 
des Kaiſers von Oeſterreich die Feſtung und die kaiſer⸗ 
lichen Truppen befehligt, wegen der mir angezeigten 
nächtlichen Patrouillen eingelegt habe — eines Prote⸗ 
ſtes, welchen ich mich für verpflichtet erachtete, der höch⸗ 
ſten Regierungsbehörde einzuſenden, von welcher ich eine 
ehrenvolle Billigung erhielt — iſt heute um die Mit⸗ 
tagsſtunde eine militäriſche Deputation in faſt drohen⸗ 
der Haltung (in aspetto quasi minaccioso) vor mir 
erſchienen und hat mir ein von dem genannten Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant geſchriebenes Blatt überreicht, des In⸗ 
halts „„daß durch eine Depeſche Sr. Exc. des Herrn 
Generals en chef Grafen Radetzki, datirt Mailand 
13. Auguſt 1847, ihm der beſtimmte Befehl zugekom⸗ 
men fei, die Gran gnardia (den Hauptwachtpoſten des 
Marktplatzes) ſo wie die Thore der Stadt Ferrara ganz 
in Gemäßheit der Grundſätze des militäriſchen Dienſtes 
und in Einklang mit unſrem vollen Rechte zu beſetzen.““ 
Dieſe Beſetzung hat auch heute um 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags ſtattgefunden; und da ich dieſen Akt als eine of⸗ 
fenbare Verletzung der geheiligten Rechte Sr. Heiligkeit 
und des heil, Stuhles auf die Stadt und Provinz Fer⸗ 
rara betrachte und durch mein Schweigen dieſen Rech⸗ 
ten in keiner Weiſe einen Nachtheil bringen will, ſo 
lege ich feierlich uud in beſter Form Rechtens Verwah⸗ 
rung ein gegen die Thatſache der beſagten eben ausge⸗ 
führten Beſetzung und erkläre ſie für gänzlich ungeſetz⸗ 
lich, willkürlich und verletzend für die volle und abſo⸗ 
lute Souverainetätsgewalt des heil. Stuhles über dieſe 
ſeine Staaten. Und mit um ſo größerem Rechte lege 
ich gegen dieſe militäriſche Beſetzung Verwahrung und 
Beſchwerde ein, als ſie vorgenommen wurde, ohne daß 
irgend ein Anlaß weder von Seite der Regierung noch 
von ihren Unterthanen dazu gegeben worden, und als 
ſie außerdem vorgenommen wurde bei hellem Tage, ſa 
ſogar in der Stunde der größten Frequenz auf dieſem 
Platze und mit öffentlicher Beleidigung der päpſtlichen 
Regierung und ihrer Truppen, die friedlich die verſchie⸗ 
denen Poſten beſetzt hielten, und endlich auf die dro⸗ 
hendſte urplötzlichſte Weiſe, fo daß kaum Zeit gegeben 


) Diefen Paſſus haben wir bereits in der Anmerkung (. 
vorgeſtr. Brest, 3. den Art, Rom) mitgetheilt. Red. 
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die päpſtlichen Offiziere, welche die genannten Po⸗ 
befehligten, davon in Kenntniß zu ſetzen ꝛc. ꝛc. 
f (Nürnb. C.) 

Die Romagnolen haben an das römiſche Volk 
folgendes Sendſchreiben erlaſſen, welches heute in vielen 
auſend gedruckten Exemplaren überall in unſerer 
tadt als fliegendes Blatt verkauft wurde: „Die 
chriſtlichen Nationen können kränkeln, aber nicht ſterben. 
Dieſe Wahrheit hat die moderne Philoſophie mit gol⸗ 
denen Buchſtaben geſchrieben. Sie konnte hinzufügen: 
„Ein Volk, das einmal groß war, verliert im Laufe 
der Jahrhunderte das Gefühl ſeiner einſtigen Größe 
nicht,“ Griechenland und Rom ſind davon ein leben⸗ 
diger Beweis. Römer! Ihr waret einſt das größte 
Volk der heidniſchen Zeiten; jetzt ſeid ihr auf dem 
Wege, es auch in der chriſtlichen Zeit zu werden. Als 
Heiden waret ihr groß durch Tapferkeit, Muth und 
Kriegstugend; jetzt ſeid ihr es durch Klugheit, Mäßi⸗ 
gung, Gerechtigkeit und Kraft. Als Heiden opfertet 
ihr eure Söhne im Kriegstumult, ihr durchſtießet dem 
eignen Vater die Bruſt aus Liebe zur Freiheit; als 
Chriſten dieſe Freiheit wieder zu wecken braucht ihr die 
Fahne des Erlöſers nur zu ſchwingen. Als Heiden 
kämpftet ihr Völker und Könige nieder und machtet 
ſie zu Sklaven; als Chriſten befreit ihr durch euer 
Beiſpiel die Menſchen vom Despotismus und machet 
Menſchen aus Sklaven; damals fürchtete euch die Welt, 
heute verehrt ſie euch; damals floh man euch, heute 
folgt man. Das Volk der Romagna erklärt ſich mit 
ſeinen dreißigjährigen Opfern und Leiden, die Einige 
Gefühlloſigkeit nannten, beſiegt durch ein Jahr eures 


war, 


ſten 


den Aufſtändiſchen zu bewahren. 


Kanonen auf dem öſterreichiſchen Dampfboote ebenfalls 
dorthin ab. Tags zuvor verließen die Garniſon Athen 
eine Abtheilung Reiterei, Infanterie, irreguläre Trup⸗ 
pen und berittene Gendarmerie, und in dieſem Augen⸗ 
blick folgt eine weitere Abtheilung Reiterei. Daß Kri⸗ 
ziotis im Einverſtändniß mit Grivas und Kalergis han⸗ 
delte, iſt keinem Zweifel unterworfen: die Poſtbücher 
haben den Lauf der Korreſpondenz zwiſchen Zante und 
Euboer nachgewieſen. Der Kommandant der Feſtung 
Chalkis berichtete nach Athen, daß er auf die Garniſon 
jener Stadt durchaus nicht zählen könne, ſie ſei in das 
Komplott verwickelt. 
ben, die dortigen Truppen abzulöſen und durch Kom⸗ 
pagnien aus Athen zu erſetzen. So eben erfahre ich, 
daß Oberſtlieutenant Scarabelli und Spiero Milios, 
Beide entſchiedene Septembriſten, ſich heimlich nach 
Euboea begeben haben, um zu Kriziotis zu ſtoßen. 
Kalergis hat Zante verlaſſen, und man vermuthet 
ihn auf einem der engliſchen Kriegsſchiffe, die vor Pa⸗ 
tras liegen. Man glaubt, er wird die Feſtung Nava⸗ 
rin wegzunehmen ſuchen, wo er ſich, unterſtützt von den 
engliſchen Schiffen, unangefochten halten könnte, da die 
Griechen keine Feſtung mit Waffengewalt zu nehmen 
verſtehen. Grivas treibt ſich noch in Preveſa herum, 
wirbt mit engliſchem Gelde alles Geſindel, das ſich an 
den Grenzen herumtreibt, und bereitet ſo ſeinen Einfall 


uhms. Kaum ſetztet ihr den Fuß auf die Bahn zur] in Akarnanien vor. Major Velentzas, der berüch⸗ 
Freiheit, und ſchon ſeid ihr würdig, in ihrem Hafen] tigte Parteigänger gegen die türkiſchen Behörden, iſt 


auf griechiſchem Boden erſchienen und hat ſich mit der 
Opposition vereinigt, um dem Miniſterium Kolettis 
thatſächlich den Krieg zu erklären. Es verlautet, daß 
in Salona (Amphiſſa) unter der Leitung des von dem 
Miniſterium abtrünnigen Oberſten Papakoſta ein Auf: 
ſtand ausgebrochen ſei. In dieſer ganzen Handlungs⸗ 
weiſe ſcheint ein Widerſpruch zu liegen. Die Wahlen 
fielen im ganzen Lande zu Gunſten des Miniſteriums 


angelangt zu ſein. Die Welt ſieht mit Erſtaunen auf 
euch, und die Tyrannen zittern aufs neue bei dem 
Namen Rom. — Der Kampf, den ihr unternahmt, 
iſt eurer würdig. Große Hinderniſſe bleiben euch noch zu 
überwinden, große Intereſſen noch zu beſiegen. Wachet! 
ie keuſche Lügnerin verſuchte die edlen Rührungen 
eures Herzens niederzudrücken und verſucht es noch. 
le hatte ſchon unter erdichtetem Vorwande Anſtalten 
getrd en, die beiden in der Romagna hauſirenden 
weizerregimenter nach Rom kommen zu laſſen. 
Durch Gold und Verſprechungen und durch Gewalt 
hoffte fie wie die Städte des übrigen Italiens fo auch 
euch zu verderben und zu unterdrücken; wir andern 
weniger unruhigen Romagnolen ſollten, wie das Schick⸗ 
ſal des armen Galiziens, der alten Hinterliſt auf Gnade 
oder Ungnade überlaſſen werden. Seid auf der Hut, 
Römer! Errettet Italien, rettet Pius IX. Um den 
ſchändlichen Plan zu verwirklichen, hört der Obſcuran⸗ 
tiſt nicht auf, die wohlmeinenden Pläne unſers Pius 
zu durchkreuzen. Ein geheimes Rundſchreiben (wann 
wird dieſe Peſt der geheimen Rundſchreiben aufhören?) 
doſtehlt in den Provinzen nur in den Fällen der 
Nochwendigteit das Edikt wegen der Errichtung der 
Bürgergarde in Ausübung zu bringen. Was ſoll das 
heißen? Sollen die Provinzen alſo tumultuiren, um 
des von Pius IX. allen ſeinen Unterthanen gewährten 
Beneſiciums theilhaftig zu werden? Iſt dies etwa der 
ſchändliche Kniff, durch den man eine Intervention der 
Fremden erwirken will? Thoren! Der Kniff taugt 
nicht, und damit genug. Wir wollen unſere Natur 
beſiegen und kälter werden als der Marmor. Mur 
der Ruf unſerer Brüder in Rom kann uns aus dieſem 
Buftande des Duldens hervorrufen; wenn Rom zu den 
Waffen ruft, ſo wird die Romagna ſich wie Ein 
ann erheben und Jene vernichten. Das Loos des 
andes iſt alſo in euern Händen; die Nomagnoli 
angen von euern Winken ab. Es lebe Pius IX.!“ 
aſere Briefe aus Rom reichen bis zum 19ten, 
und ſprechen von ſteigender Aufregung in der 
Kuptſtadt und in den Provinzen gegen die 
„Deutſchen.“ Gleiche Aufregung wird aus Parma 
und Lucca berichtet. In Neapel wurden, um die 
lümmung der Maſſen zu beſchwichtigen, die Salz⸗ 
Meife und die Mahlſteuer ermäßigt. So wenigſtens 
reibt man uns aus Rom. (A. 3.) 
N Griechenland. 
Athen, 15. Auguſt. Die Ereigniſſe in Griechen⸗ 
ud drängen ſich und eilen einer baldigen Löſung ent⸗ 
gigen. Aus der Feſtung Chalkis langte vorgeſtern die 
Nachricht hier an, daß General Kriziotis, der we⸗ 
den Civilklagen gefangen gehalten wurde, in der Nacht 
aus ſeinem Gefängniß entkommen ſei und ſich in Be⸗ 
ſoelung einer bedeutenden Anzahl Bewaffneter (man 
bricht von 100 Mann) in der Nähe der Stadt feſt⸗ 
gt iht habe. Er machte den ihm beigegebenen Offizier 
und, den Profoß betrunken, bemächtigte fich der Thor: 
ſchläſſel und nahm die Schildwache mit. Das Dorf, 
genannt rd Bec, iſt Eigenthum Krizioti's, und 


Theil der Bevölkerung gegen daſſelbe. Die Geſammt⸗ 
heit des Landvolkes giebt bei den Wahlen den Aus⸗ 
ſchlag; es iſt für das Beſtehende, für die Ruhe: Die 
Aufſtändiſchen find lauter Militärhäuptlinge, die, fo 
lange das Miniſterium geneigt und im Stande war, 
ihre unerſättlichen Forderungen an Geld und Landei⸗ 
genthum, an Aemtern und Würden zu befriedigen, mit 
ihm ſtimmten — eine verweigerte Forderung machte ſie 
zu Feinden deſſelben. Sie haben ſich alle verſchworen, 
Kolettis zu ſtürzen, weil ſie von einem neuen Miniſte⸗ 
rium wieder neue Begünſtigungen zu erhalten hoffen. 
Patriotismus exiſtirt nicht — Egoismus aber in ſeiner 
ſchönſten Blüthe. (N. K.) 
Der griechiſche Miniſter⸗Präſident hat Hrn. Guizot 
ein Finanz⸗Projekt überſandt, wonach er durch den 
Verkauf der Nationalländereien in 20 Jahren ein Ka⸗ 
pital von 100 Millionen ſammeln will. Die Anleihe 
von 60 Millionen mit Zinſen werde bis dahin nicht 
mehr betragen, ſo daß die Schutzmächte, die Zinſen an 
das Haus Mothſchild fortentrichtend, in 20 Jahren voll: 
kommen gedeckt ſein würden. Hr. Guizot hat den 
Herzog v. Broglie beauftragt, Lord Palmerſton dies 
Projekt einleuchtend zu machen, aber mit ſo geringem 
Erfolg, daß Sir Edmund Lyons ſchon eine neue Note 
in Betreff des nächſten Septemberſemeſters erhalten ha⸗ 
ben ſoll. { (Otſch. Ztg.) 
Amerika. 

New ⸗Nork, 3. Auguſt. Aus Mexiko hat man 
keine neueren Berichte und es findet ſich überdies, daß 
die letzte Meldung von der Abſendung mexikaniſcher 
Friedensunterhändler, welche mit Herrn Triſt conferiren 
ſollten, unbegründet iſt. Die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten hatte keine amtlichen Berichte vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze, die weiter reichen als bis zum 4. Juni, und 
man ſcheint ſich überhaupt jetzt ziemlich allgemein da⸗ 
von überzeugt zu halten, daß, wenn Santa Anna ſich 
wirklich den Anſchein gegeben hat, zu Friedensunter⸗ 
handlungen geneigt zu ſein, dies nur geſchehen iſt, um 
das Vorrücken des Generals Scott von Puebla zu 
verzögern. { 

Ueber Neu⸗York hat man Berichte aus Rio vom 
29. Juni. Nach dem Jornal do Comercio gab 
ſich die Spannung zwiſchen Brafilien und den Verei⸗ 
nigten Staaten auf manche Weiſe ſelbſt im braſiliani⸗ 
ſchen Volke kund, und man hoffte daher, daß die in 
14 Tagen erwartete Ankunft des neuen amerikaniſchen 
Geſandten, Oberſt Todd (der übrigens nach dem New⸗ 
Yorker Journal of „ die Fee 1 

e i itbringt), klichen Differenz ein Ende 
be ell ſich bereits tüchtig verschanzt und eine Anzahl dienen mitkring), don 0 i es. 
Kuilufiger Herumlungerer an ſich gezogen haben. Da wor ge N Aaktsom mchte eit 3 

blettis eben von Athen abweſend war, um von Nu. 
un Ce, Gibeine feiner Mutter dieter zu bringen, des Tokales und Pravinzielles. 
en Grabmal ſeine perſönlichen Feinde zertrümmert und — 
entehrt haben, ſo beſchloß das Miniſterkonſeil für ſich ** Breslau, 30. Aug. Heute Mittag beſuchte 
ie zu lgreifenden Maßregeln. Auf dem franzöſiſchen Se. Excellenz der Herr Juſtiz⸗ Minifter Uhden in 
Kom pfſchif Schakal wurde der Oberſtlieutenant Jani Begleitung des geh. Ober⸗Juſtiz⸗Rathes Kisker und 
oſtas mit 60 Mann nach Euboea, übergeſchiſſt, um des Präfidenten des hieſigen Criminal⸗Senats Starke 


den feſten Punkt Karyſto in Beſiß zu nehmen und vor 
Der Adjutant des 
Königs General Gardikiotis Grivas wurde zum Kom⸗ 
mandirenden ſämmtlicher Militärmacht auf Euboea er⸗ 
nannt und ging in der verfloſſenen Nacht mit zwei 


Sofort wurde der Befehl gege⸗“ 


aus, und kaum ſind ſie beendigt, ſo erklärt ſich ein 


das hieſige Inquiſitoriat, wo er von den im Seffions _ 
Zimmer verſammelten Mitgliedern des Ingquiſttoriats 
empfangen wurde. Der Miniſter verweilte ungefähr 
zwei Stunden in der eigends für dieſen Zweck zuſam⸗ 
menberufenen Sitzung und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
bildeten Beſprechungen über die Einführung des neuen 
Kriminalverfahrens den Hauptgegenſtand der Bera⸗ 
thungen. 


* Breslau, 30. Auguſt. In dem Verzeichniſſe 
der vom Auguſt 1846 bis dahin 1847 neu aufgenom⸗ 
menen Mitglieder der Kafſerl. Leopold.⸗Carol.⸗ Akademie 
finden wir auch zwei Gelehrte unſerer Stadt, nämlich 
Hrn. Dr. oritz Elsner, Lehrer am Magdalenen⸗ 
gymnasium, und Hrn. Dr. Kloſe, Privatdozenten der 
Medizin und praktiſchen Arzt. Die Namen der übri⸗ 
gen neuen Mitglieder ſind: Hr. W. S. Sullivant 
u Columbus in Ohio, Hr. Watſon, Esqu., 
(der berühmte Pflanzengeograph zu Thames⸗Ditton in 
England), Hr. C. Hasskarl, Inſpektor des botaniſchen 
Gartens bei Buitenzorg auf der Inſel Java, Hr. geh. 
Rath Ritter von Lauer 8 Wien, Hr. Dr. Velicher 
zu Wien, Hr. Proſektor Gruber zu Prag, und Hr. 
F. X. Fieber, Präſidialbeamter beim k. böhmiſchen 
Oberappellations⸗Gerichte zu Prag. f 

Breslau, 30. Auguſt. Am 26. d. Mes, wurde 
eine Frauensperſon in der Gegend der alten Oder von 
einigen Tagearbeitern vorgefunden. Anſtatt der Perſon 
Beiſtand zu leiſten, zogen ihr die erwähnten Tagearbei⸗ 
ter die Kleider vom Leibe und entwendeten dieſelben, 
nicht minder auch eine Börſe mit einigem Gelde. Es 
iſt indeß gelungen, die Thäter zu ermitteln und zur 
Haft zu bringen. — Die Kunſthandlungen, an deren 
Schaufenſtern gewöhnlich eine Menge intereſſanter Bil⸗ 
der aushängen, geben den Taſchendieben eine willkom⸗ 


mene Gelegenheit zur Ausübung ihrer Praxis, weil hier 


faſt immer eine Anzahl Menſchen verſammelt, welche 
ziemlich dicht gedrängt ſtehen, und deren Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Bilder, nicht aber auf ihre Taſchen gerich⸗ 
tet iſt. Am 23. d. Mts. befand ſich vor der Kunſt⸗ 
handlung an der Ecke der Kupferſchmiedeſtraße und 
Schmiedebrücke ein Soldat, welcher in das Beſchauen 
der Bilder fo vertieft war, daß er nichts davon be⸗ 
merkte, als ihm durch einen Gauner ſeine Börſe mit 
circa 5 Thalern aus der Taſche geſtohlen wurde. Ein 
Schornſteinfegerlehrling hatte dies jedoch geſehen, machte 
den Beſtohlenen darauf aufmerkſam, und Beide ver⸗ 
folgten den Dieb. Dieſer ſteckte die geſtohlene Börſe 
zwar alsbald einem Complicen zu; aber auch dies be⸗ 
merkte der Lehrling, und obſchon ſich der Genoſſe des 
Diebes in ein benachbartes Haus flüchtete und hier die 
Börſe von ſich warf, wurde er doch ergriffen und zur 
Haft gebracht. Er gehört, obſchon erſt 18 Jahr alt, 
unter die Zahl der vielfach beſtraften Taſchendiebe. 
(Bresl. Anz.) 
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* Neumarkt, 30. Aug. Der evangeliſchen Kir⸗ 
chengemeinde zu Neumarkt wurde vor vielen Jahren das 
hieſige verfallene Minoritenkloſter vom Staate Überge- 
ben. Das Kirchenkollegium, welches nichts damit an⸗ 
zufangen wußte, überließ dieſes Gebäude dem Magiſtrat, 
als dem Patron deſſelben, zu beliebigem Gebrauche. 
Durch eine Reihe von Jahren wurden die Jahrmarkts⸗ 
buden der Stadt darin aufbewahrt und Thierfelle zum 
Trocknen aufgehängt. Da bewarben ſich vor einiger 
Zeit die hiefigen Chriſtkatholiken um die Benutzung des 
Gebäudes zu ihrem Gottesdienſt, wozu ihnen auch ein 
Theil deſſelben eingeräumt wurde, während der andere 
nach wie vor feine Jahrmarktsbuden und Thierfelle in 
friedlicher Gemeinſchaft barg. Die chriſtkatholiſche Ge⸗ 
meinde konnte jedoch wegen der traurigen Verwahrlo⸗ 
ſung des ehemaligen Gotteshauſes nicht eher Gebrauch 
davon machen, als bis ſich mehrere Mitglieder der hie⸗ 
ſigen freien evangeliſchen Gemeinde mit den Chrliſtkatho⸗ 
liken dahin vereinigten, die verfallene Kirche auf gemein⸗ 


ſchaftliche Koſten einigermaßen wieder herzuſtellen, wo⸗ 


bei die freien Evangeliſchen natürlich ſich der Hoffnung 
hingaben, ſpäter ebenfalls Gebrauch davon zu machen. 
Kaum aber hört das hieſige Kirchenkollegium, daß der 
Magiſtrat nichts dagegen habe, ſo berichtet daſſelbe au⸗ 
genblicklich darüber an das königliche Conſiſtorium und 
dieſes erläßt wirktich auch umgehends ein Schreiben an 
den hieſigen Magiſtrat, in welchem derſelbe für alle 
Folgen verantwortlich gemacht wird, im Falle die freie 
evangeliſche Gemeinde dort Gottesdienſt halten ſollte. 
Dabei ließ die kirchliche Oberbehörde eine Verfügung des 
Herrn Minifter Eichhorn nicht undeutlich durchblicken, 
die aber auf den vorliegenden Fall nicht die geringſte 
Anwendung findet, indem in jener Verfügung die Mit⸗ 
benutzung der epangeliſchen Kirche ſelbſt, welche eben⸗ 
falls früher den Chriſtkatholiken eingeräumt war, ver⸗ 
boten ſein kann. Der Magiſtrat glaubte dieſem An⸗ 
ſinnen nachgeben zu müſſen, wenigſtens hat er ſich bis 
auf dieſen Augenblick nicht dazu verſtanden, den An⸗ 
trag der freien evangeliſchen Gemeinde zu berückſichti⸗ 
gen, welcher dahin ging, daß die evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde von Neumarkt ſelbſt durch Abſtimmung ent⸗ 
ſcheiden möge, ob in ihrem Namen eine ſolche Geſchichte 
geſpielt werden ſolle oder nicht. 


— 
4 Brieg, 28. Auguſt. Geſtern hat. fi unfere 
Stadtverordneten⸗Verſammlung gegen die Einführung . 
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der Oeffentlichkeit ausgeſprochen. Man wird fie wahr⸗ 
ſcheinlich deshalb tadeln; doch man höre fie auch “). 
Dem intelligenteren Theile iſt es nicht unbekannt, daß 
vor längeren Jahren dem ferneren Beſtehen ihrer gu⸗ 
ten alten Städte⸗Ordnung Gefahr drohte, und daß fie 
nur der Miniſter Brenn durch die Erklärung rettete: 
„die alte Städte⸗Ordnung ſei den Bürgern ſo lieb, daß 
jede Abänderung derſelben Beſtürzung verbreiten würde.“ 
So ungefähr waren die Worte des praktiſchen Mi⸗ 
niſters, und ſie ſind eine heilige Wahrheit! Darum ha⸗ 
ben unſere Bürger denn aber auch eine Art Mißtrauen 
gegen jedes die Städte Ordnung tangirende Geſetz und 
ich glaube, daß dies mindeſtens eben ſo viel Geſinnung 
zeigt, als das bloße Geſchrei nach Oeffentlichkeit. Be⸗ 
denken nun hat es in den bewußtern Bürgern erzeugt, 
als eine neue Penſions-Ordnung die Bürgermeiſter un⸗ 
abhängiger ſtellte; denn man meinte, ſie würden da⸗ 
durch auch unzugänglicher. — Bedenken erzeugt es jetzt 
wieder, daß das Geſetz über die Oeffentlichkeit „die Ver⸗ 
tretung des Magiſtrats“ und alſo deſſen Einmiſchung 
in die Verhandlungen bedingt, was wohl allerdins eine 
Alternative der Staͤdte⸗Ordnung iſt. — Sehr erfahrene 
Stadtverordnete haben mir entſchieden erklärt, ſie könn⸗ 
ten die Vertretung des Magiſtrats nicht einmal zweck⸗ 
mäßig, viel weniger nothwendig finden, außer bei ein⸗ 
zelnen Angelegenheiten, wo ſie die Stadtverordneten ſelbſt 
verlangten. Da es keine Körperſchaften gleicher Natur 
mit Magiſtrat und Stadtverordneten giebt, ſo könne 
man höchſtens anführen, daß das Oberhaus in Eng⸗ 
land auch nicht im Unterhauſe vertreten iſt. So viel 
von unſerer projektirten Oeffentlichkeit. — Ja, 
ja, in kleinen Städten ſind die Verhältniſſe ganz 
beſonders, und ich weiß gewiß, daß da und 
dort nicht ein einziger Stadtverordneter gegen den 
Bürgermeiſter den Mund aufthun würde, weil 
Letzterer ihn den andern Tag wegen einem mögli⸗ 
chen kleinen Polizeiverſehen in Strafe nehmen könnte. 
Man denke darüber wie man wolle, es iſt einmal ſo! 
— um wieder auf unſere Stadt zu kommen, ſo iſt 
Herr Bäcker Schultz, den die Polizei wegen Verweige⸗ 
rung einer wöchentlichen Taxe (conf. Gewerbeordnung 
$ 90) mit Inhibirung des Gewerbes beſtrafte von ſei⸗ 
nen Mitbürgern faſt einſtimmig zum Stadtverordneten 
gewählt worden. Eine Thatſache, die um des rechtli⸗ 
chen, wohlthätigen und hochgeachteten Mannes wegen 
allgemeine Freude erregte. — Die Stadtverordneten 
haben übrigens auch bei dem Magiſtrat um Auskunft 
erſucht, wie es gekommen, daß zu jener ſtrengen Maß⸗ 
regel hätte geſchritten werden müſſen. 


UNeiſſe, 28. Aug. Nach einer heute Morgen 
ſtattgefundenen Prüfung des Dr. Paur in der Lite⸗ 
ratur⸗Geſchichte und zwei von Schülern der Realſchule 
abgehaltenen Vorträgen, von denen beſonders der über 
den Einfluß der Literatur und Wiſſenſchaft auf das 
Leben anſprach, haben die vierwöchentlichen Ferien die⸗ 
ſer Anſtalt heute begonnen. Das beſte Zeugniß erhielt 
der Sohn eines Landmanns, Vincenz, mit der Bezeich⸗ 
nung „vorzüglich“. Wie wir erfahren wird der junge 
Mann die militäriſche Laufbahn einſchlagen und bei 
den Ingenieurs eintreten. — Wie es heißt beſchäftigt 
ſich auch unſer Magiſtrat mit Regulirung einer Brod⸗ 
taxe. Auf die Dankbarkeit der Bürgerſchaft kann er, 
wird eine ſolche ins Leben gerufen, im Voraus rech⸗ 
nen, denn das Bedürfniß einer derartigen Taxe iſt mehr 
als dringend. Die Ernte iſt in unſerer Gegend noch 
immer nicht beendet. Nach dem Gebirge zu iſt an 
mehren Orten Weizen und Hafer noch vollſtändig auf 
den Feldern, Gerſte nur theilweiſe in den Scheuern. 
Die paar Tage, an denen es wieder regnete, haben 
deshalb in jenen Gegenden ſehr geſchadet. Theils iſt 
die Urſache dieſer Verſpätung in den höher gelegenen 
und daher kälteren Gegenden zu ſuchen, wo immer 
eine ſpätere Reife eintritt, theils wird dem Mangel an 


Arbeitskräften Schuld gegeben, theils endlich haben ſich 
einige Oekonomen ſelbſt durch eine unzeitig angewendete 
Erſparniß die Schuld beizumeſſen, indem ihnen bei An⸗ 
ſtellung einer großen Anzahl Arbeiter der Arbeitslohn 
zu hoch kam, ſie auch wohl nach ſo langer Regenzeit 
auf eine längere Dauer des eingetretenen ſchönen Wet⸗ 
ters rechneten, welches übrigens vierzehn Tage ununter⸗ 
brochen anhielt. — Vom 1. Septbr. an wird die Poſt 
wieder eine regelmäßige Verbindung zwiſchen hier und 
Bösdorf eröffnen und die Perſon dann nicht wie früͤ⸗ 
her 6, ſondern 4 gute Groſchen zahlen. — In Ober⸗ 
ſchleſten, in der Gegend von Leobſchütz, ſoll die Ruhr 
ſehr ernſtlich auftreten. 


Seitenberg bei Landeck, 27. August. Ihre königl. 
Hoheit die Frau Prinzeß Albrecht von Preußen be⸗ 
glückte von Kamenz aus in Begleitung höchſtderen Kin⸗ 


) Wir haben dieſen Artikel nur aufgenommen, um auch 
einer anderen Anſicht, als der jetzt überall Platz grei⸗ 
fenden, das Wort zu geftatten, i Red. 
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der, des Prinzen Albrecht und der Prinzeſſin Charlotte, 


des Hofmarſchalls Herrn Grafen v. Pfeil und einer 
anſehnlichen Suite unſer Seitenberg am 16ten d. M. 
mit ihrer Gegenwart und verweilte hier bis zum 21ſten 
d. M. Während dieſes Aufenthalts beſuchte Höchſt⸗ 
dieſelbe die Eiſenhütte zu Schreckendorf, beſtieg, zwei⸗ 
mal den ſteilen Eulenberg, auf deſſen Felſenkrone eine 
reizende Ausſicht iſt, und machte verſchiedene Ausflüge 
in die Forſtreviere und Gebirge höchſtihrer Herrſchaft. 
Auch Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht beſtieg den 
Schneeberg, ließ in der Nacht auf der Spitze deſſelben 
ein Feuer anzünden, um der geliebten Mutter die glück⸗ 
liche Ankunft zu verkünden, und blieb in der Schwei⸗ 
zerei über Nacht. Am andern Tage beſichtigte der Prinz 
das Friſchfeuer in Wölfelsgrund, traf dort mit Ihrer 
königl. Hoheit der Prinzeß Albrecht und der Prinzeß 
Charlotte zuſammen und beſuchten die allerhoͤchſten Herr⸗ 
[haften gemeinſchaftlich den Wölfelsfall. — Während 
der Anweſenheit der hohen Gebieterin hatten auch die 
Landecker Bademuſici die Ehre, ein Concert zu geben, 
und eben ſo erhielten die Bauerſöhne vom dürren Berge 
(Alt⸗Mohrau) die Erlaubniß, auf ihren ſelbſt verfertig⸗ 
en, ganz eigenthümlichen Holz-Inſtrumenten mehrere 
Muſikpiecen vortragen zu dürfen. Ihre königl. Hoheit 
ſahen ſehr wohl aus, gaben höchſtihre Zufriedenheit ſo⸗ 
wohl über die Fortſchritte des Chauſſeebaues und der 
andern Bauanlageu zu erkennen und ſchieden von un⸗ 
ſern Bergen und Thälern, ſichtlich über Alles erfreut. 
— Im Laufe des Monats Oktober werden Ihre königl. 
Hoheit wieder nach Italien reiſen, um den Winter auf 


der herrlichen Villa Carlotta am Comerſee zuzubringen. 


(Bürgerfreund.) 


Patſchkau, 28. Auguſt. Vom erſten Mondvier⸗ 
tel bis zur Füllung ſeiner Scheibe waren faſt täglich 
Gewitter, die jedesmal ſo darnieder gingen, daß ſie Spu⸗ 
ren hinterließen, die nicht unbeträchtlich genannt wer⸗ 
den können. — Am 21. zog ein Wetter an der Stadt 
vorüber, ſchlug zweimal in Bäume ein, dann öſtlich 
am Gebirge fort und entlud ſich namentlich in Geſäß 
furchtbar. Der ſchöne Garten des Heyrn von Jerin 
war von Waſſer mit Schloſſen vermiſcht ſo über⸗ 
ſchwemmt, daß die Gärtnerwohnung und die Gewächs⸗ 
häuſer voll Waſſer waren, welches die Dielen hob. 
Die Feldfrüchte, die noch ſtanden oder gemäht waren, 
litten durch den Hagel bedeutend und der Brauer muß 
mit Waſſergefahr noch jetzt in ſeinem Keller das Bier 
holen. — Am 25. war hier Jahrmarkt, Nachmittags 
fiel ein ſo arger Platzregen, daß der ganze Marktplatz 
einem Bache glich und die Verkäufer von Waaren 
oder Fabrikaten nicht unbeträchtlichen Schaden litten. 

(Wochenblatt. ) 


Aus der Provinz. Am 17. Auguſt wurden einem 
Bauergutsbeſitzer zu Steuberwitz, Kreis Leo ſchütz, mittelſt 
Oeffnen der verſchloſſenen Stubenthür aus einem in der Stube 
befindlichen, gewaltſam erbrochenen Kleiderkaſten 210 Thlr. in 
verſchiedenen Münzſorten geſtohlen. Durch mehrfache Reviſi⸗ 
onen iſt es gelungen, das entwendete Geld bei einem berüch⸗ 
tigten Diebe zu Bielau, Ratiborer Kreiſes, vorzufinden und 


dem Gericht zur Aushändigung an den Beſtohlenen, welcher 


daſſelbe auch bereits zurückerhalten hat, zu überliefern. Der 
Dieb ſelbſt wurde gleich beim Beginn der Reviſion flüchtig, 
und hat bis jetzt noch nicht habhaft gemacht werden können, 
Am 23. Auguſt zogen in \ 
Groß⸗Strehlie, mehrere Gewktter zufammen. Mittags in 
der Iften Stunde fing es ungewöhnlich ſtark zu regnen an, 
Blitze und Schläge erfolgten dabei von allen Seiten. Das 
eine Gewitter aus Süden kommend, ſtieß ſich am Anna⸗Ge⸗ 
birge und goß ſich in einem Augenblick aus. Hierdurch 
ſchwoll das Flußbett der durch Leſchnitz führenden Bache, die 
Pudole genannt, in wenig Minuten zu einer Höhe von 
15 Fuß. Von den an der Bache befindlichen Bürgerhäufern, 
nahm das Waſſer eins derſelben in Trümmern gänzlich mit, 
7 derſelben ſind zertrümmert und eingeſtürzt und noch gegen 
20 Gebaulichkeiten, incl. Stallung beſchädigt. In dem an 
das Städtchen angrenzenden Dorfe Kſienſchowies iſt eine 
Waſſermühle gänzlich zufammengeftürzt, ein Haus iſt die Hälfte 
weggeriſſen und zwei derſelben ſind ſo beſchädigt, daß ſie der 
Gefahr wegen nicht bewohnt werden können. Hierbei ſind 
zwei Stück Hornvieh und ein Schwein von dem 
Strome aus den Stallungen mit fortgenommen worden, 
und ertrunken. i 
 Mannigfeltiges. 

— 1 (Trachenberg, 28. Aug.) Geſtern Abend 
um 9 Uhr wurde an Einſender dieſes folgender Raub⸗ 
anfall auf der Chauffee von Prauſchwitz nach Trachen⸗ 
berg, in der Nähe der Prauſchwitzer Windmühle, von 
circa 8 Individuen begangen. — Ich kam mit meiner 
Frau aus Salzbrunn und wollte über Breslau nach, 


Poſen reiſen. Indem ich in Trebnitz eine Zeitlang an⸗ 
hielt, langte auch aus Salzbrunn der Gutsbeſitzer Alexan⸗ 


der Mittelſtädt an. Von da fegten wir gemeinſchaftlich, 


indem die Wagen in nicht großer Entfernung hinter⸗ R 


einander fuhren, die Reiſe nach unſerer Heimath fort. 
Nachdem wir die Stadt Prausnitz hinter uns hatten, 
ſtanden bei der letzten Windmühle nach Trachenberg zu 
3 Mannsperſonen quer über auf der 8 
etwa 10 Schritte vor meinen Pferden fiel von ihnen 
ein Flintenſchuß auf meinen Wagen, ſo daß das Werg 
unter meinem Wagen brannte, ich ließ den Kutſcher 
ſogleich anhalten und ſah aus dem Halbwagen nach mei⸗ 
nem Reifegefährten Herrn Mittelſtädt, ob er weit ent⸗ 
fernt wäre, Ich ſah ihn bald, da er den Schuß ge⸗ 
hört hatte, eilend ankommen. Da mich mehre der In⸗ 
dividuen umdrängten, rief ich ihnen zu: daß ich auf 


der Umgegend von Leſchnitz, Kreis se 


Chauffee, und 


fie [hiepen. würde. Darauf liefen ſelbige auseinander. 
Drei von ihnen aber, von denen einer in einem grau⸗ 
blauen Rock und gleicher Mütze gekleidet geweſen, lie⸗ 
fen auf die Chauſſee nach Prausnitz zu. — Es iſt be⸗ 
fremdend, daß dieſe Strauchdiebe ungeachtet der Nähe 
der Windmühe den Anfall wagten. 


— Bei der Sprengung der Werke von Bapaume 


wurde am 22ſten ein Hauptwerk mit 2000 Kilogram⸗ 
men Pulver geſprengt. Ungeachtet der Herzog von 
Montpenſier in der Stadt die ernſtlichſten Warnungen 
hatte bekannt machen laſſen, ſah doch ein kleines Mäd⸗ 


chen 1200 Fuß von der Mine zum Fenſter hinaus 


und wurde von einem Stein getödtet. Andere Perſo⸗ 
nen erhielten von den niederfallenden Steinen bedenk⸗ 
liche Wunden. 


ſehr betrübt und ließ dem Vater des getödteten Kindes 


3000, einem verwundeten Mann aber 500 Frks. 


auszahlen. 5 N 
— Nicht mehr blos in Paris und London kom⸗ 


men abgefeimte Spitzbübereien und Spekulationen auf 


die menſchliche Gutmüthigkelt vor, auch Deutſchland 
verdient ſich nach und nach ſeine Sporen. Vor einigen 
Tagen erſchien bei einem Kaſſirer der Nürnberg⸗Fürther 
Eiſenbahn ein Frauenzimmer, das durch die genaueſten 
Familiendetails ſich als eine Verwandte deſſelben dar⸗ 
zuſtellen und in ſein Haus ſich einzuſchleichen wußte, 
wo man ſie mehrere Tage gaſtlich beherbergte. Am 
dritten Morgen aber war ſie verſchwunden und mit ihr 
die Kaſſe, einige goldene Ringe und Pretioſen, im Gan⸗ 
zen ein Werth von beinahe 400 Fl. 


— Am 25. Auguſt hat, wie voraus beſtimmt war, 


die Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke von Augsburg nach 
Kaufbeuern ſtattgefunden. 


— Die Frau eines berühmten Schriftftellers, we 15 


cher aber zu dem Geſchlechte der Amphibien gehörte, 


indem er ganze Nächte eben ſowohl in der Weinſtube 
als auf trockenem Lande oder im Bette zubringen 


konnte, pflegte ein Tagebuch zu führen, in welches alle 
häuslichen Begebenheiten, beſonders aber jene, welche 
auf die Lebensweiſe ihres Gemahls Bezug hatten, ge⸗ 
nau verzeichnet wurden. Im Monat Juli fand ſich 


da folgende Bemerkung: „Den 6. Juli iſt mein 
Mann den 7. Juli Morgens halb neun Uhr nach 


Hauſe gekommen.“ 


4 


h Dberfchlefifche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 22. bis 28. Auguſt d. J. wur⸗ 
den auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 9002 Perſonen 
befördert. Die Einnahme betrug 11437 Rülr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 22. bis 28. Auguſt d. J. 
ſind auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 1476 Perfonen. 
befördert worden. Die Einnahme betrug 704 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eifenbahn, 


Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 


wurden in der Woche vom 22. bis 28. Auguſt d. J. 


6255 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 


5044 Rtlr.7 Sgr. 3 Pf. 


ret — l 
Berzeich ui 


derjenigen Schiffer, welche am 28. Auguſt Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
G. Leitloff aus Neuſalz, Güter Stettin Breslau. 
G. Reiße aus Stettin, dto. dto. dto. 
Meyerholdt aus Schmegerle, dto. Landsberg dto. 


Oer Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
5 Fuß 7 Zoll. Windrichtung: Nordoſt. 10% 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
—, ũòͥik!.·ĩꝛ·²—5 ·ↄ· - 


a. — Brestau, 30. Auguſt. Ich könnte den 
geehrten Verfaſſer des „Eingeſandt: Zur Charakteriſtik 
des Breslauer Straßenpflaſters“ zunächſt fragen, mit 
welchem Fug und Recht er ſich zu meinem 
aufwirft, und wenn er ſich berufen fühlt, über das 
Straßenpflaſter zu ſchreiben, warum er daſſelbe von 
mir ebenfalls verlangt? — Ich könnte ihm ſodann ſagen, 
daß ich in meinen Beg nut das beſpre⸗ 
che, was mir gut dünkt, nicht aber, was dem erſten 
beften Pflaſtertreter einfällt. Ich könnte ihm ferner 
fagen, daß feine Phraſe über „ideale Reflexionen“ bei 
ihm weder Ideen noch Reflexionen vermuthen laſſe u. 
dgl. m. — Allein ich will das Alles unterlaſſen, und 
den geehrten Verfaſſer jenes. „Eingeſandt“ nur ganz 
ergebenſt und gehorſamſt bitten, feine Adreſſe bei der 
kedaktion dieſer Blätter abgeben zu wollen. Mit ſeiner 
gütigen Erlaubniß will ich es ſodann einmal wagen, 
feinen Rath bei Abfaſſung der „Spaziergänge“ einzu⸗ 
holen, doch muß ich dem geehrten Leſer im Voraus 
bemerken, daß ich alsdann für die Langeweile nicht ver⸗ 
antwortlich bin. — Im Uebrigen habe ich noch hinzuzu⸗ 
fügen, daß ich mich niemals auf Repliken von „Einge⸗ 
ſandt“ einlaſſe, dem geehrten Verfaſſer des „Eingeſandt: 
Zur Charakteriſtik des Breslauer Straßenpflaſters“ aber 
Einmal, jedoch nur einmal, aus beſonderer Rückſicht 
antworten. Meine Zeit geſtattet mir nicht, Jedem Rede 


zu ſtehen, der ſich mit der Bezahlung eines „Einge⸗ 


ſandt“ das Recht erwerben kann, in den Zeitungen auf 
zutreten. 


Der Prinz war über dieſen Vorfall, 


athgeber 


Zur Beförderung des Obſtbaues und der Gar: 
f tenkuftur in Schleſien. 
Wer mit den öfonomijhen Verhältniſſen unſerer Provin 

irgend vertraut if, dem dürfte es nicht entgehen, daß ungeachtet 

fo man er Fortſchritie nan verſchiedenen Richtungen hen ſich 

Obſtrau und Gartenkultur m Vergleich fo mancher andern von der 

er glich begünſt gten Landen Oeutſchlands nicht auf der 

a „ befinden, auf die fie vermöge der ſonſtigen Induftrie 

ro Intelliuenz der Bewohner gelangen könnten. Von dieſer 

eber zeugung tief durchdrungen und ſich zugleich ihrer Ver⸗ 
pflichtung zur Entwicke ung der Kultur des Vaterlandes na 
jeder Richtung hin brizutragen, wohl be vußt, ſah ſich die 
ſchl ſtiche Geſellſchaft für valerlandiſche Kultur veranlaßt, eine 
die Verreſſerung der Obſtbaumzucht betreffende, auch in die⸗ 
fen Blattern mehrfach veroffe; tlichten Preisfrage au zuſtellen. 

Auch ecklä te fie ſich gern bereit, tie bereits feit einem Jabre 

bi rſe bft unter dem Namen Blumen⸗Verein beſtehende 

und für die Verbreitung der wartenkultur e folgreich wirten⸗ 
de Geſellſa aft hieſigen Garten, und Biumenfreunde aufzus 
nehmen und als eine beſendere Sektion der ü rigen 12 tür 
literatiſche und Kullurzwecke thatigen Seklionen anzureihen. 

Wenn jedoch dieſe Sektion ihr Ziel erreichen ſoll, ericheint es 

ube ans nothwendig, daß fie auch außer dem Kreiſe der ſchle⸗ 

ſiſchen Geſellſchaft möglichft große Theilnahme im Bereich der 
genzen Provinz gewinne. Indem wir hiezu einladen, erlau⸗ 
ben wir uns zugleich auf ihre Statuten und ihren deabſich⸗ 


23 obeite Beilage 


u 


Dinstag den 31. Au 


2241 


guſt 1847. 


aus Mitgliedern, welche dieſer Sektion allein angehören. 
Die letern zahlen nur einen Beitrag von jährlich 
1 Rthl. und übernehmen überdies die Verpflichtung, 
für die Sektion thalig mitzuwirken. Sie werden hier⸗ 
durch außerordent iche Mitglieder der Sektion, aber 
nicht Mitglieder der ſchleſiſchen Geſeilſchaft. 


2) Die Anmeldung zur Aufnahme geſchiebt ſchriftlich bei 
dem Präſidium der ſchieſiſchen Geſellſchaft. 3 

3) Die von de außerordentlichen Mitgliedern der Sektion 
goleiſteten Beitrage von 1 Retl. jährlich, fo wie die eis 
waigen Ueberſchüſſe von der Einnahme bei zu veranſtal⸗ 
tenden Ausſtellungen, bieden zunachſt einen Separat⸗ 
Fond der Sektion. 

4) Zur Eireichung ihrer Zwecke wird ſich die Sektien fol⸗ 
gender Mittel bedienen: 


a) 


b) 


verſommeln ſich die Mitglieder alle 14 Toge einmal 
im Lokal der ſchleſiſchen Geſellſchaft, um theils durch 
Mittheilungen ihrer gemachten Erfahrungen, theils 
durch zu baltende Vorträge ſich gegenſeitig zu belehren. 
Sämereien, neuer Garten: oder Kulturpflanzen, neue 
Obſtſorten, Propfreiſer, Gehölze oder Straucher ſollen 
angeſchafft und den Mitgliedern zur Anbauung über: 
geben werden, worüber ein genaues Verzeichniß geführt 
wird. Die damit Betheilten übernehmen hier zugleich 
die Verpflichtung über die etwaigen Erfelge, Bericht 


zu Ne 202 der Breslauer Zeitung. 


— mann. 


Blumen⸗Boz or zu begrünten, wobin jedes Mit, 
glied gegen ein Tantibme vom Verkaufspreiſe ſeine 
Eizeygniſſe zum Ver auf aufzı firlın befugt iſt. Die 


Sektion hofft auf dieſe Weiſe ſtets das Neueſte, 
Nütz ichſte und Schoͤnſte aus der Pflanzenwelt vorſüh⸗ 
ren und jo gewiſſer maßen eine permanenze Ausſtellong 
bewi ken zu kennen. 

d) Im Frühtinge und. Herbft wind fie überdies - eine Aus⸗ 
ſtellung von ſchonen Gortene zeugniſſen jeder Art, von 
Blumen, Ob, ſorten und Gemüſen veron aſſen. Ueber 
die Aufnahme entſcheidet eine Kommiſſien von Sach⸗ 
verſtändigen. 5 

Die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kult ur hat 
ſich ſchon oft, wenn es ſich um Förderung nütz'icher Zwecke 
handelte, mit größtem Erfolge an die Schle ſier gewandt und 
giebt ſich daber mit vollem Vertrauen der Hoffnung hin, 
daß es ihr auch in dieſem Falle gelingen werde, ein allgemei⸗ 
nes In ereſſe für dieſen Verein zu wecken, der als ein tief 
gefühltes und anerkanntes Bedürfniß für die ganze Provinz 
oftma 8 ſchon beſprochen worden iſt, aber nur Ae und 
etwas erſprießliches leiſten kann, wir wiederholen es nochmals, 
wenn ihm recht zahlreſche Theilnahme zugewendet wird. ; 

Breslau, den 30, Auguſt 1847. 


Das Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 


vater⸗ 
ländiſche Kultur. 5 


tigten Zweck naker einzugeben. 
1) dieſe Sect on bildet ſich: 


2) aus wick ichen Mitg'iedern der ſchleſiſchen Geſellſchaft, und 


Theater⸗Repertpire. 
Dinstag: „Der Weltumfenler wider 
Willen.“ Aoenteuer iche Poſſe in vier 
Bud rn mit Geſang, nach dem Franzöſiſchen 
von G. Rader, M fit von Cant hal. 
Mittwoch: „Der Freiſchütz.“ Romuatiſche 
Oper in 4 Aufzugen, Maſik von C. M. 
v. Weber. * : 
‚ Verlobungss Anzeige 
Die Verlobung meiner älteſten Tochter Ida 
mit dem Hüttenfattor Herrn Auguſt ini in 
Neuhammer, beebren ſich allen entfernten 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen: 
Schilling und Frau. 
Trachenberg, den 27. Aug ſt 1847. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Schilling, 
Carl Auguſtini. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich ihren Verwand⸗ 
ten und Bekannten 
2 Johanna Viertel, 


Wilhelm Engel. ar} 
Peterwitz und Pilsniz, d. 29. Aug, 1847, 


1 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Die heute vollzogene eheliche Verbindung 
unſerer Tochter Julie mit dem Herrn Baron 
Albert v. Seherr⸗Thoß auf Haltauf be: 
beebren wir uns Verwandten und Bekannten 
ganz ergebenſt anzuzeigen. . 

Moſchen, den 20. Auguſt 1847. 
Carl, Baron v. Seherr⸗Thoß, 
Conſtance, Baronin v. Seherr⸗Thoß, 

5 geb. Moritz⸗Eich born. . 

Verbindungs⸗ Anzeige 
Auguſt Scheurich, koönigl. Kreiswundarzt, 
Clementine Scheurich, geb. Wenge, 
eee ſich als Neu vermählte. 
r. Glogau, den 23. Auguſt 1847. 


Entbindungs⸗Anzeige. ? 
An Stelle jeder beſonderen Anzeige theile 
ich hierdurch Verwandten und Freunden mit, 
daß heute früh 2½ Uhr meine li be Frau von 
einem muntern Töchterchen glücklich entbunden 
ward. Creuzburgerhütte, den 20. Aug. 1847. 
J Teichmang.— 
5 Entbindungs⸗unzeige. 

Die Entbindung ſeiner Frau Mathilde, 
geb. Schrandr von zwei Knaben zeigt bier⸗ 
mit an: G. Thiem. 

Harpersdorf, den 23. Auguſt 1847. 

Entbindungs Anzeige. 

Heute wurde meine liebe Frau Julie, geb. 
evelke von einem gefunden Madchen glück⸗ 
ch entbunden. f a 
Birnbaum, den 27. Auguſt 1847. 
Leonhard, Juſti,kommiſſarius. 
Eentbindungs⸗Anzeige. 
Am 24. Abends 9 Uhr wurde meine liebe 
1 5 Bertha, geb. v. Siegler und Klipp⸗ 
auſen von einem gefunden Madchen glück⸗ 
lich entbunden. 
Muskau, den 26. Auguſt 1847. 

Rudolf, Freiherr v. Manteuffel. 
— —— bL— — mn 

vn Todes = Anzeige. 

Am 29. d. M. Abends 10 uhr entſchlief 
zum ‚beffein Jenſeits, nach jahrelangen veiden, 
n Alter von 67 Jahren 20 Tagen, an Folgen 
der Waſſetſucht und hinzugetretener Unterteibs⸗ 
Entzündung, unſer innigitg: liebter Gatte, Va⸗ 
ter, Schwieger⸗ u. Großvater, der Herr Gute: 
befiger F. 2 agner Dies zeigen Verwand⸗ 
ten, Bekannten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tief detrübt an, ſtatt beſonde⸗ 
ter Meldung. 2 
Doms lau, den 30, Auguſt 1847. 

un Die Hinterbliebenen. 


e) 


B 
Todes⸗ Anzeige. 

In der Nacht vom 14. zum 15. d. M. 
endete unſer innigſtgeliebter Gatte und Vater, 
der Schauſpieldirektor Johann Carl Lobe, 
nach mehrjährigen ſchweren Leiden ſein uns 
ſo theures Leben. Dies zeigen, um ſtille 
Theimahme bittend, feinen vielen Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſondrer Meldung, hier⸗ 
mit an. 

Warmbrunn, den 20. Auguſt 1847. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Tief gebeugt, erſchüttert und mit gebroch⸗ 


nem Herzen zeige ich Verwandten und Freun⸗ [ 


den ergebenſt an, daß heute Mittag um 1 uhr 
meine geliebte Tochter Louiſe, nach langen 
namenloſen Leiden, im feſten Glauben an 
Gott, mir durch den Tod entriſſen wurde. 
Breslau, den 20. Auguſt 1847. 
Verw. Förſter Schubert. 
5 Todes- Anzeige. ; 
Heute entſchlief nach langen Leiden unſer 
geliebter Gatte und Vater, der Gaſtwirth J. 
S. Keller, im Alter von 57 Jahren 4 Mos 
naten. Wir bitten unſern tiefen Schmerz durch 
fiille Theilnahme zu ehr n. 
Bone, den 24, Auguſt 1847. 
\ Die Hinterbliebenen, 


Todes⸗Anzeige. 

Den geſtern Abend um 8 Uhr erfolgten 
Tod meines Mannes, des koönigl. Bauinſpek⸗ 
tors a. D. Friedrich Wilhelm Warten⸗ 
berg in Brieg zeige ich hiermit allen Freun⸗ 
den und Verwandten in meinem und meiner 
Kinder Namen ergebenſt an. 

Brieg, den W. Auguſt 1847. N 
Friederike Wartenberg, 
geb. Kieſewalter. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heut ſtarb unſer geliebtes Son nchen Os⸗ 
car, 10 Monat 8 Tage alt, an der Zahnruhr. 
Dieſen für uns höchſt ſchmerzlichen und betrü⸗ 
benden Verluſt, zeigen wir bierdurch allen nie⸗ 
ben Verwandten und Freunden, mit der Bitte 


um ſtiue Theilnahme, ergebenſt an. 


den 28. Auguſt 1847. 
Santer, Hauptmann a. D. 
Agnes Sant er, geb. Haſſe. 
Vaterländiſche Geſellſchaft, Sektion 

für Philologie. 

Dienſtag, den 31. Auguſt, Abends 6 Uhr 
wird Herr Direktor Dr. Fickert über den 
Styl des Philoſophen Seneca ſprechen. 

Verſammlung der Sektion 

für Obſtbau und Gartenkultur. 

Dinstag den 31. Auguſt Abends 6 Uhr. 
Berathung über die im nächſten Monat zu 
veranſtaltende Ausſtellung. . 


. K 
Bei meinem Abgange nach Dresden ſage 
ich allen meinen lieben Freunden und Bekannten, 
ein herzliches Lebewohl. 
Hugo Laffert. 


Allen denen, welche zum Lcichenſteine des 
m vergangenen Winter hier ve ſtorbenen 
bandlengsieh lnges Fabian Levkowitz 
beigetragen, beſonders Herrn Gold ſchmidt, 
welcher ſich der Soche thätig angenommen, 
ſagen wir biermit unſeren herzlichſten Dank. 

Ne ſſe, im Auguſt 1847. 

. rack W. Fuchs, I Car, 


Hrn. v. Frieben, uit. 1845 in Gr. Wan⸗ 
gen dei Winzig, erſuche ich hiermit, mir ſei⸗ 
110 jetzigen Aufenthalts Ort umgehend anzu⸗ 
eigen. 


Biſchkowig, 


7 


netes allgemeines Verkaufslokal, einen ſog enannten 


W. Pieper, Schuhmachermeiſter. 


zu erſtatten. 
Die Sektion wird ſich beſtreben, Göppert, Ebers, Bartſch, Selbſtherr, 


in Breslau ein geeig⸗ 
z. 3. Präſ. z. Z. Vice⸗Präſ. Gen.⸗Sektet. Sekret. der Sekt. 


Tägliche Züge der Oberſchl. Eiſenbahn vom 1. Mai ab. 
Perſonen⸗Züge. 
0 8 u. 15 M. Ankunft in Breslau Nachm. 3 u. — M. 
reslau Mittags 12 u. 15 M. Ankunft in Myslo witz Abends 7 U. 2 M. 
Abfahrt von Breslau Morg 7 u Au. Jen — 

org. . 3 Ankunft in sl + — M. 
Abfahrt von Myslowitz Mitt. 12 u. 40 M. Ankunft in Bent Eh 38. Pre 


A, 
Abfahrt von Myslowitz Morg. 
Abfahrt von B eme 


Abfahrt von Breslau Nachm. 5 u. 35 M. Ankunft in Oppeln Abends 8 U. 30 
Abfahrt von Oppeln Morg. 6 u. 5 M. Ankunft in Myslowitz Vorm. 11 U. 2 
Abfahrt von Myslowitz Nachm. 5 u. 45 M. Ankunft in Gleiwitz Abends 7 U. 15 M. 


Abfahrt von Gleiwitz Morg. FU. Ankunft in Breslau Vorm. 10 u. 30 M⸗ 


Tägliche Züge der Niederſchl.⸗ Märk. Eiſenbahn vom 1. Mai ab. 

Perſonen⸗ Züge. 
von Berlin Morg. 7 u. — M. Ankunft in B 
von Berlin Abends 10 u. 45 M. 
hit von Breslau Morg. 7 u. — M. 
von Breslau Nachm. 4 u. — M. 
von Berlin Abds. 6 u. — M. 
von Frankfurt Morg. 7 u. 15 M. 
von Kohlfurt Mgs. 6 u. 38 M. 
von Kohlfurt Vorm. 11 u. 37 M. 
von Kohlfurt Nchm. 2 u. 53 M. 
von Kohlfurt Abends 8 u. 
Abfahrt von Görlies Morgs. 
Abfahrt von Görlig Vorm. 
Abfahrt von Görlis Nachm. 1 U. 38 M. 
Abfahrt von Görlitz Abends 7 U. 15 M. 


reslau Abbe. 8 u. 10 Min. 


Ankunft in Berlin Abds. 
Ankunft in Berlin Morg. 5 u. — Min. 
Ankunft in Frankfurt Abds. 8 u. 35 Min 
Ankunft in Berlin Morg. 9 u. 50 Min“ 
Ankunft in Görlitz Mgs. 7 u. 30 Min’ 
Ankunft in Görlitz Mitt. 12 u. 20 Min’ 
Ankunft in Görlitz Nchm. 3 u. 45 Min, 
Ankunft in Görlitz Abds. 9 u. 37 Min 
Ankunft in Kohlfurt Mgs. 6 u. 7Min’ 
Ankunft in Kohlfurt Urm. 11 u. 14 Min“ 
Ankunft in Rohlfurt Nchm. 2 U. 30 Min“ 
Ankunft in Kohlfurt Abds. 8 Uu. 7 


T N 


ägliche Züge der Breslau: Schweidnig: Freiburger Eiſendahn. 


Bon Breslau Morgens 6 u — Nachm.? f Mi 
au 2 5 hm. 2 uhr — Abends 5 Uhr 30 Min. 
„ Schweidnitz *. 6. „ 15 M. — „ 1 „ 10 Min. — „ 7 5 A 5; 
„Freiburg „ % N „ia f n 


» Schweidnig zum Anſchluß nach Freiburg Abends 6 Uhr 40 Minuten. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Im Intereſſe des Marktverkehrs zu Neſſſe werden wir vom 4. September d. J. ab von 
Brieg jeden Sonnabend, Morgens 5 Uhr 30 Minuten einen Extrazug nach Bösdorf abgehen 
laſſen, der Reiſende von Alzenau, Boniſchdorf, Grottkau, Alt⸗Grottkau, Falkenau und Friede⸗ 
walde zu den gewohnlichen Fahrpreiſen aufnehmen, und 7 uhr 15 Minuten Morgens in 
Bosdorf eintreffen wird. Die Rückreiſe kann je nach dem Bedürfniß der Reiſenden um 
11 uhr 45 Min. mit dem rückgehenden Extrazuge zum Anſchluß an die von Brieg 1 uhr 
45 Min. Mittags abgehenden Perſonenzüge, Bahn auf: oder abwärts, oder mit dem ge⸗ 
wöhnlichen Abendzuge 5 Uhr 30 Min. ven Bösdorf erfolgen. A* 

Breslau, den 25. Auguſt 1847. Das Direktorium. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Vreslau und Oppeln iſt ſo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Der Bitter von Gwynne. 


Eine Erzählung 
aus den Zeiten der engländi 


Charles Tever, 


Verfaſſer ven „Harry Lorrequer's Bekenntniſſe,“ „Jack Hinton von der Garde,“ 
„Tom Burke,“ „O'Malley, der itiſche Dragoner,“ „O Doneghue,“ „Arthur 
O'deary,“ „Die Nevelles von Garretstown“ ꝛc. 7 


Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 
1 5 8 von 5 2 x 
Dr. G. N. Bärmann. 


Vollſtändig in 6 Heften. Erſtes bis viertes Heft. 8. 1 Thlr. 


Aufforderung. N 
Da ſich mit Ende dieſes Monats das bisher beſtandene techniſche Burtau der III. Baus 
Abtheilung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn auflöiet, ergeht hiermit an alle diejeni⸗ 
gen Intrepreneure, welche auf außerkontraktliche Lieferungen und Leiſtungen an die ges 
nannte Abtheilung noch Forderungen zu haben vermeinen, die Aufforderung, ſich mit ihren 
Anſprüchen unter Ueberreichung der betreffenden Beläge bis 15. September d. J. an den 
unterzeichneten zu wenden, da auf ſpater angebrachte Forderungen nach Feitftellung der 
Reviſtons⸗Anſchläge keine Rückſicht mehr genommen werden kann. 5 
Auf diej nigen Grundbeſitzer, welche nach den früheren Grunderwerbs⸗Verträgen mehr 
Terrain zur Anlage der Bahn auf genannter Abthe' lung abgetreten haben, finder gegen⸗ 
wärtige Aufforderung keine Anwendung, indem hierüber noch beſondere Nachkäuſe abge⸗ 
ſchloſſen werden ſollen. Breslau, den 13. Auguſt 1847. 
; Der Avtheilungs:ObersIngenieur Ludwig. 


* 


Ankunft in Breslau Vorm. II u. 14 Min. 
7 u. 33 Min. 


ſchen union 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


Im Commiſſionsverlage von Ferdinand Hirt in Breslan und Ratibor iſt erſchie⸗ 
nen und vorräthig in jeder Buchhandlung des In: und Auslandes: n 5 


. Erſtes Leſebuch 


für alle Volksſchulen und für den Privatgebrauch, 
7 . don Friedrich Gotthold Kunze, 
Lehrer an der königl. Garniſonſchule zu Koſel. 
’ Broch. Preis 7½ Sgr. 


Wand⸗Bilderfibel. 
Eine Beilage zum erſten Leſebuche für alle Volksſchulen und für den Privatgebrauch 
N von Friedrich Gotthold Kunze, 


Lehrer an der königl, Garniſonſchule zu Koſel. 
In Etui. Preis 7½ Sgr. 


Im Verlage der J. G. C alve'ſchen Buchhandlung in Prag iſt erfchienen und in Bres⸗ 
lau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Die Milchwirthſchaft 

im Innern großer Städte und deren nächſter Umgebung, 

oder Anleitung, das Rind mit ſteter Rückſicht auf einen nahen Konfumtionsplag 

nach den bewährteſten und neueſten Erfahrungen mit dem nachhaltig größten Vor⸗ 

theile zu wählen, zu nähren, zu pflegen, nachzuziehen und vor Unfällen zu verwah⸗ 

ren, dann deſſen Produkte zu behandeln und am vortheilhafteſten zu verwerthen. 

1 Mit einem belehrenden Anhange, a 

die bei dieſem Geſchäfte vorkommenden Verträge mit 
N l Rechtsſicherheit zu ſchließen. 

Ein Handbuch für Milchviehhalter 


von 
Joſeph Nitter von Schreibers, 
nieberöftere. Landſtand, Gutsbeſizer, Mitglied des beftändigen Ausſchuſſes der k. k. Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien und Ehren: Mitglied in- und ausländiſcher landwirth⸗ 
b ſchaftlicher Vereine. 4 
8. Broch. Preis 1. Thlr. 7½ Sgr. ‘ 
Inhalt: Einleitung. 1. Hauptſtück: Von den Rindviehſtällen überhaupt und jenen 
im Innern der Städte insbeſondere, ihrer Beſchaffenheit, Einrichtung und ihren äußern Ver⸗ 
haltniſſen, 6 Paragraphen. 2. Hauptſtück: Von der Wahl des zur Milchnutzung beſtimmten 
Viehes, 18 Paragraphen. 3. Hauptſtück: Von der Fütterungsweiſe und Pflege des Milch⸗ 
nutzviehes, 50 Paragraphen. 4. Hauptſtück: Vom Melken und von der Behandlung 
der Milch, 15 Paragraphen. 5. Hauptſtück: Von der Qualität und Quantität des Milch⸗ 
ertrages einer gegebenen Anzahl Kühe, 4 Paragraphen. 6. Hauptſtück: Von der Behand⸗ 
lung des Milchrahms und Bereitung und Behandlung der Butter, 9 Paragraphen. 7. Haupt⸗ 
ſtück: Von der Verwerthung der Kühe, nachdem ſie ihre Melkbarkeit oder Milchergiebigkeit 
verloren haben, und der Rinder überhaupt in den hier gegebenen Verhältniſſen durch Er⸗ 
zielung eines Fleiſchwerthes (Grundzüge der Maſtung), 10 Paragraphen. 8. Hauptſtück: 
Von der Jungviehzucht, 13 Paragraphen. 9. Hauptſtück: Von der Benutzung der Zugkraft 
des Rindes, 4 Paragraphen. 10. Hauptſtück: Von den vorzüglichſten Krankheſten des Rind: 
viehes, ihrer Verhütung, Erkennung und Behandlung, 15 Paragraphen. II. Hauptſtück: 


u pP 


Von den zum Betriebe einer Milchwirthſchaft nöthigen Arbeitskräften, 4 Paragraphe. 


12. Hauptſtück: Milchwirthſchaftliches Rechnungsweſen, 13 Paragraphen. Anhang. Von 
den durch die allgemein geltenden Rechtsprinzipien gebotenen Vorſichten bei den im Wirth: 
ſchaftsbetriebe vorkommenden verbindlichen Rechtsgeſchäſten, d. i. bei Kaufs⸗, Verkaufs⸗ und 
Beſtandverträgen, 12 Paragraphen. a 

Dieſer kurze Auszug des Inhalts wird hinreichen, die Wichtigkeit des Buches für jeden 
Viehzüchter, beſonders aber für jenen, der ſein Gewerbe in der Nähe einer Stadt betreibt, 
darzuthun. Die langjährigen Erfahrungen des Herrn Verfaſſers ſind hier auf wenigen Bo⸗ 
gen niedergelegt, aus dieſen werden daher ſelbſt die erfahrenſten Landwirthe Bereiche rungen 
ihres Wiſſens, Ber chtigungen oder Beſtätigungen zweifelhafter Punkte ſchöpf en, da die 
gründlichſte Erſchöpfung des Gegenſtandes mit der klarſten Darſtellung verbunden iſt. So 
viel der Herr Verfaſſer auch bei feiner langjährigen Praxis aus dem Schatze ſeiner eigenen 
Wahrnehmungen mittheitt, ſo iſt doch die ganze deuiſche ſowohl als ausländiſche Literatur 
aufs Umfaſſendſte, aber auch mit kritiſcher Strenge benutzt worden, ſo daß dieſes Handbuch 
ein abgeſchloſſenes Ganze bildet, welches durch den Anhang auch die juridiſche Seite der bei 
dieſem Gewerbe vorkommenden Geſchäfte in den Grundzügen baritellt: “ 

Se. Maje kät der Kaifer haben dem Herrn Verfaſſer as allergnädigſte Anerkennung für 
dieſes Werk eine goldene Medaille zuftellen laſſen. j a 

In unſerem Verlage ift erfhienen und in Breslau und Ratibor bei Ferdinand 


Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig : 


100 geiſtliche Lieder 


aus dem 16. und 17. Jahrhundert. 
In ihren urſprünglichen Tönen und Rhytmen für Männerſtimmen bearbeitet, und 
zum Gebrauche für Prediger⸗ und Schullehrer⸗Conferenzen, Schullehrer⸗Seminarien 
8 und Männergeſangvereine E 
herausgegeben von J. L. Lehmer. 


A Preis 1 Thaler. Ha 
Leipzig, im Auguſt 1847. Breitkopf u. Härtel. 


In der Hah rechen Hofbuchhandlung in Hannover iſt fo eben wieder neu erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Natibor bei Ferdinand 


Hirt, in Krotoſchin bei Stock: f : 
Praktiſches Haushaltungs- und Kochbuch 
oder die wohlerfahrene Lehrerin im Haushalte und in 
f der Küche. 
b | Von Auguſte Gericke. 
Vierte vielfach verbeſſerte und abermals ſtark vermehrte Auflage. 
4ᷣ0ß Bogen compreſſen Drucks in 8. Geh. Preis 1½ Thlr. 
Die nünmegrige vierte Auflage diefes praktiſchen und reichhaltigen Buches iſt wiederum 


von der Frau Verfaſſerin vielfach verbeſſert und vermehrt worden, ſo daß die Anzahl der 
darin enthaltenen Rezepte und Anweiſungen jetzt über 1300 beträgt 


7 


In der Ernf’fhen Buchhandlung in Quedlinburg iſt erfhienen, vorräthig in Bres⸗ 
lau und Nat bor bei Ferdinand Hirt, — in Krotoſchin bei Stock, — in Liegnie 
bei Reisner, — in Glogau bei Flemming, — in Schweidnitz bei Heege, und in allen 


Buchhandlungen Schleſiens: ü 
# Dr. J. F. Albrecht, N ? 
Sichere Hülfe für Schwindſüchtige und 
| Lungentranle. 00. 
Oder wie ist die Schwindſucht zu verhüten, zu lindern — und möglichſt zu heilen. 
Nebſt Hausmittel, welche gegen Lungenſchwindſucht und Auszehrung mit glücklichem 
Erfolg angewendet worden ſind. Dritte Auflage. Preis 10 Sgr. 
= in Gleiwitz bei Lan ds berger, in Neiſſe bei Hennings, in Brieg bei Ziegler 
vorraͤthig. e 4 N 


2242 — 


8 


Au 


SSISCESFSTIECTPFTTIBBHRTTETRTET 


11.7 


2002801908 
een 30 AR 


* Su ö 
u r * N 


Dianpfſchiff 
Se AG 7 ara 22 75 

Frankfurt a. d. O. und Stettin 
vermittelſt der königlichen Seehandlungs⸗Dampfböte. 
Regelmäßige Paſſagier⸗ Fahrten des Dampfbootes 


Prinz Carl von Preussen; 
von beiden Endpunkten regelmäßig wöchentlich zweimal. 


Abfahrt von Frankfurt a. d. O. Ankunft in Stettin: 
Montag Fru 6 uhr. An ee eee 4 Uhr 


Donnerſtag t 
Abfahrt von Stettin: Ankunft in Frankfurt a. d. O.: 
Dienſtag An deuſelben Tagen gegen s uhr 
Freitag N früh © 995 ele le ene Abende, d ee 
Preiſe der Plätze von Frankfurt nach Stettin 
We f und umgekehrt. 
a In after Caj. 3 Nthlr. Perſon. 
In ter Caj. 2 Rthir. a Perſon. *. 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. Familien, wenn fie aus Mann und 
Frau, Eltern und ihren unverheiratheten Kindern beſtehen, genießen die Vergün⸗ 
ſtigung, nur 34 des Paſſaglergeldes zu entrichten. i ’ 
Außerdem ſindet auf diefer Toar, ſo wie nach den Zwiſchenſtationen Schwedt 
und Küſtrin ein regelmäßiger Güterverkehr in eigends dazu beſtimmten, ver . 
deckten und gut verſchloſſenen Schleppkähnen hatt, die durch Dampfſchiffe bugſirt K 
und in nachſtehender Ordnung ebenfalls wöchentlich zweimal ven jedem der beiden 
Endpunkte expebirt werden. 3 ; 


Von Frankfurt nach Stettin: 


Dienſtag Al 
Freitag | Mittags. el 


* 


= 


5 


& 
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Ankunft in Stettin: 
Mitipoach e 
5 Songabend Abende ne 
Von Stettin nach Frankfurt: Ankunft in Frankfurt: 
Montag 8 1 Dienſtag f DL t 
enge d Freitag Vormittags. 108 
Eben ſo werden mit dieſen Schiffen Perſonen nach allen Stationen befördert. 
Fracht-Tax⸗Bedingungen und jede nähere Auskunft ertheilen wir jederzeit gern. 

Frankfurt a O., im Auguſt 1847 3 . i { 

| Herrmann u. Comp, x 
Agenten der königl. Seehandlungs Dampſſchifffahrt und 


J N Soediteure der Niederſchleſ. Märk. Eiſenbahn. 
Sans 


= 


=» 
2 CCC 


an \ — itlonsfa aa) 

5 gentlichſte zu empfehlen, indem es wohl nicht erſt der Verſicherung bedarf, daß die 45 

Bi forgt werden. N ) 

} Frankfurt / O:, den 20. Auguſt 1847. 

5 
4 
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Herrmann u. Comp., f * ie 

Spesiteure der Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eileneson un 
i Agenten der bent. Sachen Uebe. a ; 
FFF 


piel⸗Kartenfabrik, Herr v. d. Oſten wieder⸗ 


5 5 5 8 5 5 3 25 


Es hat der Inhaber der hieſigen älteren 


olentlich in Zeitungsblättern angezei 5 en 
ee zu „ mit feinem Namen verſehen habe und es hat derſelbe aus der Aehn⸗ 


lichkeit feiner Spielkarten mit den meinigen fo wunderliche Folgerungen hergeleitet, daß ich 

mich zu folgender Erklarung veranlaßt ſehe: i ! 25 11 
Das Geſetz vom 16. Juni 1838, § 16 beſtimmt, daß jedes Spiel Karten vom Fabri; 

kanten mit Namen und Wohnort zu verſehen ſei. Es iſt alſo keine freie Entſchließung des 

Herrn b. d. Oſten, ſondern ſolches für ihn gesetzliche Beſtimmung, wie deun auch 

aus meiner Fabrik hervorgehende 


fa hrt — 3 
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9 daß er ſein Fabrikat, um das Publiknm vor Raus‘ 


eee eee 
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jedes 
Spiel Karten den Namen L. Heidborn 


deutlich führt. Die Aushängeschilder meiner Hertn Diſtributeure beſagen ferner deutlich: 


aus der Fabrik von L. Heidborn. 
Anlangend die Aehnlichkeik, ſo tragen n a a a 
points den Bildtypus der Spielkarten der hieſigen älteren Fabrik. Bei der Höhe, auf wels 
cher der Kupferſtich und Holzſchnitt ſteht, wäre es ein Leichtes geweſen, meinen Karten ein 
ſchöneres Gepräge zu geben. Ich unterließ ſolches, um dem Publikum die Unbequemlichkeit 
des neuen Eindrucks zu erſparen. Die Verſchiedenheit meines Fabrikats aber von dem des 


meine Spielkarten in ihren Bildern und Geſtein⸗ 


Herrn v. d. Oſten liegt in den Vorzügen der beſſeren Leimung und Politur des meinigen, 


wod rößere Haltbarkeit und ausdauerndere Glätte erreicht “it, Age 8 
iu — ae ee und der Abſatz meiner Spielkarten beſtätigen die Richtigkeit des 
Geſagten, und ich werde mich deshalb bei meinen Entgegnungen auf p. d. Oſtenſche Ans 
griffe künftig hin nur auf Berichtigung deſſen beſchränken, was gegen mein Intereſſe das 
Publikum irre leiten könnte. e eee 
Stralſund, im Auguſt 1847. | Ludwig Heidborn. 
Hierdurch erlaube ich mir die Anzeige, daß ich dem Herrn J. D. Wed⸗ 
lich in Breslau eine Haupt > Niederlage meiner Spielkarten übergeben, BR 
denfelben in den Stand gefegt habe, Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt 
zu gewähren. 15 . 1 aeg 
Ich erſuche daher diejenigen Herten Kartenhändler, die mein Fabrikat zu füh⸗ 
ren wünſchen, ſich mit ihren Aufträgen an Herrn J. D. Wedlich in Breslau 


wenden zu wollen. e innen 
Stralſund, im Auguſt 1847. Ludwig Heidborn. 


In Bezug auf obige Annonce biehre ich mich mein beſtens aſſortittes Lager 


Ludwig Heidbornſcher Karten ſowohl im detail als en gros an Wiederverkäufer 


unter den ſolideſten Bedingungen ergebenſt zu empfehlen. un 715 
Breslau, den 31. Auguſt 1847. 10 1 # D. Wedlich. = 


Ueberſeeiſches Rieſen⸗Stauden⸗Korn 
empfingen in Commiſſion und ee ea 8 55 1 au Sc au 145 ö 


ce 


Publikums bekannt zu machen: 
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Ergänzungen (5 


Die unterzeichneten Spediteure der Niederſchleſiſch⸗ 


ad 1. Einer neueren Beſtimmung de 

von Gütern auf dieſer Ba 
ment § 45 vorſchreibt. 

Abgeſtempelte, über kontrolpflichtige 


Berliner. H. 
ss 


Friedländer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. le ere 
! Männer Wert) 2te Ausg. in 11 Bon. geb, u —.— 
Saher Kupferſtiche 88 Blätter Fol. v. Riepenhauſen, mik 14 
tenberg e hfrz. für 7 Thlr. Neuſtädt, die Schmetterlinge Schleſtens 


a . . erh rn a 


werden, wieder an ſich zu nehmen und auf den Güter⸗Boden zurückzu 
ten, des Rollgeldes und des vorſchtiftsmäßigen Lagergeldes. 
Ausnahmen von vorſt 


* 


G 


N 


nd ganz neu für 28 Thlr. 
Bild. Erklärungen v. Lich⸗ 
2 Bd. hfrz. m. 68 color. 


Ktfln. 4 Thlr. Hlubeck die Ernährung der Pflanzen und die Statik des Landbaues 1841. 
dp. 4 Thlr. f. 2 Thlr. Hinkert, Siſtematiſch geordnetes Handbuch der Pomologie 3 Bd. 
1836 ep. 4½ Thlr. f. 2½ Thlr. Fintelmann, die Obſtbaumzucht in 2 Bd. 1839. Lp. 5% 


Thlr. für 1¼ Thlr. Joſeph Hirſch, Rechnenb. f. 
N Körners Werke 4 Bd. 
Orgel und ihr Bau 1843. Lp. 2 Thlr. 


Wunder des Himmels. hfrz. 2½ Thlr. 


7 


für 20 Sgr. 


Bekanntmachung. 
"Die ant, Gib feli des im Bau begriffe⸗ 
nen Schulpauſes „zum heiligen Geiſt“ ſoll in 
termino Dinstag den 31. Aug, d. J. 
Vormittags 11 Uhr, auf dem vathhäue: 
lichen Fürſtenſaale ausgeboten werden. Die 
Bedingungen liegen zur Anſicht in der Ma⸗ 
e Wee und bemerken wis, 
er Termin um 12 Uhr ſchloſ⸗ 
Po 5 h uta geſchloſ⸗ 
Breslau, den 25. Auguſt 1847. 
Die Stadt "Bar: Deputation. 


Aufforderung, 
verloren gegangenen Verſicherungsſchein 
RER 3755. aa 
Die Police Nr. 13,413 der Lebensverſiche⸗ 
rungsbank f. D. in Gotha, über 4000 Relr., 
auf das Leben der Frau Johanne Hen⸗ 
riette Klemm, geb. Stenzel, in Ober⸗ 
wüſtegiersdorf unterm 28. Auguſt 1834 aus: 
geſtellt, iſt dem rechtmäßigen Beſitzer abhan⸗ 
den gekommen. ergeht daher an den In⸗ 
haber jenes Scheines, ſo wie an Diejenigen, 
welche Anſprüche an denſelben haben ſollten, 
hiermit die Aufforderung, ſolches der unter⸗ 
zeichneten Agentur oder der Bank unverzüg⸗ 
lich und ſpäteſtens bis zum 


25. September d. J 
anzuzeigen, widrigenfalls die Gü 


einen 


digkeit jenes 
Scheines aufgehoben werden wird. j 
Waldenburg in Schl., den 25. Juli 1847. 


5 Die Agentur 
der e erungsbank f. D. 
Ziebig u. Comp. 
Auktion. um 1. Geptbr, ©, Womit 
tags 9 Uhr, werde ich Bleiteſtraßſe Nr. 42 
Maler⸗Utenſilien, Leinenzeuge, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und div. Hausgeräthe ver⸗ 
ſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſf. 
Anktion. Am 6. Sept. d. J., Vormit⸗ 
tags 9 und Nachm. 2 Uhr werde ich in Nr. 5 


Schweidnitzerſtraße einen Nachlaß, beſtehend I 


in Uhren, Präzioſen, Gold und Silberzeug, 
zinnernen, kupfernen 2c. Geräthen, Leinenzeu⸗ 
gen, Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln von 
Mahagoni und anderen Hölzern, allerhand 
orräthen zum Gebrauch und einem Flü⸗ 
gel von Ahorn, verſteigern. Ir 
— Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion eines Flügels. 
m eitag den 3. September werde ich Vor⸗ 
mittags präciſe 12 Uhr im alten Rathhauſe 
eine Treppe hoch 
fenen e ee Flügel 
entlich verſteigern. 
ie at, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Für ein hieſiges Geſchäft (Berlin) 4 
wird ein ordentlicher, des Schreibens 
und veſens kundiger Mann als Comtoir⸗ 
Bote verlangt. Außer guten Zeugniſſen 
muß derſelbe eine baare Caution von 
4 500 bis 800 Tolr. ſtellen können, die f 
b bhypothekariſch geſichert und mit 5 Proc. 
J verzinſt wird. Gehalt 25 Thlr. monat: 5 
J lich. Bewerbungen werden unter Z. 2 
2280 im königl. Intelligenz⸗Comtoir 


* ih ntgegengeſehen. 8 
NE 


—— — U] — ] 
unterzeichnete beabſichtiget feinen in hieſi⸗ 
ger Niedervorſtadt a gut gelegenen 
aſthof nebſt Brennerei und Garten, zur 
grünen Weintraube genannt, ohne Einmiſchung 
es Dritten, fofort zu verkaufen. 

Schweidnitz, den 27. Auguſt 1847 

0 5 HSGilgner. 


' 


+ 


mn U — 


W in 3 Bd. 3½ Thlr. Seidel, die 


Kaufleute 1846. 1% Thlr. Littrow, die 
eleg. hbrz. 3 Thlr. Rottecks 


Bekanntmachung. 

Den 12. September e ſteht früh 10 utzt 
loco Hartmansdorf, Kreis Landshut, ein Ter; 
min im herrſchaftlichen Schloſſe an, in wel⸗ 
chem dis an der Chauſſee daſelbſt belegene 
Gaſthaus meiſtbietend verkauft oder verpachtet 
werden fol: "Am Termin werden die Bedin⸗ 
gungen bekannt 
bem Wirthſchaftsamte eingeſehen werden. 
Die Uebernahme iſt zu Michaelis e. 


5 
N 


Ein Buchhalter wird für ein hieſi⸗ 
ges ſolides Geſchäft (Berlin) verlangt, % 
der außer ſeinen guten Zeugniſſen eine 
baare Caution von 1000 bis 2000 Thlr. 


ſtellen kann, welche ihm hypothekariſch 
7 ſicher geſtellt und mit 5 Proc. verzinſt 
wird. Gehalt 400 bis 500 Thlr. jähr⸗ 
5 liche Reflektirende werden erfucht, ihre 


Adreſſen nebſt Zeugniſſen franco im 
Ane ene in Berlin 
unter A. 281 abzugeben. 
W RTRE EEE 


6772 
Handlungsſchul⸗ Anzeiger 
5 Mit dem ee — — ſänge wieder 
ein neuer Curſus in der Buchhalterei, nebſt 
Berechnung⸗Correſpondenz an. Der engliſche 
und franzoͤſiſche Sprachcurſus iſt des Nach⸗ 
mittags. 
Möchte ſich doch Jeder von dem Nutzen 
dieſer conceſſ. Schule perſönlich überzeugen. 
Der Kaufmann Brichta, Vorſteher, 
Nr. 12 Sandſtraße, im Feller⸗Hauſe. 


10 Rthl. Belohnung. 


Am 27. d. M. zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde 
Reuſcheſtraße Nr. 50, aus dem Comptoir eine 
goldene Uhr, die außer dem Gewöhnlichen auch 


) 


Monate und Tage anzeigt, geſtohlen, vor de⸗ 


ren Ankauf hiermit gewarnt wird. Wer dieſe 
uhr Blücherplaß Nr. 6 bei Carl Fried⸗ 
änder abgiebt, erhält obige Belohnung. 


Feuerwerk 


nebſt Kunſtproduktionen und Konzert 
findet Mittwoch den 1. September im 
Eichenwalde zu Pöpelwitz ſtatt. Anfang des 
Konzerts 4 uhr. Von 6 Uhr ab Kunſtpro⸗ 
duktion auf dem Seile. Beginn des Feuer⸗ 
werks halb 8 uhr. Ende 8 Uhr. 
A. Schwiegerling. 
Zu beachten. 
Ein in beſter Kundſchaft ſtehendes, in einer 
Provinzialftadt Schleſiens ſich befindendes, 
Kurzwaarengeſchaft ſowohl en gros als en 
détail, das einem jährlichen umſatz am Orte 
von 6000 Rtlr. nachweiſt, iſt Verhältniffehal: 
ber zu verkaufen. Hierauf Reflektirende er⸗ 
halten auf frankirte Anfragen G. B. poste 
restante Breslau näheren Aufſchluß. 


— — — — — Dee 

Ein in der Projektirung und Ausfüh⸗ 
rung von ſämmtlichen Gegenſtänden des 
Baufachs — beſonders der Maſchinen⸗ 
Anlagen — gebildeter Mann, welcher we⸗ 
niger auf Gehalt als auf eine anſtändige 
Natural⸗Dotation ſieht, ſucht auf einer 
bedeutenden Herrſchaft, auch im Auslande, 
ein Unterkommen. Geneigte Anfragen 
werden unter der Adreſſe: Frau Hütten⸗ 
Inſpektor Die ſing, poste restaute 
Ratibor, franco erbeten. 

Ein geräumiger Verkaufsladen iſt zu 
vermiethen: Sandſtraße Nr. 15. 


8 


unt 8. 
Märkiſchen Eiſenbahn finden ſich veranlaßt, Folg 


ehender Maßregel, bei folchen Häuſern, we 
Die Spediteure der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn: 


ünther. C. 


emacht und können früher 


— 


— 


achung. 


rachtb 


1 
I 


G. 


2 


7 


Kaerger 


* 
BL 


Eliſen⸗Bad. 

Dienſtag den 31. Auguſt: großes Concert 
nebſt Beleuchtung des ſchönen Blumengartens, 
Anfang des Concerts 4 uhr. Entree der 
Herr 2½ Sgr., die Dame 1 Sgr. 


Urania. 

Donnerſtag den 2. September 1847: 
Auf einer der lebhafteſten Stra 
ßen der Kreisſtadt Goldberg, unweit des 
Marktes und der evangeliſchen Kirche, in 
einem ganz maſſivem Hauſe iſt ein La⸗ 
den nebſt Waaren⸗Gewölbe, meh⸗ 
rere Stuben (auch wenn dies gewünſcht 
würde, nur eiuer mit Alkove), Bo: 
den und Keller ⸗Gelaß zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen. — Ber 


. 


merkt wird noch, daß der letzte Miether 


die offerirten Lokalitäten ſeit länger als 
20 Jahren ununterbrochen inne ge⸗ 
habt, und darin ein gut rentirendes Ma⸗ 


terial⸗Waaren⸗Geſchäft betrieben hat, doch 


würde Gelaß und Lage ſich auch für jede 
andere Branche vortheilhaft eignen. 
„Die näheren Bedingungen ſind zu er⸗ 
fragen bei der Beſſtzerin in Nr. 346. 
Neuenengl. Vollhering, 
von vorzüglicher Qualität empfehlt das Skut 
"al Sgr., die Js Tonne inc. Gebind à 1 Rl. 


Eduard Worthmann, 
Schmiedehrücke 51 jm weißen Haufe, 


Eine Beſitzung bei Breslau mit 

Garten und Acker habe ſch billig zu verkau⸗ 

fenz eben ſo ein Freigut bei Strehlen und 
Polniſch⸗Wartenberg. 

Tralles, Schuhbrücke 66, — 


Meſſing⸗Schablonen, 2 
zur ſchnellen Selbſtanfertigung von Schriften 
und Verzierungen auf Papier, Leder, Zeug, 
Holz 2c., als: Adreſſen, Rechnungen, Etiquet⸗ 
ten und Signaturen jeder Art werden aufs 

„Feinſte billig angefertigt: 
Neue Sandſtraße Nr. 10 im Lten Stock 
neben der Salamonapotheke. 


Ein junger thätiger Gärtner, welcher über 
feine Brauchbarkeit wie auch moraliſche Füh: 
rung genügende Beweiſe aufzuweiſen hat, wird 
nach Polen geſucht, und kann entweder ſogleich 
oder Michaelis d. J. eintreten. Näheres zu 
erfragen Kloſterſtr. Nr. 3, erſte Etage, links. 

Eine zuverläßige, in jeder Hinſicht brauch⸗ 
bare Frau in mittleren Jahren wünſcht bei 
einem Herrn oder einer Dame die Führung 
der Hauswirthſchaft zu übernehmen. 

Das Nähere Grenzhausgaßße Nr. 2 beim 
Hausbeſitzer. 

Große Moftftäbe für Brennereien find 
in allen Nummern vorräthig bei 
Strehlow nu. Laßwitz, 
Kupferſchmiedeſtr. 16. 


In 100 Stunden erlernt man das 
Franzoſiſche durch Gottſtein, Neueweltg. 45. 


endes zur geneigten Beachtung des kaufmänniſchen 


r Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn = Geſellſchaft gemäß, dürfen fortan 
hn nur ſolche Frachtbriefe angenommen werden, wie fie das 


Gegenſtände lautende Frachtbriefe, von weiter het, werden zwar zugelaſſen, es muß 
äßiger Frachtbrief umgeſehlagen, und auf dem Original- 
anders gemacht werden, daß 
ie Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſei. 


urch unendlich viele Chicanen und ofter 


riefe der Vermerk Seitens des Ab⸗ 
daß ſolcher ſeines anderweitigen Inhalts wegen, ohne alle 


ückſichtsloſe Behandlung unſerer Frachten⸗Einholer, Seitens mehrerer hieſigen Häuſer, haben wir uns ge⸗ 

nöthigt geſehen, zu beſchließen, von nun an ſtreng nach $ 70 des Betriebs⸗Reglements zu verfahren und demgemäß die 
auf der Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ankommenden Güter forthin nur gegen ſofortige, dei Ablieferung zu leiſtende Zahlung der Frachten 
und darauf haftenden Speſen, zu verabfolgen. — Unſere Rollknechte find angewieſen, diejenigen Güter, für welche jene Beträge ihnen nicht gezahlt 
bringen, nochmalige Zuſendung erfolgt nur nach geleiſteter Zahlung der Frach⸗ 


lche uns das Geſchäft nicht unnöthig erſchweren, behalten wir uns gern vor. 
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Joh. M. Sch 
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bei Verſendun 
Betriebs: Regler 


aber ein regle⸗ 


Verbindlichkeit für 


2 


ay. 


— 


Eein Conditor-Gehülfe, 
der vorzüglich in Keſſelarbeit bewandert, fin- 
det dauernde Beſchäftigung. Wo? zu erfra⸗ 
gen Karlsplatz Nr. 4, bei Herrn Oppler. 


Neue ſchott. Heringe 
per Eiſenbahn erhielt und empfiehlt billigft? 
Theodor Kretſchmer, 

Karlsſtraße Nr. 47. 
Ein Ladentiſch 
mit eichner Platte, wie auch ein Glasſchrank, 
beide modern gearbeitet, find billig zu verkau⸗ 
fen Junkern⸗ und Schweidnitzer Straßen ⸗Ecke 
Nr. 5 bei H. L. Breslauer. 
Zwel große vollblühende Slean 
— — 20 ne . 
Eine Wohnung im zweiten Stock don 
4 oder 5 Stuben, lichter och f Aa Bein 
gelaß, mit Gartenbenützung, iſt Friedrich- Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 71 im goldnen Schwerdt, 
bald oder Michaelis d. J. zu vermiethen und zu 
beziehen und das Nähere daſelbſt beim Gaſt⸗ 
wirth Herrn Mac de zu erfragen. Nöthigen⸗ 
falls auch Stallung und Wagenplatz. 

Eine moͤblirte Stube 
iſt ſofort zu vermiethen Reuſcheſtraße Nr. 55, 
zweite, Etage. Warn 

Gräbſchnerſtr. Nr. Ion iſt eine freundliche 
Wohnung für 35 NH Michaells zu bezie⸗ 
hen; das Nähere im Gewölvde. 

Eine gut eingerichtete Lebhafte rel, 

5 Melten von Kae Fi iR: 1 
dicht neben der Poſthalteref gelegen, iſt ver⸗ 
anderungshalber aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Näheres’ daſelbſt Neumarkt Nr. 32 im 
Gewölbe: a 
BY TIER TER ET FRE TER TREE VREREELENG ET 
„Eine ſreundliche Stube für einen auch zwei 
einzelne Herren nebſt Bedienung und Betten 
FEN Michaelis zu beziehen Fiſchergaſſe 

r. SE 


** 


＋ Zu vermiethen 3 j 
und Termin Michaelis zu beziehen iſt Neu: 
markt Nr. 32 die zweite Etage. Näheres 
daſelbſt im Gewölbe. 

Zu vermiethen und Michaelis zu bezies 
hen iſt Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 17 eine 
feeundliche Stube, auf die Straße zu gelegen. 
Das Nähere im ‚Haufe rechts par terre. 

Die erſte Etage, beſtehend aus 
5 heizbaren Zimmern (wovon 4 vorn her⸗ 
aus), 1 Kabinet, Entree, Küchenſtube und 
Küche, Keller und Bodengelaß iſt billig 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen: 
Sandſträßk Ni. 188 

Friedrich⸗Wülhelmsſtraße Nr. 43 

ſind zwei freundliche Wohnungen im erſten 
und zweiten Stock billig zu vermiethen und 
Michaelis oder jetzt zu beziehen. Näheres da⸗ 
ſelbſt par terre links-. f a 
— — —— —— — —ẽ— —— 

Zu vermiethen iſt Ketzerberg Nr. 0 im Nen 
Stock ein freundlich möblirtes Zimmer, 
Eine mäöblirte Vorderſtabe iſt Malergaffe 
Ar 28 bald zu beziehen. n an 

G Zu vermiethen 
und Michaelis d. J. g zu beziehen iſt Fiſcher⸗ 
gaſſe Nr. 22 ein Quartier von 3 Stuben, 1 


Gepreßte Manilla⸗Cigarren das 1000 6 Rtl’ | Kabinet, Küche, Entree und Beigelaß. 


Rencurell⸗Cigarren das 1000 4 Nil. 
Napoleons⸗Cigarren das 1000 3½ Rtl. 
offerirt H. Gins, Karlsplatz Nr. 6. 


Zwei abgeführte Vorſteh⸗ 
hunde ſind zu verkaufen: 


50 Stück noch junge, reichwollige, feine und 
geſunde Mutterſchaße ſtehen auf dem Domi⸗ 
nium Schützendorf bei Bernſtadt zum Verkauf. 
757 2 Königsplatz Nr. 2 ift die Ne 

Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 
res iſt in der erſten Etage zu erfahren, 


| 


Odervorſtadt, Mehigaſſe 1. 


- Zu vermiethen .. 
iſt ein Verkaufs⸗Lokal mit oder ohne Woh⸗ 
nung; Fiſchergaſſe Rr. 22 das Nähere. 


Büttuerſtraße Nr. 6 

iſt zu vermiethen und Michaelis d. J. zu be⸗ 
ziehen, die Bte Etage, beſtehend aus 5 Stu⸗ 
ben und Zubehör. Näheres im Comptoit zu 
erfragen. UE: 8 

i Eine ſichte Stellmacherwerkſtatt . 
iſt Michaelis d. J., im goldnen Schweibt, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 71, zu vermie⸗ 
then und zu beziehen. Das Nähere Reuſche⸗ 
Straße Nr. 45 in der Gaſtſtube zu erfragen. 


Ein kleines Häuschen mit einem Bauplatze 


unh Gartenanlagen, höchſt angenehm gelegen, tft beſonderer. Verhältniſſe wegen baldigſt 
durch mich zu verkaufen. v. Schwellengrebel, am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 


Wald wolldecken, 
Matratzen und Kiſſen, find wieder vorräthig: Hi 
8 " in der alleinigen Niederlage der patenticten Waldwollfabrikate 


C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


FAN, 
SEN 


n 
STAR, 8 
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Geſchäfts⸗ Anzeige. 


In Folge gerichtlichen Kaufes iſt die feit 110 Jahren unter der Firma 


Chr. Magirus u. Habicht 


bier beſtehende Papierhandlung mit ſämmtlichen Aktivis an mich 
übergegangen, welche ich unter derfelben Firma unverändert fortführen 
werde, Indem ich dies hiermit ergebenſt anzeige, bitte ich das meinem Vor⸗ 
gänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen und werde 
ich ſtets bemüht ſein, daſſelbe durch reele und prompte Bedienung zu recht⸗ 
bad fertigen. Breslau, den 28. Auguſt 1847. .A. Ung 


kauf von echten Harlemer Blumenz 


Mn I 
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er iebeln. 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zeige ich hürmit die Ankunft der echten Harlemer 


Blumenzwiebeln ergebenſt en. Die Exemplare find fämmtlid von beſonderer Große und 
Schonbeit und können die Cataloge in meinem Geſchäftstokale (Albrechtsſtraße Nr. 45) in 


Empfang genommen werden. 


Vom 6. bis 8. Sept. findet in Schweng⸗ 
ſeld bei Schweidnitz ein großes Freiſchießen 
aus Standbüchſen ſtat. Gleichzeitig ladet 
a ch zu e nem großen Lagen⸗Kegelſchieben ganz 
ergebenft ein: Nummler, Brauer. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Ein am bieſigen Platz ſeit mebreren Jah: 
ren beſtebendes Papier⸗Geſchäft iſt wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers zu verkaufen und 
ſofort zu übernehmen. General⸗Geſchalts⸗Bu⸗ 
sau von Guſtav Döring, Altbüßer⸗ 
Deen OD ee 

Ein unperbeirathetee Amtmann, 
20 Jahr alt, militairfrei, kautionsfähig, in 
einem Fach tüchtig und zuverläßig, von lo⸗ 
benswerther ſittlicher Führung, ſucht unter den 
ſolidenen Anſprüchen ein Engagement ſofort 
oder Termin Michaelis. Wünſchenswerth wäre 
os, wenn ihm eine Selbnbewirthſchaftung an: 
vertraut würde. Gütige Anfragen werden er⸗ 
beten durch Joſ. Deſavigne, Oekonom und 
Kommiſſtonafr, am Neumarkt Nr. 12 zu 
Breslau. 8 


Ein Oberbrennerei⸗Verwalter kann mit 
500 Thir. Gehatt bei freier Station und 
Wohnung eine ſehr gute und angenehme 
Stelle erhalten. Naberes beim Apotheker 
Schultz in Berlin, neue Friedrichsſtr. 782. 

Eine Hauslehrer Stelle. 

Eine Familie auf dem Lande ſucht zur Er⸗ 
ziehung kleiner Kinder einen Lebrer, welcher 
auf einem Seminar gebildet und muſikaliſch 
iſt. Offerten nebſt Abſchrift von Zeugniſſen 

“werben portofrei poste restante Brieg unter 
der Chiffer II. NI. S. erbeten. 


Neues Billard⸗Etabliſſement, 
Seminorgaſſe Nr. 10. 

Zur gefälligen Benutzung deſſelben lade ich 
Billard⸗Freunde hiermit ergebenſt ein. 

5 Synock. 
Bäckerei: Verpachtung. 

Eine in Fiankenſtein ſehr bequem eingerich⸗ 
tete Bäckerei iſt mit vollſtändigem Beigelaß 
gegen billige Bedingungen von Michaelis d. 
Z. ab zu übernehmen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt durch portofreie Anfragen 

Seuftleben, Kommiſſionär. 


Vermiethungs⸗Auzeige. : 

Herrenſtraße Nr. 2 (im Haufe zu den ſie⸗ 
ten Rurfürften) iſt die te Etage ganz oden 
gethellt von Michaelis d. J. ab zu vermie⸗ 
ben, desgl. eine große und eine kleine Woll⸗ 
Far miſe, erſtere von Michaelis d. J. ab, letz⸗ 
tere ſofort. Das Nähere ben Kommiſſions⸗ 
Rath Hertel, Seminariengaſſe Nr. 15. 


Ein großer, trockener, gut gedielter Keller 
iſt zu Micha lis d. J. zu vermiethen und 
Näheres Blüchetpletz Nr. 10 im Gewölbe zu 
tıfahren. 


Ein Gewölbe 


em Ringe (Becherſeite) ift ſolort zu vermie⸗ 
- then. Näheres Ring Nr. 14, im Hofe, 1 St. 


Ein Zimmer, 
mit oder obne Möbel, iſt ſofort on der 7 Kur⸗ 
fürten Seite zu vermiethen. Näheres Ring 
Mr. 14, im Gomtcir, 3 


Julius Monhaupt. 


Sandſtraße Nr. 5 iſt ein großes, hobes, 
feuer ſicheres Gewölbe, worin ſeit mehreren Zah: 
ren eine Zündhölzer Fabrik betrieben worden 
iſt, zu vermiethen und bald zu bezieben. 


Wohnungen, eine zum I. September und 
zwei zum I. Oktober zu beziehen Bu ' gfeld 
Nr. 12. 13. Näheres 2 Stiegen. 


Alte Taſchenſtraße Nr. 6, im neu gebauten 
Hauſe, iſt eine freundliche Wohnung von 3 
Zimmern, Alkoven, Küche u. ſ. w. noch zu 
Michaelis zu vermiethen. 

In den drei Mohren iſt ein großer Vorder⸗ 
Keller zu vermiethen. 


Reuſcheſtraße im goldenen Schwerdt ſind 
2 große Sale in der 1. Etage zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

Den 28. Auguſt. Hotel zum weißen 
Adler: Gräfin v. Pellerat a. Wien. Kauft. 
Schaar a. Hamburg, Harkort a. Schede, Leß⸗ 
mann, Preuß, Dr. Tiſchy u. Part. Godeſroy 
a, Berlin. Juſtiz⸗Kommeſſ. Leiber a. Pleſchen. 
Wirthſch.⸗Inſp. Jachner a. Gora. Oekonom 
Uhden a. Sorge bei Kroſſen. Student Rechka 
u. Adjunkt Sluka a. Prag. v. Hordenski a. 
Schweden. — Hotel zur golbnen Gans: 
Gutsbeſ. Graf v. Harrach a. Kro kwitz, Ta⸗ 
czanowski a. Pogorzelle, Leszczynski a. Po: 
len, Henry g. Friedersdorf, Gr. v. Franken⸗ 
berg a. Prodowitz, Niezabikowski a. Lemberg. 
Major Zienkowicz aus Rußland. Kapitän 
Borslay a. England. Kapitan v. Syburg a. 
Schweidnig. Reg. -Aſſeſſor Beſſer a. Polen. 
Kaufl. Scholtz a., Hirſchberg, Fried änder a. 
Ratibor, Feez a. Fran furt a. M., Bergen a 
Offenbach, Noſer u Weßberg a. Gothenburg. 
Fr. Hof⸗Juwelter Godet, Profeſſor Grimm u 
Kaufm. Behrend aus Bertin. Kammecherr 
Bar. v. Ziegler a. Dambrau. General⸗Con⸗ 
ſul Oswald o. Hamburg. Banquier Wertheim 
u. Schauſpieler Jerrmann a. Wien — Ho⸗ 
tel zum blauen Hirſch: Aſſeſſor v. Schwei 
nichen aus Ratibor. Bankler Bochenek aus 
Krakau. Gutsbeſ v. Mielencki a. Kempen, 
peisker a. Harpersdorf, Hoffmann a. pen 
nersdorf, v. Karczewski o. Polen. Oberamt⸗ 
mann Riegner a. Protſa kenbhayn. Kirut. v. 
Donat, Lieut. v. Elſtermann u. Hauptmann 
v. Seeihorſt aus Brieg. Lieut. a. Rüdgiſch 
a. Strehlen. Muſiklehrer Hohenberg a. Yo: 
fen. — Hotel de Stleſie: Hauptm. Hell⸗ 
nig a. Neuwied. Wicthſch.⸗Inſp. Miketta a. 
Jarocin. Dir. Koſch tzii a. Krakau. Kaum. 
Reichardt a. Magdedurg. Dr. Meiſelbach a. 
Beuthen O.⸗S. Student Münchhauſen, Witt 
v. Dör ing und von Igenplig aus Dresden. 
Hendl.⸗Commis Franck a. Neuſt dt. — Ho: 
tel zu den drei Bergen: Kaufl. Schwartz 
a. Thorn, Reich a. Dresden. St dtrichter 
Schennel a. Fomnis. Gutsbeſ Neidhardt a. 
Mollwitz. Pharmaseut Winterberg g. Hal⸗ 
berſtadt. Fabrit. Hertler aus Auguſtenberg. 
Fabrik. Güſelbeck a. Danſi! — Zertlitz'e 
Hotel: Fr. M jor v. Wuiffen aus Regen⸗ 
walde. Dr. Reumann aus Potsdam. Dr, 
Brunner a. Warſchau. Kaufm. Nuchbach a. 
Gleiwig. — Hotel de Saxe: Fr. Gute. 
v. Bojanowila a. Sforadzeric. Gutsbeſ. v. 
Wenſierski und v. Petwo owsli a. Großherz 
Poſen. Fräul. v. Kierztons i a. Zarkowo. — 
Zwei goldene Löwen: Gutsdeſ. Rieger 
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a. Hennersdorf. Kaufl. Friedländer a. Lieg⸗ 
nitz, Breslauer aus Drieg — Deutſches 
Haus: Gutsb. v. Wenzik aus Rzetnia ven 
Wi czewski a. Michorowo. — Weißes Roß: 
Kaufl. Rödger o. Eibenſlock, Cohn a. Hirſch⸗ 
berg, Horn a. Ohrdruff. Mechaniker Ste: 
phen a. Aitwaſſer. Wutsbeſ. Teichmenn a. 
Rulmikau. — Goldener Löwe: Wirtyſch⸗ 
Inſp. Turner a. Kraſchen. Tieater⸗Oirektor 
Thiel a. Teich n. — Konigs⸗Krone: kieut 
v. Koſchembahr a. Wallend olf. 

Privat⸗Logis. Reuſcheſtr. 38: O ſtrikts⸗ 
Komm.ſſ Fendeklee a. Jut oſch n. 

Den 29. Auguſt. Hotel zur goldenen 
Gans: Gräfin v. Schwerin aus Stargard. 
Fr. Aſſeſſor B ſſer und Lendſchafts arh v. 
Biciszerski a. poſen. Dr, Sachs a. Ber 
In. Kammerherr v Rabenau a Adelsbach. 
poſt⸗Sekr. Richter a. Schweinitz. Peſt⸗Se⸗ 
kretär Schulz u. Lieut. v. Meier a. Gör. ix. 
Hutsbeſ. v. Saliſch a Jiſchütz, v. Me er o. 
Kriſchötz, v. Szamoyski a. W'örſchau, VDaren 
o. Schimme mann aus Pemmern. Kaufl. 
Schuſter a. Franſfart a. M, Henn berg a 
Fron furt a. O., Schiller a. Elbinz, R vy 
a. Elberſe d. Fabrikant Jungwicht a. Warns 
dorf in Böhmen. Fabrik. Mortis a. Wac⸗ 
ſchau. Lehrer Tetzloff a. Lemberg. — Hotel 
zum weißen Adler: Geh. Juſtizr th von 
Lauer u. Dr. Freund aus Ber in General: 
major v. Trembitzkti u Gutsbeſ. Rudzki aus 
polen. k. k. Oberſt ſeut. Graf v. Schu en⸗ 
burg a. Wien. Juſtiz Komm ſſ. Stille aus 


kretär Bodeli is aus Frankenſtein. — Zett⸗ 
lie's Hotel: Mejor Küchler, Hauptm. von 
Tippelskerch, Hauptm. v. Somme fel“, Lieut. 
„ Seckendorff u Lieut v. Prittwitz a. Lieg⸗ 
nie. Gutsbeſ. Löbbecke a. Rogau, v. Sidler 
a. At⸗Wohlau. Oekon. Hartmann a. We⸗ 
nior ckwetz. Poſtmeiſter Ackermann a. Oſchatz. 
Student Lilienhain a. Bertin Kaufm. wuffe 
mann a. Berlin. — Hotel de Silefic: v. 
Mieszkocsti aus Großberz. poſen Kaull. 
Stake a Göritz, Sten recher a. Liegnit, 
Hünzut und Pertik. Mary aus Wanſchau. 
Partit Bauer a. Dresden. Fr. Oekenomse⸗ 
Rommiſſ. Gout er a. Sul u. Gurstef Ru⸗ 
de ies aus Gleiwitz Hauptm Stiegler aus 
Solotka. — Holel de axe: Beamter 
Bukowiſcki a Toſen. Dr Wagner a. Ber 
in. O Geuſſeſſor Stumpe aus Fran' furt. 
Gutsbeſ. v. Rud ger a Pemmern — Nob⸗ 
nelt's Hotel: Fabeikt ef. T eutier a. Hr dr 
berg. Fräu'. S nder a Stettin — Deuts 
ſches Haus: Apotheker Forſter aus Poſen. 
1 farr⸗Adminiſir tor Langer ous Niederſchwe⸗ 
deldorf Fr. A ſſor Mus iewecz a Koſten. 
— Weißes Roß Oekon. Taper a. Maud⸗ 
ten. Kaufm. Mäntler a. Ohau — Gol⸗ 
dener Baum: Oekon. Koch nowski a Per⸗ 
zyce. Kaufm. Poppelauer aus Wels. — 
Gelber Lowe: Tuchfabrikant Schm dt aus 
Forſte. — Königs Krone: Fr. Rend nt 
Guth, Dr. Hamburger u. Fr. Kaufm. Neus 
m ann a. Reichenſtein. 


Privat⸗Logis. Schweidnitzerſir ße 5: 


Sohr u O.⸗S. Faktor Ech uer a. Wiejau. Kaufl. Blum a. Hainau Bruck u Punke a. 


Hutebeſ. Freund a. Vocbri ngen, pilesuu aus Fat bor. — gar sſtr. 26: Kaufl. Landsberger 


Raſchewie, Caſtel aus Warſch zu Lehrer 
Schere cus Züllichau. Kaufl Flatow aus 
Stuhm Sachſen ode aus ſcipzg. Frau 
Kaufmann Seiten aus L bliniz — Hotel 
zu den drei Bergen: Defon.:Rath br. 
Bet hold aus Warſchau. Apotyh Becker aus 
Wehlau. Kaufl. Kupve-t cus Kaſſ l, Wei⸗ 
czieisti o. Lemberg, Jalkenbauſen a. K forsheim, 
pain aus be pzig. H upi⸗Kaſſ en: Centro eue 


a MRöf nberg, Landsbe ger ga Wleimis. fs 
hof ef. Tur n a. Kieu burg — Kar'sſtr 3; 
Kaufl. Sachs aus Fr nk nnein, Sachs und 
Prader aus Sohau O. S., Manheim r cus 
Berthen O. S. 


CC. ³Ü¹mà ET STR TESTER. 
Breslauer Getreide: Preife 
am 30 Aoguſt 1817. 


lde rand a. Magdeburg ur Sant por a. a : 
— * zum blouen pirſchz Sie TE a 
Getepeſ. Graf v. Schprendorff aus Stolz We zer, weißer 95 Sg. 91 Sg. 87½ Sg. 
Aſſ ſſor Normann a Freiſtodt. maln. dio gelber II „ dh „ d7 „ 
Setr. Winski a kitthauen. Dr. Brodzicz a. Rog en. . 0 „ t „ 57 „ 
Folen. Kaufl. Bruck a Beuthen, Gloſſer a Gerſte .. 5 „ 47 „ 43 5 
Kreuzburg. Stadtveror' n. Wriwig a. Gut: Hof £ Pa u n 
tentag. Kond dat Kloiner a. Jarocin. Ee. Rapps, „ 9 „ Wh 


Breslauer Cours: Bericht vom 30. Auguſt 1847. 
Jonds⸗ und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Katſ. vollw. Duk. 951 ld. Schleſ. Pfandbriefe 3 58 % u. / bez. 
Feiedrichsd'or, preuß 1134, Gd. * % u. AR. . 
*gulöd’or, vollm: 111 ½ Gid. dite dito 4% Litt. B. Anz? 
poln. Papiergeld 972%; bez. u. Pr. dito dito 3 dito v5 Dr. 
Defter. Banknoten Ina u. % bez. u. G.d. Preuß. Bank: Anthelisſcheine 16 Br. 
Staatsſchuldſche ine 2 % 3 % Br. vo n. Pfdbr., alte 4% % , Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. u 50 hl. 90% Br. dito dito neue 4% 95% bez. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ½% — dito Part. ⸗L. 3 300 Fl. 97 ¼ G . 
dito Gerechtigkeits 4, % 97 Br. dito dito d 500 Fl. 80 / Gid. 
Poſener Pfandbriefe 4% 103 ½ bez. u. Glo. diro P.⸗B.⸗C. a FU Fl. 10%, or. 16 / ld. 
dito dito 3% % 03 bez. ff pin. Sch.⸗Obl. l. S. K. 4% dd % Be. 
—— ——— ͤ ͤ0E—ꝗk —Ü ͤ ü—— . — — —ꝗU—— — 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Sberſchl. Litt. X. 4% Volleingez. 107%, Br. Aheiniſche 4% — 
dito Prior. 4% 97% Br. dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch 4% 
diio Litt. B. 4% At rr 100% Gd. Köln⸗ Winden Zu. Sch. 4% MT, b 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 102 ¼ vez. u. Ed, Sächſ.⸗Schl (Ors.⸗Grl.) Zuſ⸗Sch. 1% 
dito dito Prior. 3% 471, Br. Niſe.⸗Srieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 64% Gb. 
Nied erſchl. Märk. 4% 90 ½ Br. Krak.⸗Oberſchl. 4% 78½ Br. 
dito dito Prfor. 5% 103½ Br. Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 84% Glb. 
dito Zwgb. (Gl.⸗OSag.) — 


f Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 72 Gld. 
Wilhemöbahn (Koſel⸗Oderb.) 49% . > 


— — — 9 — 


12 Er. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 30. Auguſt 1847. 


Imſterdam in Courant, 2 on. 280 1 Se — Briefe. 141 . 
Hamburger in Banko, M., d Vin. „ . 152% „ 180% 
t dito 1 %.. „ 
London 1 Pfund Sterl. 3zr Mon. — n 
Wien, 2 Mon, nee easunne e 103% „ — „ 
Palle, 2 Mon „„ nl ee ee TÜRE ee 
, d re en na N „ 
dito 9 Mon. r 
Univerfitäts- Sternwarte. 
ö Thermometer 0 
Barometer , — 
18. u. 20. Auguft. feu Wind ® 
{ tes . ewölk. 
5 L. inneres. | äufßered. E 
Abends 10 ubr. 27 11, 637 15, 60 10, 9] 1, 2 32 W überwölkt 
Morgens d Uhr 10, 317 14, eh 8, 2] 0, 6 3% W] Haft be ter 
Nachmitt. 2 uhr 10, 581 ＋ 15, co 13, 2] 4, 8 13% NRW. kleine Wolken 
Minimum 30,555+ 1, 80 r 5, 2 0, 6 600 
Maximum 11, 0 16, 20% ½ 15, 6) 4, 8 220 
— — — hun nn 
g Temperatur der Oder + 6, 1 ; 
—— — —— 2 —ü—H—— —ůͤ nn 
IJbermometer 
20. u. 30, Auguft | Baromete: —— | u, 0 
feuchtes . ewölk. 
3. L. inneres. | dußeres. Fk: ; 
— — - — —— << ee æ . . — — 
Abends 10 une 27 10, 30 7 16, 200 . 11, 7] 0, 8 enn beiter 
Morgens 6 Uhr. 9, 1607 1, 6% 8, 8 0, 0 % NW = 
Nachmitt. 2 uhr. 9, r 17, 30 16, 6 8, 3 [14° Sof tleine Wolken 
Minimum \ 8, 86. 1,606) ½ &, 8] 0, 8 | 0» N f 
Maximum 10, 300 , % 17, 4| 8, 3 fle 


x Temperatur der Oder + 15. 1 


2 
105 . 


